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/ Ueber unſere inneren Angelegenheiten haben wir heute wenig zu berich⸗ 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
2 — Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 221. Morgen: Ausgabe, 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 13. Mai 1865. 


Breslau, 12. Mai. 


ten. Nur die ſehr erfreuliche Aeußerung des Cultusminiſters v. 


irn der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, daß er mit aller Ent⸗ 


ſchiedenheit an dem Wortlaute der Verfaſſung feſthalten 
müſſe, können wir nicht mit Stillſchweigen übergehen. Es handelte ſich 
nämlich um die Beſtimmung der Verfaſſung: „Die Miniſter müſſen jederzeit 
gehört werden.“ Man könnte nun allerdings glauben, daß der Herr Cultus⸗ 
miniſter dieſe Aeußerung nur in Bezug auf dieſe den Miniſtern vortheilhafte 
Beſtimmung der Verfaſſung gethan habe, aber einestheils iſt die Aeußerung 
ganz allgemein gehalten, und anderntheils muß man doch wohl annehmen, 
daß, was von der einen Beſtimmung, auch von allen übrigen gilt. Zunächſt 
alſo iſt die Hoffnung gerechtfertigt, daß der Miniſter alle Beſtimmungen der 
Verfaſſung, welche in fein Reſſort fallen, dem Wortlaute nach zur Aus⸗ 
führung bringt, und da Artikel 19 der Verfaſſung feſtſetzt: „Die Einführung 
ber Civilehe erſolgt nach Maßgabe eines beſonderen Geſetzes“, fo würde es 
unehrerbietig ſein, an der ſofortigen Einführung der Civilehe, welche der 
Wortlaut der Verfaſſung verlangt, auch nur den geringſten Zweifel zu 
hegen. Da ferner der Art. 26 der Verfaſſung: „Ein beſonderes Geſetz re⸗ 
gelt das ganze Unterrichtsweſen“, in Bezug auf ſeinen Wortlaut außeror⸗ 
dentlich klar und jeglicher Zweideutigkeit fern iſt, fo dürfen wir nach der 
Aeußerung des Cultusminiſters, daß er mit aller Entſchiedenheit an 
dem Wortlaut der Verfaſſung feſthalten müſſe, in der kürzeſten 
Zeit die Vorlage eines ſolchen Geſetzes, das zur Baſis ſelbſtredend den Wort⸗ 
laut des Art. 20: „Die Wiſſenſchaft und die Lehre ift frei“, haben muß, mit 
aller Beſtimmtheit erwarten. Wir machen unſere Leſer ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß der Herr Cultusminiſter nicht etwa blos geſagt hat: Er 
müſſe an der Berfafjung feſthalten, ſondern: An dem Wortlaute der Ber: 
faſſung; es leuchtet von ſelbſt ein, daß dadurch die Aeußerung eine erhöhte 
Bedeutung erhält, . 
Doch wir gehen noch weiter. Der Herr Miniſter ſprach nämlich bei die⸗ 
ſer Gelegenheit nicht blos in ſeinem Namen, ſondern im Namen der ge⸗ 
ſammten Staatsregierung. Als nämlich der Präſident Grabow dem Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar aus rein formellen Gründen das Wort nicht ſofort er⸗ 
theilte, erklärte der Cultusminiſter: die Staatsregierung fei im vorlie⸗ 
genden Falle mit dem Verfahren des Präſidenten einverſtanden, und nun 
folgte die Aeußerung von dem Feſthalten an dem Wortlaute der 
Verfaſſung. Sie geht alſo über das Reſſort des Herrn Cultusminiſters 
hinaus, und es ift ſomit gegründete Hoffnung vorhanden, daß auch der 
Art. 99 der Verfaſſung zu ſeinem Rechte gelangt und ſomit dem traurigen 
inneren Conflicte ein Ende gemacht wird. Denn auch der Art. 90 ift in 
ſeinem Wortlaute: „der Staatshaushalts⸗Etat wird jährlich durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt“, außerordentlich klar und jeder Zweideutigteit fern. Treten wir 
auch vollſtändig und ohne alle Hintergedanken den Vorwürfen der conſer⸗ 
vativen Blätter bei, daß nämlich das Abgeordneten⸗Haus einzig und 
allein die Schuld trage, daß das Budgetgeſetz nicht zu Stande kommt, fo 
Reben ia ebenfalls nach dem Wortlaute der Verfaſſung dem Miniſterium die 
zu Gebote, das Zuſtandekommen des Budgetgeſetzes zu erzwingen. 
Denn es braucht ja nur das Abgeordneten⸗Haus aufzulöfen, und fo oft auf⸗ 
zulöſen, bis eben das Budgetgeſetz, das nun einmal der Wortlaut des Artiv 
kel 99 der Verfaſſung ohne alle Deutung ausdrücklich verlangt, zu Stande 
kommt. Dieſes verfaſſungsmäßige Mittel iſt in dieſer Landtagsperiode we⸗ 
nigſtens noch nicht verſucht worden; da der Herr Cultusminiſter erklärt, daß 
er mit aller Entſchiedenheit an dem Wortlaute der Verfaſſung feſthalten 
mülſſe, ſo boffen wir ſchließlich, daß er allen feinen Einfluß anwenden wird, 
um den Ark. 99 der Verfaſſung feinem Wortlaute nach, ſei es auch durch 
die Auflöſung des Landtages, zur Ausführung zu bringen. 
Da wir einmal das Reſſort des Cultusminiſteriums berührt haben, ſo 
wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß der Conflict an der bonner Univer, 
ſität, der bekanntlich zum freiwilligen Austritt des berühmten Philologen 
Prof. Ritſchl aus dem preußiſchen Staatsdienſt geführt hat, größere Dimen⸗ 
ſionen annimmt, inſofern, wie bereits im Mittagblatt mitgetheilt wurde, 
nicht nur der alademiſche Senat durch eine Petition an den Cultusminiſter 
fur Mitſchl eingetreten, ſondern auch die Mehrzahl der Profeſſoren ſich un⸗ 
mittelbar an Se. Maj den König mit der Bitte um eine Unterſuchung der 
Angelegenheit durch eine unparteiiſche Commiſſion gewandt hat. Wir find 
u den Verlauf vieſer für unſer geſammtes Univerſuätsweſen wichtigen Ange: 
legenheit ſehr geſpannt. 

In Wien hat der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes die Zollvertcäge 
mit dem Zollverein angenommen; es iſt alſo gegründete Ausſicht vorhanden, 
daß auch das Plenum dieſen Verträgen die Genehmigung ertheilen wird. 

In Italien ſpricht ſich, wie man der „K. Z.“ ſchreibt und wie die unten 
(J. „Turin“) angeführten Auslaſſangen italieniſcher Blätter beweiſen, die öf⸗ 
ſentliche Meinung mit jedem Tage heftiger gegen jede Conceſſion aus, welche 
die Regierung dem päpstlichen Stub'e zu machen bereit ift, und die „Italie“ 
bat deshalb auch im Auftrage der Regierung zu erklaren gehabt, daß dieſe 
die weltliche Gewalt des Papſtes durchaus nicht anerkenne. Was man in⸗ 
deß von dem plötzlichen Frommwerden Victor Emanuels ſpricht, laſſen wir 
auf ſich beruhen. Gewiß iſt, daß die Jeſuiten in Rom über die ihnen ge⸗ 
lungene Rettung der Klöster, die kaum mebr zu erwarten war, triumphiren, 
und es verſteht ſich von felbſt, daß die clericale Partei, welche ſich aberall 
regt, nach dieſem Siege weiter ſchreiten und den weſentlichſten Einfluß bei 
den Generalwablen auszuüben ſuchen wird. Die Zurücknahme des Kloſter⸗ 
aufhebungsbeſchluſſes wurde in vielen Dörfern auf Veranlaſſung der Geiſt⸗ 
lichen mit Bböllerſchuſſen, Gfodengeläute und Dankgebeten gefeiert; ja, Einige 
ſchildern dieſes Ereigniß als vollſtändiges Wunder, das die Jungfrau Maria 
nach langem Bitten und Flehen verrichtet habe. — Der „Italie“ zufolge 
bat der Papſt eine Commiſſion beauftragt, einen Entwurf zu einem mit den 
Beſetzen und Einrichtungen des Königreichs Italien vereinbarlichen kirchli⸗ 
Gen Arrangement auszuarbeiten. 
wird römiſcherſeits freilich noch immer in Abrede geftellt, aber da einmal ein 
Concordat in der Schwebe ift, ſo wird Rom denn doch wohl einige Conceſ⸗ 
ſionen an das italieniſche Verfaſſungsrecht zugeben müſſen. Eine Schwierig 
keit, ſchreibt man der „Oſtd. Bolt”, wird jedenfalls gehoben, indem der Papſt 
verſpricht, ein Breve an den italieniſchen Clerus zu proclamiren, worin er 
aufgefordert wird, für den König von Italien zu beten; Lamarmora ift 
überzeugt, mit dieſem Kirchengebete am ſchnellſten zur Pacificirung Neapels 
zu gelangen und die conſervativen und religiöjen Elemente der italieniſchen 
Nation für die Conſolidirung des neu errichteten Thrones zu gewinnen. 

Ueber die Lobhudeleien, mit welchen der Kaiſer der Franzoſen in Alge⸗ 
rien bon allen Seiten überhäuft wird, berichten wir unter „Paris.“ Die 
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25. Nachr. bemerken mit Recht, daß, wenn Napoleon III. lauter ſolche] Was nun ſpeciell der „Botſchafter“ von einer 
Reden zu hören bekommt, wie fie der Bürgermeiſter, der Biſchof und der preußiſchen Beſatzungsverhälmiſſe fabelt, 
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Vorſitzende des kaiſerlichen Gerichtshofs in Algier zu ſeiner Begrüßung ge 
halten haben, ſeine Reformluſt immer ſchwächer werden wird. — Das 


Mühler „Journal des Deb.“, welches in einer Correſpondenz aus Kopenhagen Ent⸗ 


hüllungen über die Politik der beiden deutſchen Großmächte bringt, findet in 
der Reiſe des Kaiſers nach Algerien merkwürdigerweiſe einen ganz beſondern 
Beweis dafür, daß die Tuilerien nicht beabſichtigen, in die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiner Angelegenheit ſich einzumiſchen. — Die Kaiſerin läßt ſich indeß, wie 
der „Moniteur“ nachweiſt, ihre Regentſchaftspflichten recht angelegen ſein, 
indem ſie eine ganze Schaar diplomatiſcher Perſönlichkeiten empfing. Ueber 
den Vorfall mit der „Europe“ ſoll ſie beſonders erzürnt ſein. Wenigſtens 
ſagt man, ſie ſei darüber unzufrieden, daß Lavalette (ſ. Paris) nur Suspen⸗ 
dirung bis auf Weiteres verhängt und dem Blatte nicht den Eintritt in 
Frankreich für immer verboten habe. Drouyn de Lhuys konnte es unter ſol⸗ 
chen Umſtänden nicht wagen, für das Blatt, das bisher ſeiner Politik diente, 
ein gutes Wort einzulegen; doch geht man wohl zu weit, wenn man an⸗ 
nimmt, daß ſeine Stellung durch dieſen Vorfall nicht wenig erſchüttert ſei. 
— Nur der Merkwürdigkeit wegen erwähnen auch wir des in diplomatiſchen 
Kreiſen curſirenden Gerüchtes, nach welchem der Kaiſer damit umgehen ſoll, 
ſich mit den Orleans zu verſöhnen und dem Prinzen Joinville einen Kaiſer⸗ 
thron in den neu zu vereinigenden ſämmtlichen La⸗Plata⸗Staaten zu 
errichten. Die augsb. „Allg. Z.“ giebt ſich die Mühe, die braſiliſche Regie⸗ 
rung gegen den Verdacht, als begünftige fie dieſen Plan, zu bertheibigen ; 
indeß macht der betreffende Artikel ganz den Eindruck eines Pulsfühlers. 
Mit Recht macht man übrigens dagegen geltend, daß, da die amerilaniſche 
Union jetzt wieder in alter Größe daſteht und einen Präſidenten hat, der 
nicht mit ſich ſcherzen läßt, man ebenſowohl in Rio wie anderwärts mit 
monarchiſchen Staatsſtreichen auf amerikaniſchem Boden etwas vorſichtiger 
ſein wird und daß es nach den Erfahrungen, welche Napoleon in Mexico 
gemacht hat, ſchwer ſei zu glauben, daß er zu der Errichtung eines Thrones 
am La⸗Plata jetzt beſondere Liebhaberei verſpüren ſollte. 

In den engliſchen Blättern wird beſonders das Desaveu, welches die 
vom General Sherman dem General Johnſtone angebotene Convention von 
der waſhingtoner Regierung erhalten hat, näher beſprochen. Die „Times“ 
findet daſſelbe weder verwunderlich, noch tadelnswerth; ſie hofft jedoch, daß 
Praͤſident Johnſon den Feind, wenn er ihn einmal in feiner Gewalt hat, 
milder behandeln werde, als er durch den Ton ſeiner Reden erwarten laſſe. 
„Daily News“ erkennt an, daß General Sherman einen furchtbaren Fehler 
begangen hatte. Durch Anerkennung aller Geſetze der ſüdlichen Staaten 
über Perſonen und Eigenthum ſei die Sclaverei ſanctionirt und die Eman⸗ 
cipations⸗Proclamation zurückgenommen worden. Da der Süden nicht ſagte, 
daß er der Ueberzeugung nachgebe, ſondern daß er ſich der Gewalt unter⸗ 
werfe, ſo würde es Wahnſinn ſein, denen, die ſelbſt zur Gewalt gegriffen 
haben, die Mittel zur Erneuerung des Kampfes, deſſen Prinzip ſie immer 
noch gut heißen, in die Hand zu geben. Die „Poſt“, welche Sherman's 
eigenmächtige Unterhandlung mit Johnſtone gleichfalls nicht billigt, meint 
dagegen, daß die amerikaniſche Regierung dem Präſidenten Davis goldene 
Brücken zur Flucht bauen ſollte. Wenn er, ſelbſt mit ein paar Millionen 
baaren Geldes, glücklich nach Eutopa entkäme, jo wäre man in Waſhington 
eine große Verlegenheit los, da man ihn weder auf's Schaffot ſchicken, noch 
in Freiheit ſetzen könnte. Man könne weniger ſagen, daß Davis die Con⸗ 
ſöderation, als daß das Volk des Südens Mr. Davis zum Präfidenten ge⸗ 
macht hat. Den Diener zu beſtrafen und ſeine Herren zu amneſtiren, wäre 
weder barmherzig, noch auch gerecht. Die Herren aber, nämlich 6 Millionen 
Menſchen, könne man auch nicht en gros beſtrafen. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika (ſiehe unten) laſſen es kaum be⸗ 
zweifeln, daß die Streitmacht des Südens nicht mehr im Stande iſt, ſich 
auch nur noch kurze Zeit gegen den Norden zu behaupten. — Aus Mexico 
meldet man, daß Cortinas, der ſich Juarez angeſchloſſen hatte, bei einem 
Angriffe auf Matamoras zurückgeſchlagen worden iſt. — Auf Cuba herrſcht 
unter den Sllaven große Unzufriederheit, und man befürchtet einen Aufſtand. 
CCC TVT 

Preußen. 

O Berlin, 11. Maj. [Das Miniſterium und der Land⸗ 
tag. — Noch einmal die kieler Hafen- Angelegenheit.] Da 
einzelne Blätter, z. B. die „Magd. Z.“, noch immer von einer beab⸗ 
ſichtigten Auflöſung der Kammer ſprechen, ſo können wir unſere Ver⸗ 
ſicherung auf das Beſtimmteſte wiederholen, daß die Regierung nicht 
an einen ſolchen Schritt denkt. Bis jetzt befindet ſich dieſelbe nur noch 
im Stadium der Berathung und Erörterung darüber, ob überhaupt 
ein Schritt wegen der jüngſten parlamentariſchen Vorfälle geſchehen 
ſolle; ein Beſchluß darüber, welcher Schritt etwa geſchehen werde, iſt 
noch nicht erfolgt. — Durch Vermittlung der wiener Zeitungs⸗Preſſe 
werden allerlei Verſionen über den Stand der Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich in der kieler Hafen» Angelegenheit in Umlauf 
geſetzt. Die „N. fr. Pr.“ erzählt, Preußen ſei auf die oſterreichiſchen 
Forderungen eingegangen, den Stand der Landtruppen in dem Maße 
zu vermindern, als es durch Schiffe ſeine Poſition dort verſtärke. Dem 
gegenüber können wir nun noch einmal behaupten, daß Preußen nicht 
auf einen Vorſchlag Oeſterreichs eingegangen iſt, ſondern ſich zu Anfang 
der Verhandlungen ſchon erboten hatte, feine Beſatzungstruppen ſoweit 
zu vermindern, und daß Oeſterreich darauf eingegangen iſt, wobei die 
Sache fein Bewenden hatte. Ueberhaupt ift bei der ganzen Angele⸗ 
genheit feſtzuhalten, daß bei allen dieſen Vornahmen Preußen ſiets 
Oeſterreich freigeftellt hat, daſſelbe zu thun, daß es aber feine Nutz⸗ 
nießung des Condominiums niemals von Oeſterreichs Zuſtimmung ab⸗ 
bängig gemacht. Was nun die Stamm⸗Etabliſſements betrifft, fo hat 
Preußen nicht zugeſtanden, wie der „K. Z.“ aus Wien geſchrieben 
wird, nur einen Theil ſeiner Marine, nicht die Stamm⸗Etabliſſements 
nach Kiel zu verlegen, es werden dieſelben einfach hierherverlegt, doch 
iſt dies noch keine Heeresſtärke. Die Matroſen⸗Stammdiviſion beträgt 
5 Mann, das iſt der ganze Marineſtamm. Von dieſen gehen nun 
ſämmtliche befahrene Matroſen derjenigen Schiffe ab, welche in Dienſt 
geſtellt find, und der Reſt bildet dasjenige Depot, welches nach Kiel 
kömmt. Das Seebatalllon hat eine Kriegsſtärke von 1000 Mann, 
die Friedensſtärke iſt bekanntlich viel geringer, auch gehen noch alle 
Diejenigen davon ab, welche auf den größeren Schiffen, als Abtheilung 
der Marine, Infanterie in Dienſt geſtellt find. Die Werft⸗Diviſion ift 
an ſich nicht bedeutend und das Oekonomie⸗Collegium iſt nur eine Ver⸗ 
waltungsbehörde. So ift das Ganze kaum mehr als einige Com⸗ 
pagnien Landtruppen. Eine groͤßere Verminderung der letzteren findet 
alſo nicht ſtatt, wenn nicht Preußen ſich veranlaßt ſehen ſollte, noch 
mehr Schiffe dahin zu verlegen, wovon jetzt eben noch keine Rede iſt. 
Neu⸗Regulirung der 
iſt eben reine Phantaſie. 


= Berlin, 11, Mai. [Ein Obertribunals⸗Erkenntniß.] 

8. Mai fand beim k. Obertribunal eine Plenarſitzung ſtatt, um über eine 
ſehr wichtige, zweifelhaft gewordene Frage zu entſcheiden. In Nordhauſen 
hatte ſich bekanntlich im Laufe des Dezember 1863 ein Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Verein conftituirt. Der Vorſtand dieſes Vereines, beſtehend aus dem frei⸗ 
gemeindlichen Prediger Baltzer, dem Juſtizrath Berndt, Agent Gipſer, Sei⸗ 
fenfabrikant Hertgen, Brennereibeſitzer Jäger, Kaufmann Kaſter, Uhrmacher 
Peterſen, Branntweinfabrikant Moritz Rühlmann, Kaufm. Schonfeld, Photo⸗ 
graph Schmidt, Gärtner Bode und Dr. Wittmayer, veröffentlichte demnächſt 
im „Nordhäuſer Courier“ Nr. 300 unter dem 20. Dezember 1863 die Sta⸗ 
tuten des Vereins und forderte die Mitbürger zum Beitritt zum Verein und 
zur Beiſteuer auf, indem er wörtlich fagte: „Wir laden nun hierdurch 
unſere Mitbürger in Stadt und Land zum Beitritt und zur Beiſteuer auf, 
welche bei jedem Vorſtandsmitgliede in die Liſten eingetragen oder brieflich 
angemeldet werden kann.“ Unter dem 3. Dezember 1862 war nun aber von 
der königl. Regierung zu Erfurt eine Verordnung erlaſſen, welche alle öffent⸗ 
lichen Ausſchreibungen von Collecten und derartige Aufforderungen zu 
Sammlungen mit Strafe bedrohte, wenn dazu nicht die Erlaubniß des Ober⸗ 
Präſidenten ertheilt ſei. Die Verordnung lautete wörtlich: Oeffentliche 
Ausſchreibungen von Collecten und derartige Aufforderungen zu Sammlun⸗ 
gen find, ſoweit dieſe Sammlungen nicht nach der Ausnahme⸗Beſtimmung 
des erſten Satzes in $ 3 der Verordnung vom 14 Juni 1857 ohne Weite⸗ 
res ſtatthaft erſcheinen, nur mit Genehmigung des Oberpräſidenten der 
Provinz zuzulaſſen. Auch alle öffentlichen Anzeigen und Bekanntmachungen 
folder Collecten, ſelbſt wenn dieſe Veröffentlichungen keine ausdrückliche Auffor⸗ 
derung zu Beiträgen, ſondern nur die Nachricht über das thatſächliche Statt⸗ 
finden von Collecten enthalten, können nur mit Erlaubniß des Oberdräſiden⸗ 
ten geſchehen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit 
Geldbuße von 1— 10 Thl. geahndet werden „Auf Grund dieſer Ver⸗ 
ordnung, und da der Vorſtand die angebliche Erlaubniß nicht beſaß, erhob 
nun die Polizeianwaltſchaft zu Nordhauſen gegen die Vorſtands⸗Mitglieder 
die Anklage, indem ſie die Aufforderung zu einer Beiſteuer für eine uner⸗ 
laubte öffentliche gem gg zu Sammlungen zu Gunſten Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins angeſehen willen wollte. Der Polizeirichter ſprach die Angeklagten 
indeſſen am 21. Januar 1864 frei. Er prüfte einzig und allein den Aufruf 
und erkannte darin eine Zuwiderhandlung gegen die Regierungs⸗Verordnung 
nicht, indem die Thatſache der in's Werk geſetzten directen In⸗ 
an ſpruchnahme eines Dritten fehle, ohne welche eine Samm⸗ 
lung nicht möglich ſei. — Gegen dieſe Entſcheidung wurde der Recurs 
eingelegt. Die Annonce enthalte ohne allen za eine öffentliche Auffor⸗ 
derung zu Sammlungen und zum Zuſammenbringen von Geldmitteln. Das 
Appellations⸗Gericht zu Halberſtadt beſtätigte jedoch am 12. Mai 1864 das 
erſte Urtel. In den Entſcheidungsgründen wurde Folgendes ausgeführt: 
Es ſei nach § 17 des Geſetzes vom 11. März 1859 vor Allem zu erwägen, 
ob der mit Bezugnahme auf $ 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 erlaſſenen 
Verordnung nach § II geſetzliche Giltigkeit beizumeſſen. Dieſe Frage jei zu 
verneinen. Denn nach § 11 des cit. Geſetzes ſeien die Bezirks⸗Regierungen 
zwar befugt, für den Umfang ihres Verwaltungsbezirks giltige Polizei⸗ 
Vorſchriften zu erlaſſen und gegen die Nichtbefolgung derſelben Geldſtrafen 
bis zu dem Betrage von 10 Thl. anzudrohen, allein nach $ 12 dieſes Ge⸗ 
ſetzes können ſich dieſe Polizei⸗Vorſchriften nur auf die im $ 6 dieſes Ge⸗ 
ſetzes angeführten und ſolche anderen Gegenſtände beziehen, deren polizeiliche 
Regelung durch die Verhältniſſe des Regierungsbezirks erfordert werden, da 
im § 14 die Befugniß der Regierungen, ſonſtige allgemeine Verbote und 
Strafbeſtimmungen zu erlaſſen, aufgehoben worden ſei. Es entſtehe daher 

die Frage, ob die Verordnung der königl. Regierung zu Erfurt eine gil⸗ 
tige Polizeivorſchrift enthalte? Dieſe Frage ſei zu verneinen. Denn 
nach $ 10, Tit. 17. II. A. L. R. gehöre es zu dem Amte der Polizei, „die 
nöthigen Anſtalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung, und zur Abwendung der dem Publico oder einzelnen Mitgliedern 
deſſelben vevorſtehenden Gefahr zu treffen“, und in § 11 des Gef. vom 11, 
März 1850 ſeien die Gegenſtände der ortspoltzeilichen Vorſchriften aufgeführt, 
wozu namentlich gehöre der Schutz der Perſonen und des Eigenthums, Ord⸗ 
nung, Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen Straßen ꝛc. 
Zu allen dieſen Gegenſtänden, welche polizeilich zu regeln ſeien, und 
worüber polizeiliche Vorſchriften zu erlaſſen, könne aber die durch eine 
Zeitung veröffentlichte Aufforderung zur Beiſteuer zu einem 
geſetzlich nicht verbotenen und daher erlaubten Zwecke nicht ge 
rechnet werden, denn durch eine ſolche Aufforderung werde Niemandes 
Perſon und Eigenthum gefährdet, ja nicht einmal Jemand beläſtigt, wie dies 
bei perſönlichem Anſprechen um eine Gabe oder um eine Beiſteuer (Collecte 
im engern Sinne) wohl der Fall ſein könne; eben ſo wenig werde dadurch 
das Intereſſe einer Gemeinde, deren Angehörigen oder des Bezirks irgend 
wie berührt. Es könne alſo die qu. Regierungsverordnung für eine giltige 
Polizeivorſchrift nicht angeſehen werden. — Gegen dieſe Entſcheidung legte 
nunmehr die Oberſtaatsanwaltſchaft mit Genehmigung des Juſtizminiſters 


die Richtigkeitsbeſchwerde ein. In derſelben wurde dem Appellations⸗ 


gerichte Verletzung des § 17 des Geſ. dom 11. März 1850 vorgeworfen, in⸗ 
dem die Gerichte hiernach die geſetzliche Giltigkeit polizeilicher Verordnungen 
nur nach den Beſtimmungen der $$ 5, 11 und 15 des Geſetzes in Erwägung 
zu ziehen, aber nicht zu unterſuchen hätten, ob eine Polizei⸗Verordnung auch 
den Vorſchriften des § 6 eit. entſpreche! In dem zur Entſcheidung dieſer 
Beſchwerde anberaumten Termine des II. Straf⸗Senats des Obertribunals 
waren die Anſichten über dieſe Frage ſehr auseinandergehend. Es wurde 
deshalb bei der Wichtigkeit der Sache, welche mit dem individuellen Rechte 
der Staatsbürger, ſich innerhalb der Grenzen, welche das öffentliche Intereſſe 
und die allgemeine Ordnung nicht gefährden, frei zu beſtimmen, weſentlich 


zuſammenhängt, beſchloſſen, die Entſcheidung an die vereinigten Abtheilungen k 


(das Plenum) zu verweilen. In dem bier nun am 8. Mai anſtehenden 
Termine, in welchem Präſident Jaenigen den Vorſitz führte, wurde bom 
General⸗Staatsanwalt Grimm ausgeführt, daß die Entſcheidung des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Halberſtadt gegen § 17 eit. verſtoße und demgemäß Ver⸗ 
nichtung derſelben und Verweiſung vor ein anderes Appellationsgericht bean⸗ 
tragt. Das richterliche Prüfungsrecht ſei ein ſehr begrenztes; die Regierung 
zu Erfurt könne aber auch ſehr wohl zu der Maßregel durch beſondere Ver⸗ 
hältniſſe im Regierungsbezirk genöthigt geweſen ſein und fo ein Recht zum 
Erlaſſe der Vorschrift gehabt haben. Seitens der Angeklagten war Niemand 
erſchienen. Nach 1%ftündiger Berathung verkündete das Plenum feine Ente 
ſcheidung dahin, daß die Nichtigkeitsbeſchwerde der Oberſtaats⸗ 
e zurückzuweiſen. Es iſt alſo definitiv auf Freiſprechung 
erkannt. N ; 
[Unterſuchungen.] Gegen einen hieſigen Schriftſteller, der in 
Schleswig⸗Holſtein geweſen und allerlei über den letzten Feldzug ge⸗ 
ſchrieben hat, wobei wir aber, ausdrücklich bemerkt, keineswegs an Hans 
Wachen huſen denken, iſt die Unterſuchung wegen unbefugten Tragens 
von Orden eingeleitet worden, und ebenſo gegen einen hieſigen Arzt 
und Sanitätsrath wegen Ausſtellung eines falſchen Zeugniſſes. (Tr.) 


Nordhauſen, 8. Mai. [Disciplinarunterſuchung] Wa 
gen eines Wahlaufrufs vom Jahre 1863 waren 30 biefige Bürger - 
darunter die Anwälte Juſtizrath Berndt, Oßwald und Schotte — am 


Am 


* 


a 
x 


geklagt, aber kürzlich auch in zweiter Inſtanz freigeſprochen worden. 


Gegen die genannten drei Herren hat nun die Ober⸗Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Einleitung der Disciplinar⸗Unterſuchung beantragt, der Ehren⸗ 
rath hat fie beſchloſſen, und es ſteht nun am 2. Juni in Halberſtadt 
in dieſer Sache Termin an. 


Danzig, 11. Mai. [Marine.] Nach 2 Jähriger Abweſenheit 


kehrte S. M. Corvette „Gazelle“ am Montag Nachmittag wieder in 


unſeren Hafen zurück und hat auf der Rhede Anker geworfen, um 


eine Inſpicirung ſeitens Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Admirals abzu- 4 


warten. Die hier anſäſſigen Familienväter erhielten gleich Urlaub, an 
Land zu gehen. Die Corvette „Nymphe“ ift ſeeklar gemacht und wird 
dem mit der Leiche des Großfürſt⸗Thronfolgers von Rußland hier vor⸗ 
beipaſſirenden Geſchwader bis Kronſtadt das Ehrengeleite geben. 
Graudenz, 10. Mai. [Unterfuhung gegen den Land: 


en. 


zweiten Kammer] wurde bei Gelegenheit der Debatten über die 


die Regierung wolle im Einverſtändniß mit den übrigen Zollvereind- 
ſtaaten auf Aufhebung des Salzmonopols und Einführung einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Salzſteuer wirken. 
ſache, daß Herr v. d. Pfordten ſich berufen fühlte, aus volkswirth⸗ 


preußiſche Hegemonie zu bekämpfen. 


Jäckel,] ein Jeſuit, iſt von feinen Ordensobern in fein Kloſter zurück⸗ 
berufen worden. 


rung richtete, der andere, indem er ſofort einen ſelbſtſtändigen Antrag 


Betreff der Rechtsverſchleppung beim Oberappellations⸗Gerichte ließ der 


mig abgelehnt. 


außerordentlich einberufene Landtag hier. eröffnet. 
das Präſidenten-Amt follen präſentirt werden: Ober⸗Bürgermeiſter 


1 


rath v. Young] Der „Gr. Gef.” ſchreibt: „Wie man ſich erinnern 
wird, hatte die Regierung in der Unterſuchungsſache wider den Land⸗ 
rath v. Young (damals in Strasburg) wegen geſetzwidriger Verhaf⸗ 
tung des Kreisrichters v. Lyskowski den Competenzeonfliet erhoben 
und dadurch die Unterſuchung aufgehalten. Nachdem das Miniſterium 
des Innern die Unterſuchungsacten faſt zwei Jahre hindurch zurückbe⸗ 
halten hat, hat es dieſelben jetzt an die Staatsanwaltſchaft in Stras⸗ 
burg mit der Erklärung zurückgeſtellt, daß gegen die Fortführung der 
Unterſuchung nichts einzuwenden ſei. Am 19. d. ſteht vor dem Kreis⸗ 
gericht in Strasburg ſchon Termin zur Öffentlichen Verhandlung in 
dieſer Sache an, zu welchem Hr. v. Lyskowski, der gegenwärtig als 
Abgeordneter in Berlin weilt, als Zeuge vorgeladen iſt.“ 


Deutſchland. 
München, 6. Mai. [In der geſtrigen Sitzung der 


Salinerechnungen pro 1861/63 der Wunſch in Anregung gebracht: 


Intereſſant war dabei die That⸗ 


ſchaftlichen, finanziellen und ſogar politiſchen Gründen das Salzmonopol 
zu vertheidigen, indem er daſſelbe als ein Mittel bezeichnete, — die 
Die „N. Fr. Z.“ bemerkt dazu: 
„Das Ding klingt wie Satyre und iſt doch nackte Wahrheit!“ 

[Der Secretair bei der hieſigen Nuntiatur, Pater F. A. 


Herr Abbe Jäckel iſt, wie dem „N. C.“ weiter ge: 
meldet wird, vor einigen Tagen bereits nach Brüſſel abgereiſt. Er 
galt als die Haupttriebfeder verſchiedener von Rom ausgegangener 
Maßnahmen gegen die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen gelehrter Katho⸗ 


liken zc. in Baiern, fo daß feine Abreiſe von hier nicht ohne Bedeu: 5 


tung erſcheint. 

Kaſſel, 9. Mai. [Militärconflict.] In Hanau hat kürzlich 
bei einem Brande und einem dadurch herbeigeführten Gedränge das 
Militär, ohne die in den Geſetzen genau vorgeſchriebenen Förmlichkeiten 
zu beobachten, von den Waffen Gebrauch gemacht und ſolcher Geſtalt 
mehrere Perſonen, darunter ſelbſt Kinder, erheblich verletzt. Der Un⸗ 
wille darüber iſt groß. Die beiden Abgeordneten von Hanau, Ziegler 
und Trabert, brachten die Sache in der heutigen Ständeſitzung zur 
Sprache, der eine, indem er eine Reihe von Anfragen an die Regie⸗ 


zur Verhütung ähnlicher Vorgänge einbrachte, welcher, da es ſich dabei 
um Herſtellung einer Bürgerwehr, alſo um Beſeitigung einer der be⸗ 
kannten Haſſenpflug'ſchen Verordnungen, handelt, dem Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuſſe überwieſen wurde. Auf eine Anfrage des Abg. Oetker II. in 


Juſtizminiſter eine theils nichtsſagende, theils ausweichende und ſelbſt 
hoͤhniſche Antwort ertheilen; der Gegenſtand wird aber damit, nach 
der Erklärung des Interpellanten, noch nicht erledigt ſein, ſondern ver⸗ 
muthlich zu einem beſonderen Antrage führen. (H. N.) 
Hannover, 9. Mai. [Die erſte Kammer! hat den Beſchluß 
des anderen Hauſes wegen Revifion der octroyirten Verfaſſung einſtim⸗ 
Miniſter v. Hammerſtein bezweifelte, daß die Majorität 
der zweiten Kammer, welche dieſen Beſchluß gefaßt, die Geſinnung des 
Landes ausdrücke, welches entſchieden den Frieden wolle und die Ent⸗ 
wickelung der geiſtigen und materiellen Zntereſſen. Dem Lande würde 
ein ſchlechter Dienſt erwieſen werden, wenn man es in die Verfaſſungs⸗ 
kämpfe zurückleiten und die Selbſtſtändigkeit des Königreichs in Gefahr 
ſetzen wollte. Die jetzige Verfaſſung beſtehe vollſtändig zu Recht und 
ein Bundesbeſchluß mache ein Zurückgehen auf die von 1848 unmög- 
lich; es fehle Bedürfniß und Berechtigung dazu. Er fürchte, daß dem 
Antrage weitergehende Motive zu Grunde lägen, da im andern Hauſe 


leider eine Partei beſtände, deren Abſichten auf Aenderung der Verfaſ⸗ 


ſung Deutſchlands auf ihre Wünſche in Betreff der Verfaſſung unſeres 
Landes von Einfluß fein dürften. Von Mitgliedern des früheren reac- 
tionären Cabinets ward dem Redner Lob gezollt für ſolche Anſichten, 
und die lebhafteſte Freude zu erkennen gegeben, daß die neue Aera an 
der octroyirten Verfaſſung nichts ändern wolle, (Fr. J.) 
Braunſchweig, 9. Mal. [Landtag.] Geſtern wurde der 
Als Candidaten für 


Caspari aus Braunſchweig, Ober⸗Gerichtsrath Schmid aus Wolffen⸗ 


büttel und Buchhändler Vieweg aus Braunſchweig. 


Schwerin, 9. Mai. [Die Geiſtlichkeit gegen die Ritter⸗ 


1298 
ſchaft.] Die mecklenburgiſche Geiſtlichkeit, welche mit dem Verhalten 
der Ritterſchaft immer unzufriedener wird, macht ihrem Unwillen gele⸗ 
gentlich in der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ Luft. Sie wirft der 
Ritterſchaft vor, daß ſie den Rechts⸗ und Wohlſtand der Kirche weniger 
als ihre Privatrechte und perfönlichen Privilegien achte. Die Geift- 
lichkeit hat dabei die reichen Klöfter im Auge, die ihr einmal gehört 
haben, und ſie hält die Zeit vielleicht für nahe bevorſtehend, daß ſolche 
Beſitzungen wieder zurückgegeben werden oder doch zu erringen ſind. 
Sie iſt ferner übel darauf zu ſprechen, daß ihre Handlungen auf den 
Landtagen oft ſcharf Eritifirt und gerügt werden, ja fie zieht es ſogar 
aus politiſchen, mehr aber noch aus kirchlichen Rückſichten in Zweifel, 
daß die obrigkeitlichen Functionen und die Vertretung ihrer „leibeigenen 
Unterthanen“ fortwährend als ein der Perſon des Ritters anhaftendes 
Recht betrachtet werden koͤnnen. Dagegen haben bereits der Kloſter⸗ 
hauptmann v. Maltzan in Dobbertin und kürzlich der Landrath v. 
Oertzen auf Wolt ow eine Lanze gebrochen, aber nicht mit großem Glück, 
ſo weit es der Vertheidigung der „wohlerworbenen Rechte“ der Ritter⸗ 
ſchaft galt; denn, wenn Herr v. Oertzen für das „anhaftende Recht“ 
nichts weiter anzuführen weiß, als daß die Aufgabe „conſequent zu 
Urwahlen und deren ganzem Gefolge führe“, ſo iſt damit eben gar 

(N. 


nichts bewieſen. N. 3.) 
Defterreic. 

G. C. Wien, 11. Mai. [In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes] kam der Antrag des Abg. Berger an plc der Mittheilung 
des Herrn Juſtizminiſters, enthaltend eine Verwahrung mehrerer Präſidenten 
von Gerichtshöfen in Wien gegen den Inhalt der von dem Abg. Schindler 
in der Sitzung vom 26. April 1865 gehaltenen Rede zur Debatte. Abg. 
Berger erhält als Antragſteller das Wort zur Begründung feines Antrags. 
Er ſagt, der Eindruck der bon dem Juſtizminiſter vorgelegten Schriftſtücke im 
Hauſe ſei der der Ueberraſchung geweſen. Dieſer Eindruck habe ihn zu ſeinem 
Antrage bewegt. Der ganze hoͤchſt eigenthümliche und in Parlamenten kaum 
oft vorkommende Fall liege heute nicht mehr in ſeiner ganzen Reinheit vor. 
Der Präſident ließ damals die Schriftſtücke in ihtem vollen he verlejen, 

adurch war ein fait accompli geſchaffen, denn die Verwahrung war dem 
Hauſe mitgetheilt worden, daran laſſe ſich nichts ändern. Im Intereſſe des 
freien Wortes dürfe das Haus bei dieſer vollendeten Thatſache nicht ſtehen 
bleiben. Man müſſe etwas thun, um eine ſolche That für die Zukunft uns 
moglich zu machen. Wenn man zugiebt, daß Proteſte von außen in das 
Haus gebracht werden, dann fei die Freiheit der Discuffion gehemmt. Der 
Juſtizminiſter habe die * auf Grund des § 25 der Geſchäftsordnung 
ins Haus gebracht. Nach dem Wortlaute dieſes Paragraphs könne da nur 
von einer Mittheilung der n Rede ſein. Redner vermuthet, daß 
dieſe Mittheilung die Folge eines Miniſterrath⸗Beſchluſſes ſei. Was mit 
Mittheilungen der Regierung + geſchehen habe, ſei durch Präcedentien feſt⸗ 
geſtellt. Er erinnert an die Mittheilung der Regierung betreffs des Man⸗ 
datsverluſtes Rogawski's, welche ebenfalls an einen Ausſchuß gewieſen wurde; 
er erinnert an die Mittheilung der Regierung betreffs der auf Grund des 
§ 13 genommenen Maßregeln, ſowie an den Ausſpruch des Finanzminiſters, 
welcher auf Antrag des Abg. Giskra an einen Ausſchuß verwieſen wurde. 
Es erübrige daher nur die Hauptfrage, ob die letzte Zuſchrift des Juſtizmi⸗ 
niſters derart ſei, daß das Haus darüber hinweggehen kann. Durch Proteſte 
von außen fei, wie er bemerkte, die freie Discuſſion im Hauſe beſchränkt. 
Auch § 1 des Immunitätsgeſetzes werde durch ſolche Proteſte tangirt. Dieſes 
beſtimmt, daß Abgeordnete für ihre Aeußerungen nur von dem Hauſe zur 
Rechenſchaft gezogen werden können. Wenn der Proteſt dieſen § 1 nicht 
verletzt, fo ftreife er ihn doch ſehr nahe, da der Proteſt gleichſam eine Rüge 
enthalte. Wenn man dieſem Proteſte Raum giebt, dann würden viele Pro⸗ 
teſte folgen. Man habe die Beſorgniß ausgeſprochen, daß die Immunität 
Veranlaſſung würde zu Ausfällen gegen verſchiedene Stände, aber man vers 
geſſe nicht, daß das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus eine Intereſſenvertretung 
iſt. Alle Intereſſen find darin troß der lückenhaften Beſetzung der Plätze 
vertreten. Wenn Jemand im Hauſe den Richterſtand, für welchen bei den 
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tionen entfallen hiernach von ſelbſt, und eben ſo wenig bedarf es einer 
Widerlegung der Angabe, daß der k. k. öſterreichiſche Botſchafter in 
Rom an Verhandlungen Theil genommen habe, welche das öfterreichifche 
Intereſſe der Sache nach in keiner Weiſe berühren. 6 


Italien. 


Turin, 7. Mai. [Die Sendungen Vegezzi's und Cial⸗ 
dini's. — Zum Concordat.] Der franzöſiſche Geſandte, Baron 
Malaret, hat Turin verlaſſen und am 6. Mai in Florenz ſeine Re⸗ 
ſidenz genommen. Röͤmiſche Briefe von demſelben Datum melden, 
daß Vegezzi mit Mitte Mai in Rom zurückerwartet wird, man ſich 
aber die Schwierigkeiten nicht verhehlen dürfe, welche in Folge der 
Sprache der italieniſchen Blätter entſtanden ſeien. Die „Italie“ er⸗ 
klärt es für falſch, daß Vegezzi zum italieniſchen Geſandten bei der 
roͤmiſchen Curie ernannt worden ſei. Dieſe Widerlegung, die recht 
überflüſſig erſcheint, iſt wohl nur ertheilt worden, um eine Veranlaſ⸗ 
ſung zu dem Zuſatze zu finden: „Italien erkenne im Papſte allerdings 
das Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenheit an und werde ſich ſtets 
bereit zeigen, mit ihm über kirchliche Angelegenheiten zu verhandeln; 
die weltliche Gewalt des Papſtes erkenne es jedoch nicht an; übrigens 
ſei es auch noch keinerlei Verpflichtungen eingegangen.“ Wie dieſe Be⸗ 
richtigung ihre zwei Seiten hat, fo auch die der „Opinione“, welche 
gegen die Mittheilung der „Patrie“ verſichert, Cialdini reife aller: 
dings nach Madrid, doch nur „in Ausführung des Teſtamentes von 
General Fanti“. Wie die „Indep. belge“ erfährt, hat Vegezzi den 
Concordats⸗Entwurf ad referendum genommen und in dieſer 
Form mitgebracht; dieſer Entwurf bezieht ſich auf alle Theile Italiens, 
behandelt dieſelben jedoch nicht als ein Ganzes, ſondern nach Abthei⸗ 
lungen, als da ſind: Sardinien, Lombardei, Toscana, die Herzogthü⸗ 
mer, die roͤmiſchen Provinzen und die beiden Sicilien; die Verhand⸗ 
lungen ſind in beſtem Gange und man hat bereits den Fuß erhoben, 
um aus dem kirchlichen in's politiſche Gebiet hinabzuſteigen; das Ca⸗ 
binet iſt jedoch wegen der derben Sprache der Blätter unſicher gewor⸗ 
den und ſucht zu beſchwichtigen, indem es verſichert, die Angaben über 
die Conceſſtonen ſeien voll von Uebertreibung. So erklärt die 
„Independance“ die Entſtehung von Lanza's Rundſchreiben und ähn⸗ 
lichen Ableugnungen. 
von Anfang an von dem Stande der Dinge gehabt haben. Was bei 
den Italienern Berichtigungen werth find, haben die Septembervertrags⸗ 
Debatten gelehrt. Die erſte dunkle Kunde von dieſem Vertrage drang 
im Juni vorigen Jahres in's Publikum; damals aber hatte Laporta 
die Unverſchämtheit, auf eine Interpellation darüber zu er⸗ 
klären, ſolche Gerüchte ſeien „fo albern wie einfältig, und die italie: 
niſche Regierung denke nicht an dergleichen“. Keine drei Monate 
darauf aber war der Vertrag zur Verlegung der Hauptſtadt nach 
Florenz unterzeichnet. Der September⸗Vertrag ward das Grab des 
Cabinets Visconti⸗Venoſta's; das Concordat wird Lanza ſtürzen, doch 
der gute Mann wird ſich hoͤchſt wabrſcheinlich opfern, indem er vorher 
das Actenſtück noch unterzeichnet. Es mag jedoch wahr ſein, daß Lanza 
vor der Hand von Vegezzi's Tbaten noch nicht mehr weiß, als ihm 
bis zur Unterzeichnung zu wiſſen nötbig iſt; die Verhandlungen geben 
ja direct zwiſchen Souverain zu Souverain, Die „Armonia“ verhöhnt 
das Cabinet in einem Artikel: 


Bu Er mande Lanze eingelegt wurde, den würde, u» „würde im 9 — 8 1 88 Zul Diet —.— 2 
auſe mancher ben. Redner den Br a om gehe; 
dien der Gerſchah ee daß ee bel roteſte zu 5 — und jagt, wir beten, daß er triumphirend einziehen und in der ewigen Stadt 90 t 


wenn er gut unterrichtet ſei, ſeien ſogar bei den Gerichtshöfen Stimmen 
gegen die Proteſte laut geworden. Wenn man es dabei bewenden ließe, 
daß die Schriftftüde vorgeleſen wurden, würde man einen incorrecten 
Vorgang genehmigen. Nach feiner Anſchauung ſollten die Schriſt⸗ 
ftüde im Protokolle gar keinen Platz finden, und er glaubt, es wären die 
Schriftſtücke an die Regierung zurüdzuleiten. Sein Antrag bezwecke einfach 
die Sicherſtellung des Hauſes gegen Proteſte von außen. Uebrigens ſeien 
in den Proteſten gar keine Thalſachen angeführt worden, dieſe jagen nur, der 
Abgeordnete Schindler ſei theils unzweideutig, theils in Redefiguren der Ehre 
25 5 nahe getreten. Er empfiehlt daher ſeinen Antrag zur 
nnahme. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Berger's, die Zuſchriften an einen 
Ausſchuß zur Vorberathung zu weiſen, abgelehnt. 

[Dementi.] Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Verſchiedenen 
Gerüchten gegenüber, welche in hieſigen und auswärtigen Blättern an 
die Miſſion eines Bevollmächtigten des turiner Cabinets geknüpft wur⸗ 
den, glauben wir auf das Beſtimmteſte feſtſtellen zu müſſen, daß nach 
hier eingelangten Berichten die betreffenden Verhandlungen in Rom 
lediglich kirchliche Angelegenheiten zum Gegenſtande hatten. Alle wei⸗ 
teren, im Widerſpruche mit dieſem Sachverhalte ſtehenden Combina⸗ 


Wie tief die Verſlimmung greift, beweiſen auch die Worte der 


ſonſt ſo regierungsfreundlichen „Perſeveranza“: 

„Es fragt ſich, ob wir ein Italien für Capuziner, für Klöfter, für Abteien 
und Domcapitel oder für Wiſſenſchaft, Freiheit und ein modernes thätiges 
Leben wollen; es fragt ſich, ob wir ein abergläubiſches Landvolk brauchen, 
das dem Zauber eines Pfaffenrockes unterworfen iſt, den der unwiſſende 
Bauer küßt, indem er ſich dabei auf die Knie wirft und bekreuzigt; es fragt 
ſich, ob wir ſtatt dieſer geiftigen Knechtſchaft die Unabhängigkeit des Gedan⸗ 
tens, die wahre Tugend, die ſich ſelbſt, der eigenen Verantwortlichkeit und 
der eigenen Pflicht dewußt iſt, haben wollen. Es fragt ſich, ob Italien eine 
arbeitſame Familie ohne Betiler, ohne Faullenzer und Frömmler ſein ſoll 
oder ob es wieder in die Trägheit des Abſolutismus 2 babe. 
Wir wollen eine geſunde und ftarle Generation, für welche die Arbeit die 
beſte Heiligſprechung, Aiden Leben ſtärkſte Liebe und die ebrenhafte Ausübung 
des Privat⸗ und offen Lebens die heiligſte aller Pflichten iſt, u. ſ. w.“ 

Wenn ein miniſterielles Blatt alſo redet, kann man ſich vorſtellen, 


Breslauer Kunſt⸗Ausſtellung. 
Erſter Brief. 
(Hiſtoriſches Genre. — Portrait.) 

Du wünſchteſt von mir, verehrter Freund, einen Bericht über die 
wichtigſten Stücke der gegenwärtig hier eröffneten Kunſtausſtellung, der 
Dir ein moͤglichſt getreues Bild von derſelben gewähre. Wenn Du 
noch immer an dem von uns früher eingenommenen Standpunkte feſt⸗ 
bältft, daß wir uns, unbeirrt von den ſich oft widerlich kreuzenden Ur⸗ 
theilen, welche man vor den Gegenſtänden ſelbſt zu hören bekommt, 
lediglich unſerer inneren Stimme und unſerer äſthetiſchen Bildung ver⸗ 
trauend, an dem Schönen, welches wohl auch diesmal hoffentlich in 
nicht allzugeringem Maße vorhanden fein wird, erfreuen, an der Poeſie 
der Farben uns erheben, unſere Seele mit echtem Labſal tränken wol⸗ 
len — wenn Du in Deiner mir immer fo wohlthuenden Sehnſucht 
nach dem, was das Menſchenleben zu verklären im Stande iſt — und 
das iſt nur im Reich des Schönen der Fall — noch beharrſt, wenn 
Du, ein bewußter Ignorant in der Technik des Malers, mit mir nicht 
fragen willſt nach der Führung des Pinſels, nach den Praktiken und 


Kunſtſtücken, welche mit jeder ausgebildeten Kunſt Hand in Hand gehen, 


wenn Du noch wie früher fern biſt jeglicher Splitterrichterei und bornir⸗ 
ter Kritikaſterei — dann biſt Du mein Mann, und ich will es getroſt 
verſuchen, Deinen Wunſch zu erfüllen. 

Nun wohlan! Wenn ich die Menge der bis zum heutigen Tage 
ausgeſtellten Sachen überſehe und Dir den Geſammteindruck wieder⸗ 
geben fol, den fie auf Deinen Freund gemacht, fo muß ich zwar be⸗ 
kennen, daß die glänzenden Namen am Firmamente des Kunſthimmels 
größtentheils fehlen, daß die Skulptur, vorläufig wenigſtens, nicht gerade 


vielſeitig vertreten iſt, daß wir jedoch an wahrhaft erfreulichen Erſchei⸗ 


nungen nicht arm zu nennen ſind. Daß die Geſchichtsmalerei 
nur ſchwach vertreten ſein würde, haben wir erwartet. Du entſinnſt 
Dich, daß es damit auf der berliner akademiſchen Ausſtellung im vori⸗ 
gen Jahre nicht gerade erheblich beſſer land. Hätten Sie nicht den 


wohlbekannten Leſſing'ſchen „Huß vor dem Scheiterhaufen“, welcher 


nicht einmal der Ausſtellung wegen da war, ſondern als der National⸗ 


gallerie angehörig mit hinzugezogen war, und einige Camphauſen ge: 


habt, ſo wären die Klagen über die ſchwache Vertretung dieſes Zweiges 
noch lauter geweſen. Hiſtorienmaler hat es und wird es immer nur 


wenige geben; ja es will mich bedünken, daß diejenige Geſchichtsmalerei, 


ſchweigen, wo Alles religiöfe Malerei war, wo jegliche Kunſt im Dienſt] Blick, Stellung und Handbewegung zeigen mehr Verwunderung als 


der Kirche geübt wurde, keimt doch dieſe Gattung eigentlich erſt bei 
Rafael in ſeiner Conſtantinſchlacht u. A. auf. Und wenn man will, 
kann man noch ſtrenger ſein: man kann in gewiſſem Sinne erſt ſeit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts von derſelben in ihrer tieferen 
Bedeutung reden. Alles frühere Derartige war Allegorie oder Portrait, 
Genre oder Naivetät. Im modernen Sinne iſt die Hiftorienmalerei 
ein Kind des Aufſchwunges aller Wiſſenſchaft ſeit Herder und ſeit der 
romantiſchen Schule. Wir verlangen ja nichts Geringeres, als die 
Darſtellung eines tiefinnerlich bedeutſamen hiſtoriſchen Momentes, eines 
epochemachenden Ereigniſſes in all ſeinem Umfange mit ſeinen ſchwer⸗ 
wiegenden Folgen im engſten Rahmen. Fern von aller Allegorie, von 
aller Philoſophie ſoll der echte Hiſtorienmaler das Factum in rein hiſto⸗ 
riſchem Sinne mit reifſtem Verſtändniß erfaſſen und fo — und nicht 
anders — darſtellen. Mit ſolchem Maßſtabe gemeſſen — wie viel 
geprieſene Meiſter auch der Gegenwart werden da beſtehen! Doch — 
wir wollen ſchon das Streben und das Talent begrüßen, ja, wir wollen 
mit demjenigen Zweige uns befreunden, welchen man treffender das 
hiſtoriſche Genre nennen muß. Dieſes greift aus den geſchichtlich 
bedeutſamen Stoffen kleine, treffende, die Situation wenigſtens bezeich⸗ 
nende, meiſt gemüthlich anregende Momente heraus und ſtrebt im 
Uebrigen nach hiſtoriſcher Correctheit. Halten wir Umſchau, was und 
hierher Gehöriges die Boͤrſenſäle bieten. 

Im vorderen Mittelſaale, möglichft gut beleuchtet (denn Du kennſt 
die alte Klage, wie ungünſtig die Räume find, da die Wände eigent⸗ 
lich nur hoͤchſtens drei Fuß von unten gehöriges Licht haben), hängt 
ein Bild von Lauffer in Wien (Nr. 278). Es hat ziemlich bedeu⸗ 
tende Dimenſionen und ſtellt die Bekehrung des mährischen Herzogs 
Bogoris durch ein Wandgemälde des bekannten Apoſtels Methodius dar. 
Stufen führen zum Chor hinauf, an deſſen Rückwand der im Vorder⸗ 
grunde rechts ſtehende und in ein ſchwarzes Moͤnchsgewand gekleidete 
Heilige, als der Maler durch Pinſel und Palette gekennzeichnet, ein 
Gemälde auf Goldgrund halb vollendet hat, welches die Himmelfahrt 
des Herrn vergegenwartigt. Die Gemahlin des Fürſten, ſei es, da 
fie bereits Chriſtin geworden, ſei es, daß fie nur von ihrem empfäng⸗ 
licheren, beweglicheren Naturell getrieben wird, iſt die Stufen hinan⸗ 
geeilt und hat ſich von der Erſcheinung überwältigt, mit lebhafter Ge⸗ 
berde betend auf die Knie geworfen. Der Herzog ſteht unten, ergriffen 


Ueberwältigung. Im Vordergrunde links ſteht der Oberjägermeifter, 
eine kräftige, tüchtige Figur; er hat dem Bilde den Rücken gewendet, 
weil er für die Religion der Väter fürchtet, und ſucht ſeinen Nachbar, 
welcher den Eindruck, den ſein Herr empfängt, mit Theilnahme ver⸗ 
folgt, fortzuziehen. — Eine parallele Figur ſteht neben der Herzogin. 
— Du wirft mir zugeben, wenn Du Dir das Bild vergegemmärtigft, 
daß es ſchwer wird, Dasjenize in demſelben thatſächlich zu finden, was 
der Maler will. Und das iſt immer ein Mangel. Der Katalog darf 
nur zuletzt der Neugierde willen auſzeſchlagen werden, die Sache muß 
aus dem Bilde ſelbſt ſich herausleſen laſſen, will der Künstler anders 
fein Motiv zur Geltung bringen. Ich fehe in dem Bilde Nichts als 
in der Herzogin eine tiefe Andacht, in ihrem Gemahl mehr Staunen, 
wenn Du willſt, ein Ergriffenfein, durchaus nicht eine Bekehrung. 
Gemalt jedoch iſt das Bild meiſterhaft. Stelle Dir vor, daß die Far⸗ 
ben mit einer Feinheit, Klarheit, Durchbildung, Harmonie feltener Art 
vorgetragen find, daß ein eigenthümliches Lüfte, eine fanft leuchtende 
Wärme uns aus ihnen entgegenſtrahlt , dabei iſt die Zeichnung, die 
Charakteristik und die Compofition vollig untadelig. Du würdeſt ge: 
ſtehen müſſen, daß Du in coloriſtiſcher Beziehung nicht leicht etwas 
Trefflicheres ſehen koͤnnteſt; nur duͤrften die Geſtalten des Vordergrundes 
in ihrer Färbung etwas entſchiedener behandelt fein, um fle vom Mit: 
telgrunde noch mehr zu ſcheiden. Ueber Kleinigkeiten anderer Art will 
ich nicht rechten; fie And nicht fo auffallend, um mit ihrer Verſchwei⸗ 
gung ein Unrecht zu begehen. Wie ſehr dies Bild in Prag geſchätzt 
wurde, auf der Conferenz des Vereins für hiſtoriſche Kunft vor drei 
Jahren, eniſinnſt Du Dich. Mit nur einer Stimme Majorität ift fein 
Ankauf damals abgelehnt worden. 0 

In anderer Weiſe trefflich und bedeutend iſt die in der Nähe auf⸗ 
geftellte Judith von Anna Schleh in Berlin. Die wohl bekannte 
Dame, welche im Portrait Vorzügliches leitet, hat hier den fo oft 
hervorgeſuchten Gegenſtand auf wirklich geſchmackvolle und pikante Weife 
vorgetragen. Die Figur ift ein lebensgroßes Knieſtück, in einem bräun⸗ 
lich ernſten, warmen Tone gehalten. Kopf, Geſichtszüge, Haltung, 
Draperle, Alles genau und richtig gezeichnet, verſtanden und fleißig 
durchgeführt. Daß die Kleidung, wie immer bei dieſer Figur, in's 
Orientaliſch⸗Phantaſtiſche fällt, hat die hiſtoriſche Auffaſſung immer mit 
ſich gebracht. Die Züge des Antlitzes haben etwas durchaus Feines, 


welche unfere Zeit fo exeluſto und mit Recht mit dieſem Namen belegen nach dem Mittelpunkt der Scene hinblickend, doch iſt feine Umwand⸗ |faft Vornehmes, und find hoͤchſt anſprechend, ernſt und ſchoͤn zugleich. 


will, erſt ein Produkt der neueren Zeit fe. Vom Mittelalter zu ge- lung noch nicht vollendet, fie kann noch im Keime erſtickt werden.] Das Bild zählt zu den anziehendſten der Sammlung. 


Es iſt dies genau die Auffaſſung, welche wir 


— 


kräftigere iſt. 
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daß die Sprache der radicalen und Actionspartei eine noch viel! ſich ziemlich unſchuldig darlegte, ſchien dem Miniſter des Innern ein 


Frankreich. 


* Paris, 9. Mai. [Aus Algerien.] Der „Abend⸗Moniteur“ 
bringt folgende Depeſche: „Milianah, 8. Mai, 10½ Uhr Morgens. 
Der Kaiſer iſt geſtern gegen 5 Uhr in Milianah angekommen und be⸗ 
giebt ſich heute Morgen auf den Weg nach Algier zurück. Die Ge⸗ 
ſundheit Sr. Majeſtät iſt vorzüglich. Das ganze Land, welches der 
Kaiſer durchreiſt hat, iſt in unbeſchreiblicher Freude und bereitet Seiner 
Majeſtät den wärmſten Empfang.“ Man will nun wiſſen, daß der 


Zeichen von ſchwerer Bedeutung. Er ging, wie ſichere Quellen wiſſen, 
in der letzten Sitzung des Miniſterraths ſo weit, die Verhaftung Gre⸗ 
gory Ganesco's zu beantragen, weil der bekannte Feuilletonartikel den 
Tyrannenmord proclamirt haben ſollte. Man glaubt indeſſen, daß 
dieſer Animoſität gegen den natürlichen Sohn des Grafen Ficquelmont 
noch etwas Anderes zu Grunde liege, nämlich die Abſicht, Herrn 
Drouyn de Lhuys, der den Director der „Europe“ außerordentlich be: 
günſtigt, einen Streich zu verſetzen und ſomit den im vorigen Jahre 
gemeinſchaftlich mit Rouher und Thouvenel begonnenen Kampf wieder 
aufzunehmen. Das Terrain ſcheint jetzt günſtiger. Bei der Kaiſerin 


Kaiſer, welchem das algieriſche Klima vortrefflich zu bekommen ſcheint, ſteht der Urheber oder wenigſtens Verfechter der Septemberconvention 


ſeinen Aufenthalt bis gegen Mitte Juni verlängern werde. — Der 
Kaiſer will dem kaiſerlichen Prinzen den Titel eines Königs von Alge⸗ 
rien verleihen. Bei der Anweſenheit des Kaiſers in Algier finden einige 
Demonſtrationen in dieſer Beziehung ſtatt. 

[Die kaiſerliche Proclamation.] Der Wortlaut der kaiſerl. 
Proclamation an das arabiſche Volk liegt uns jetzt vor; er enthält 
nichts Erhebliches mehr als der telegraphiſche Auszug, den wir geſtern 
gegeben haben. Die Citationen aus dem Koran giebt der Kaiſer ge— 
nau nach Sure und Vers. Die Hauptſache dabei iſt jedoch die Be⸗ 
ſtätigung, daß von Algerien kein Fuß breit Landes aufgegeben werden 
ſoll, und daß die Eingeborenen aufgefordert werden, ſich dem Fatum 
zu unterwerfen und Franzoſen zu werden, da ihre Geſchicke mit denen 
des ſchönen Frankreichs verknüpft find, und es heißt (Cap. VII., el Araf, 
Vers 177): „Wen Gott lenkt, der iſt wohlgeleitet.“ So ſchließt der 


nicht eben in hoher Gunſt; der Kaiſer, noch mehr als gewöhnlich be⸗ 
ſorgt, weil ihn der Beſuch Algeriens von der Hauptſtadt entfernt hält, 
iſt nicht eben gut zu ſprechen auf die Theorien der „Europe.“ Das 
frankfurter Blatt mit ſeinem hier lebenden Director Ganesco, mit 
deſſen Protector Drouyn de Lhuys identificiren, war alſo nicht ganz 
ungeſchickt, allein die Abſicht lag doch zu klar zu Tage, um nicht zu 
verſtimmen. Es war vielleicht ſchon zu viel, daß der Bureauchef, mit 
deſſen Erlaubniß die Ci culation der betreffenden Nummer der „Eu⸗ 
rope“ ſtattfand, abgeſetzt wurde; aber dieſes Aufhebensmachen findet 
ſicher nicht die Billigung des Kaiſers. So begreift ſich, daß man an 
ein dauerndes Verbleiben Lavalettes auf dem jetzigen Poſten nicht 
glauben will, ſondern den Senator Laity, den ehemaligen Gefährten 
Louis Napoleons beim ſtraßburger Verſuch, als Nachfolger bezeichnet. 

[Prozeß Sandou.] Heute hat ein intereſſanter Prozeß ftattgefunden. 


Kaiſer, nachdem er den Arabern vorher aus dem Koran erklärt hat:] Advokat Sandou, der Enſhüllungen über die Umtriebe Villaulis gegen 


„Unterwerfet euch unter die vollbrachten Thatſachen! 
ſpricht: „Gott giebt die Gewalt, wem er will!“ Ich aber, der ich 
dieſe Gewalt von ihm habe, will ſie zu eurem Segen und Wohlergehen 
üben.“ Der Kaiſer befiehlt als Allah's Erkorener, daß die Araber ſich 


Euer Prophet] Louis Napoleon durch die Preſſe zu veröffentlichen im Begriff ſtand, wurde 


in die Irrenanſtalt zu Charenton gebracht und auf das Zeugniß zweier 
Aerzte hin dort feſtgehalten, bis kurze Zeit nach Billaults Tode ſeine Frei⸗ 
laſſung ohne weiteren Antrag erſolgte. Sandou reichte nun Klage ein ge⸗ 
gen die Aerzte, welche wiſſentlich ein falſches Zeugniß über feine Zurech⸗ 


civiliſtren und mit dem franzöſiſchen Elemente verbinden ſollen; wenn] nungsfähigkeit ausgeſtellt hätten. In dem heutigen Termin führte er feine 


fie dieſe Wiedergeburt durchgemacht haben, fo wird ihnen Macht und 
Größe. Mit einem Worte: Algerien ſoll europäiſirt, es ſoll ein Neu: 


Frankreich werden, wie Nord⸗Afrika einſt durch und durch romaniſirt] Gelegenheit zu 
Wenn dem Kaiſer dies gelingt, jo hat er allerdings ein großes] ſtellen zu laſſen. Das ſei geſchehen, deshalb nehme er die Klage zurück 
Geld wird es in Haufen koſten; doch „Frankreich it | und überlaſſe der öffentlichen Meinung den Richterſpruch in ſeiner Sache. 


war. 
Werk vollbracht. 
reich genug, um ſeinen Ruhm bezahlen zu können“. 
bemerkt übrigens zu der Proclamation ſehr richtig: 
„Wir kennen den arabiſchen Charakter nicht genau genug, um uns eine 
Vorſtellung von dem Eindruck zu machen, welchen die kaiſerliche Proclamation 
vom 5. Mai hervorrufen wird. Sie iſt nicht ohne Analogie mit den berühm⸗ 


Der „Temps“ 


Sache ſelbſt und plaidirte in ſo klarer und eingehender Weiſe, daß die Ver⸗ 
ſammlung in lauten Beifall ausbrach. Er ſchloß etwa in folgender Weiſe: 
nicht um Geld zu gewinnen, habe er den Prozeß unternommen, ſondern um 
nden, feinen Geiſteszuſtand von unparteiiſchen Richtern feſt⸗ 


[Aerolith.] Vernicourt bei Nolay, aus 80 Häuſern beſtehend, iſt abge⸗ 
brannt, nachdem, wie mehr als 50 Zeugen bekunden, ein glühender Aerolith 
herabfallend ein Strohdach entzündet hatte. 

Groſbritan nien. 
E. C. London, 9. Mai. [Im Unterhauſe!] erklärte geſtern Sir C. 


ten Worten des Generals Bonaparte in Egypten; aber wir wiſſen nicht, ob Wood (Miniſter für Indien) auf Befragen, daß er, nach Berathung mit 


das arabiſche Genie die Abſtractionen erfaſſen wird.... Aus den citirten 
beiden Maximen des Korans können übrigens je nach Charakteren und Um⸗ 
ſtänden eben fo gut Revolutions, als Reſignations⸗ Gedanken erwachſen. 
Wenn „Gott die Gewalt giebt, wem er will“, und wie „der, den Gott leitet, 
gut geleitet iſt“, kann da ein fanatiſcher Araber ſich nicht ſchmeicheln, die Ge⸗ 
walt mit Gottes Hilfe und unter feiner Leitung zu erobern? Die fataliſtiſche 
Sprache iſt hier eine zweiſchneidige Waffe. 


den Mitgliedern des indiſchen Conſeils, beſchloſſen habe, die vorgeſchlagene 
Einführung von Ausfuhrzöllen auf die wichtigeren Producte Indiens nicht 
Je genehmigen; und daß die Regierung keine Abſicht habe, eine große An⸗ 
eihe in England für die Verwaltung Indiens zu contrahiren. — Die 
vertagte Debatte über die zweite Leſung der Reformbill (Borough Franchiſe 
Extenſion Bill) von Mr. Baines gelangt zur Fortſetzung und zum Schluß. 

Mr. Gregory glaubt, die Regierung habe ihr Möglichſtes gethan, um 


[Aus dem geſetzgebenden Körper.] In der geſtrigen Sitzung eine Reformbill durchzusetzen, fei aber nicht nur von der een 


des geſetzgebenden Körpers kündigte Schneider zwei neue Finanzgeſetzeſelbſt von liberalen Mitgliedern daran gehindert worden. — Sir 


an: eine Erhöhung des Credits für die allgemeine Ausſtellung um 
3 Millionen und die Eröffnung eines Credits von 360 Millionen für 
außerordentliche Arbeiten, welche von 1866 an in ſechs Jahren ver⸗ 
wendet werden ſollen, ſo daß jährlich für 60 Millionen außerordentliche 
Bauten ausgeführt werden. Dieſe Millionen ſollen durch die Ueber⸗ 


. Grey 
075 Staatsſekretär im Innern) vertheidigt die Regierung in ähnlicher Weiſe 

ie Oppoſition von Conſervativen und Liberalen, auf welche Earl Ruſſells 
Reformbill 1860 ſtieß, habe gezeigt, daß das Parlament die Reformfrage mit 
leichgiltigen Augen betrachte. Wie bei jeder früheren 1 en erkläre 
Ni die Regierung auch diesmal für das Prinzip des Bainesſchen Bill, weil 
fie nicht die Befürchtung theile, daß eine Ausdehnung des Stimmrechts die 
Gefahren demokratiſcher Uebermacht heraufbeſchwören würde. Aber an den 


ſchüſſe von den ordentlichen Budgets und durch 100 Millionen, die man Cenſus von 6 Lftr. könne fie ſich auch nicht binden; fie mäſſe ſich die Frei⸗ 


aus dem Verkaufe von Staatswaldungen löſen will, gedeckt werden, 


heit vorbehalten, dieſen Theil der Frage im Comite (in der 7 
i 


d. h. man wird ſo viel mehr in den ordentlichen Budgets fordern, als] zu erwägen. — Nachdem verſchiedene andere Redner für und wider die B 


man Ueberſchüſſe braucht, und man wird die Wälder, deren Frankreich 
ſo ſehr bedarf, unter den Hammer bringen — wohl das ſchlechteſte 
Prinzip der Deckung, das ſich erdenken ließ. — In der Commiſſion 
des geſetzgebenden Körpers iſt der Geſetzentwurf wegen Aufhebung der 


geſprochen, tritt Mr. Horsman vor Allem gegen die Theorie auf, daß je⸗ 
der unbeſcholtene und nicht geiſteskranke Engländer ein angeborenes Stimm⸗ 
recht habe. Das Stimmrecht gehöre an ſich weder irgend einem beſonderen 
Individuum oder einer Klaſſe von Individuen; es ſei kein Privatrecht und 
auch kein Emolument, ſondern ein politiſches Vertrauensamt. So wenig 


Schuldhaft mit nur 5 Stimmen gegen 4 angenommen worden; man wie Jedermann das Recht habe, ein Richter zu ſein, babe Jedermann das 


glaubt, daß er in der Kammer nicht die Majorität erlangen wird. Im 
Staatörath wurde 
zur Umgeſtaltung des Unterrichtsweſens verhandelt. 


Recht, bei Parlamentswahlen zu ſtimmen. Wenn die Bill durchginge, würde 
nächſtes Jahr ein Schritt weiter vorgeſchlagen werden. Er wolle nicht eine 


geſtern der von Herrn Duruy vorgelegte Entwurf] Klaſſe erheben durch das Herabziehen einer anderen, und er ſei gegen den 
Herr Genteur war] Cenſus von 6 Lſtr., weil er eben jo wenig den arbeitenden Klaſſen wie der 


Berichterſtatter, aber obgleich der Miniſter perſönlich fi alle Mühe Aristokratie ein Monopol politiiher Macht geben möchte. Die große liberale 


gab, das Project durchzubringen, wurde daſſelbe doch mit großer Ma⸗ 
jorität verworfen. 
Zur Preſſe.] Marquis Lavalette, deſſen Strenge gegen die hier 


Partei habe freilich ihr Wort nicht gehalten. Seiner Meinung nach wäre 
der beſte Ausweg der, ohne Umſchweif oder Rückhalt vor aller Welt zu ver⸗ 
künden, daß das Parlament und die Nation in dieſer Frage andern Sinnes 
geworden ſeien. — Mr. Disraeli (Torp) bekämpft die Bill, weil die Her⸗ 


eintreffenden deutſchen und jtalieniſchen Journale ſchon erwähnt worden] abſezung des Cenſus in Burgflecken die Grafſchaftswähler benachtheiligen 


ift, hat, fo ſchreibt man der „W. Z.“, ſeit der Abreiſe des Kaiſers 
unter der Laſt der großen Verantwortlichkeit faſt den Kopf verloren. 
Die Aufregung, welche durch den Tod Lincolns in der franzoͤſiſchen 


Demokratie hervorgerufen wurde und die in einigen Demonſtrationen] die allen Schwierigkeiten der Aufgabe Rechnung trage. 


müßte. Solche Maßregeln ſollten niemals partielle, ſondern umfaſſende 
Zwecke anſtreben, ſollten nie von einem Privatmitgliede, ſondern ſtets von 
der verantwortlichen Regierung eingebracht werden. Seiner Meinung nach 
ſei die von Lord Derby vor einigen Jahren entworfene Reformbill die einzige, 
as Stimmrecht ſei 


ein Privilegium, und müſſe durch Tugend, Intelligenz und Bildung erlangt 
werden. Er beſchwöre das Haus, das Rieſenwerk, welches weiſe Regierun⸗ 
gen in einer langen Reihe von Jahren geſchaffen, nicht durch Begründung 
eines demokratiſchen Syſtems zu gefährden. England könne nicht, wie 
Amerika oder nur wie Frankreich, von vorn anfangen. Macht, ſein 
Einfluß und ſeine Ueberlieferungen würden alleſammt verſchwinden, wenn 
ein Umbau ſeines Repräſentativ⸗Syſtems in plumper Weiſe verſucht werden 
ſollte. — Um 1 Uhr Morgens ſchreitet das Haus zur Abſtimmung über 
Lord Elchos Amendement (Stellung der Vorfrage), und daſſelbe wird mit 
einer Majorität von 74 Stimmen (mit 288 gegen 214) angenommen, der 
Antrag von Mr. Baines alſo derworfen. (Die Times charakleriſirt die De⸗ 
batte, indem ſie ſagt, daß die allgemeine und entſchiedene Abneigung gegen 
eine Reformbill ſich wieder gezeigt habe. Selbſt die Vertheidiger der Bill 
hätten lau geſprochen.) 7 

[Zur preußiſchen Verfaſſungsfrage.] Die „Poſt“ beleuch⸗ 
tet den gegenwärtigen Stand der Verfaſſungsfrage in Preußen in einem 
Leitartikel, der die Haltung der Oppoſition ſehr beifällig beurtheilt. 
Sie bemerkt u. A.: ie 

„Die Verwerfung des miniſteriellen Geſetzentwurfs zur Reorganiſation 
der Armee hat der ſchwachen Hoffnung auf einen Ausgleich zwiſchen der 
Kammer und der Krone ein Ende gemacht.... Die Deputirten haben 
nicht nur eine lobenswerthe Mäßigung bewieſen, ſondern im Ganzen bedeu⸗ 
tenden politiſchen Verſtand, und, was bei einer ſolchen Bewegung nicht we⸗ 
niger wichtig iſt, eine Welt⸗ und Menſchenkenntniß an den Tag gelegt, die 
von einer ſo zuſammengeſetzten Verſammlung kaum zu erwarten war. Doch 
iſt durch die Langwierigkeit des Kampfes die Sache verwickelt, die Schwie⸗ 
rigkeit verſchlimmert worden .... Die Oppoſition iſt mächtig geworden 
durch ihre behatrliche Nachſicht, und es iſt zu hoffen, daß fie durch keine 
Herausforderung ſich verleiten laſſen werde, von dieſer ſichern und des Er⸗ 
folges gewiſſen Bahn abzuweichen. Die gemäßigte und getreue Vertretung 
der öffentlichen Meinung wird früher oder fpäter obſiegen müſſen.“ 

[England und Amerika.] Die neueſte Poſt aus Amerika mit 
der überraſchenden Nachricht, daß Booth, der Mörder des Präſiden⸗ 
ten Lincoln, von den zu ſeiner Verhaftung ausgezogenen Beamten todt⸗ 
geſchoſſen worden iſt, giebt dem „Globe“ Gelegenheit zur Verwunde⸗ 
rung. Man hat bei Booth Wechſel auf Kanada gefunden und ſchließt 
daraus, daß er urſprünglich den Plan gehabt haben muß, ſich dorthin 
zu flüchten. Das iſt dem „Globe“ unbegreiflich, es beleidigt faſt ſein 
britiſches Gefühl, daß ein Attentäter glauben konnte, auf britiſchem 
Boden eine Chance der Sicherheit zu haben. Indeß weiß man, daß 
es in Kanada von Flüchtlingen aus dem Süden wimmelt, und daß 
dieſe nicht abgeneigt geweſen waͤren, Mr. Booth zu verbergen und zu 
ſchützen, iſt keine gewagte Annahme. Der kanadiſche Namensvetter des 
londoner halbamtlichen Abendblattes, der „Toronto Globe“, ſchildert ja 
die Freudenbezeigungen, mit denen Lincoln's Tod von den conföderir- 
ten Flüchtlingen dort begrüßt worden iſt. 

[Die dubliner Ausſtellung und die Fenier.] Die Vorbe⸗ 
reitungen zu der auf morgen angeſetzten Eröffnung der dubliner Aus⸗ 
ſtellung find vollſtändig getroffen, fo daß die einzige noch bleibende 
Sorge ſich auf den Ausfall der Witterung bezieht. Das Gebäude er⸗ 


regt das Staunen und die Bewunderung aller ankommenden Gäͤſte. 


Der Prinz von Wales, welcher die Ausſtellung zu eröffnen verſprochen 
hat, wird heute Abend in der iriſchen Hauptſtadt erwartet. — Die 
Partei der „Fenier“ hat eine Maſſenverſammlung abgehalten, um den 
Feierlichkeiten entgegen zu arbeiten; und folgender wenig gemäßigter 
Aufruf hat eine weite Verbreitung gefunden. 

„Sie semper Tyrannis, 1865 versus 1172. Irländer! 693 Jahre blu⸗ 
tiger Ausrottung und räuberiſcher Plünderei von Seiten britiſcher Schläch⸗ 
ter, der Landsleute des Sohnes der Königin von England, fordern euch auf 
> Schweigen und zur Verachtung; auch nicht durch eure bloße Erſcheinung 
olltet ihr die geringſte Theilnahme an dem hohlen Feſtgepränge zeigen, 
welches am 9. vor euch paradirt werden wird von den Baſtard⸗Ablömmlin⸗ 
gen eines Strongbow oder Cromwell, welche zufälliger Weiſe in Irland ge⸗ 
boren ſind, ſich aber als Unterthanen Englands darſtellen. Irländer, bezeugt 
eure Loyalität und eure Hingebung an Irland, indem ihr euch in brüder⸗ 
liche Genoſſenſchaften organilirt, um Irland für die Irländer zu erhalten. — 
Auf Befehl des Wachſamkeits⸗Ausſchuüſſes. Gott erhalte das Volk.“ 

[Der Prinz von Wales,] welcher die Ausſtellung eröffnen wird, 
iſt geſtern Abend in Dublin angekommen und bei dem Lordſtatthalter 
Lord Wodehouſe abgeſtiegen. Seine Ankunft wurde von großen Men⸗ 
ſchenmaſſen erwartet. 4 

[Erzbiſchof von Weſtminſter.] Wie der „Star“ mittheilt, 
hat der Papſt den Dr. Manning zum Nachfolger des Kardinals 
Wiſeman und Erzbiſchof vor Weſtminſter ernannt, die von dem Capi⸗ 
tel vorgeſchlagenen Biſchöfe (Dr. Clifford, Dr. Grant, Dr. Errington) 
übergehend. Dr. Manning war bis vor einigen Jahren bekanntlich 
noch proteſtantiſcher Erzdechan von Chicheſter. Seit ſeinem Ueber⸗ 
tritte zur römiſch⸗katholiſchen Confeſſion und nach empfangener Prieſter⸗ 
weihe war er Prior eines Ordens des heil. Karl Borromäus, deſſen 
Mitglieder, der Mehrzahl nach, früher Geiſtliche der anglicaniſchen 
Kirche geweſen ſind. 


Ein Bild von Wilhelm Riefſtahl in Berlin: „Feldandacht von 
paſſebrer Hirten“ (Rr. 394 in demſelben Mittelfaat), für das National: 
Muſeum in Berlin angekauft, würde ich Dir, wenn Du die Aus⸗ 
ſtellung beſuchen könnteſt, nicht vergebens zur Anſicht empfehlen. Wir 
ſehen eine Feldkapelle, daneben ein coloſſales Grucifit, und vor ihr eine 
Heine Gemeinde Betender, einen Vorbeter, eine feiſte, markige, arbeits: 
gewohnte Geſtalt, aus dem Brevier, ohne beſondere Gemüthsbewegung, 
wie er es gewohnt iſt, vorbetend. Die Hirten: Männer, Frauen und 
Kinder auf verſchiedenen Alterszſtufen, theils knieend, theils ſtehend, in 
den mannichfaltigſten Gemüths⸗Verhältniſſen, bilden in der That eine 
Gallerie von Möglichkeiten von der Art, Frömmigkeit zu üben. Wie 
mechaniſch falten die Einen die Hände, während ihre Sinne anders 
wo ſchweifen; da prägt ſich dummes Staunen, dort halbes Erfaſſen, 

ort kritiſches Beobachten, dort Zweifel, dort ernſte Frömmigkeit und 
ſo fort aus. Nun denke Dir die fromme Gemeinde mitten in einem 


weiten. i inten von einer grandi 
Hochwilde de alder dire grandiofen Berglehne (der 


den Höhen Geſtrüp 
ſtark wirkender Morgenſonne, die Figuren fo wahr und ſcharf gezeich⸗ 
net, Alles in ſprechenden, friſchen, prägnanten Farben, das Ganze da⸗ 
bei muſterhaft geſtimmt, und Du wirſt begreifen, daß das Bild überall 
Eindruck machen muß. Als tüchtigen Landſchafter mit ſauberſter 
Detailbildung haben wir ihn Bierorts ſchon einigemal kennen gelernt. 
Ein gewiſſer Naturalismus läßt ſich allerdings nicht abſprechen, es ift 
eben Alles der Wirklichkeit treulich abgelauſcht, jedoch ohne daß es in 
feiner Wahrheit die poetiſche Stimmung aufhöbe. Nur if auch die 
Idee in derſelben Richtung zu finden. Wollte der Künſtler die 
Beter gerade fo darſtellen? Wollte er fie gerade in dieſe Natur 
hellen.” Denn auf den Bergen wohnt die Andacht in aller Reinheit 
und Vollkommenheit. 

Für diesmal genug von der Geſchichtsmalerei und was etwa dahin 
gehört! — Noch ein Wort vom Portrait, um Dich moͤglichſt schnell 
zu orientiren. Offenbar machen die Bilder von Friedrich Keil in 
Berlin, einem geborenen Schleſier, viel Aufſehen, und wir gönnen 
dem Meifter von Herzen die Triumphe. Gilt er doch in der Reſidenz 
als einer der hervorragendſten unter Seinesgleichen. Er hat und das 
Bildniß des großen Physikers Dove, des bekannten Profeſſors 


maler, der fi) empfehlen will, durchaus von Bedeutung iſt. Aber iſt fo viel und fo Tüchtiges, daß wir mit den ſchoͤnſten Hoffnungen 
auch abgeſehen davon, haben wir in der That vortreffliche Leiſtungen |feinen weiteren Leiſtungen vertrauen. 


vor uns. Die Aehnlichkeit ift ſchlagend, das kann ich Dich verſichern, 
da ich die Perſönlichktiten zufällig alle drei von Angeſicht zu Angeſicht 
kenne. Und wie find fie gemalt! 
nicht die Rede, aber die Farbe iſt ſo friſch, lebendig und greifend, daß 


fie an ſich ſchon feſſelt. Der Meister erinnert darin an die beſten i 


Sachen von unſerem verſtorbenen Reſch. Dabei iſt die Zeichnung, was 
ſich beſonders an den Händen zeigt, die er nie aus dem Kopfe malt, wohl 
wiſſend, welche Bedeutung ſie in der Phyſiognomik haben, correct und wahr. 
Die Haltung iſt überall treffend und angemeſſen; bei Fräulein Gericke 
iſt ihm der Ausdruck des Graziöſen außerordentlich gelungen. Der 
Katalog giebt übrigens an, daß ſie in der Titelrolle der Oper „Roſe 
von Erin“ dargeſtellt ſei. Alles iſt bei Keil einheitlich, in feiner Art 
vollendet. Er würde ſich verlieren, wenn er anders malen ſollte. 
Daher wäre es, glaube ich, vergeblich und verderblich, wollte man in 


Meran) eingeſchloſſen if, faſt ohne Vegetation, nur auf ſeiner Zeichnung etwas mehr Schärfe, etwas weniger Fluß wünſchen. 
p und Wolken, und Alles in ſcharfer, vielleicht zu. — Einen förmlichen Gegenſatz zu dieſen Werken bildet das eine Por⸗ 


trät, welches unſer Wohnlich ausgeſtellt hat. Du kennſt dieſen ſtreb⸗ 
ſamen, tüchtig geſchulten Landsmann, der im Vertrauen auf das kunſt⸗ 
freundliche Schleſien ſein liebes München verlaſſen und der vaterländi⸗ 
ſchen Provinz ſich wieder zugewandt hat. Im vergangenen Jahre auf 
der für den Verein für hiſtoriſche Kunſt veranſtalteten Ausſtellung ſahen 
wir außer Anderem von ihm einen männlichen Studienkopf von völlig 
draſtiſcher Wirkung. Ich erinnere an dieſen, um damit zu ſagen, wie 
intenfiv feine Farbe fein kann. Das jetzt ausgeſtellte Bildniß eines 
älteren Herrn (Rr. 538 im erflen Hofſaale an der erſten Querwand) 
beſitzt die an jenem Kopfe mit allem Fug und Recht geſchätzte Farben⸗ 
transparenz, jenen Glanz der Laſuren, jene Luftmalerei nicht ganz in 
demſelben Grade, und doch hat das Bild einen Vorzug, der außer 
ordentlich iſt, vor ſehr vielen Arbeiten derſelben Gattung: eine Sicher⸗ 
heit und Schärfe der Zeichnung, einen unbarmherzigen Linienzug, der 
deutlich beweiſt, welche Zukunft dem Meiſter noch bevorſteht. Denn 


die Zeichnung iſt das Erſte und Nothwendigſte in der bildenden Kunſt, 


die Farbe das Zweite. Von jener ſind alle großen Meiſter ausge⸗ 
gangen, viele von ihnen ſind bei ihr ſtehen geblieben und ihre Farbe 
hat etwas Miniaturmäßiges, bei mehreren von ihnen iſt die Zeichnung 


Gruppe und des dem biefigen Publikum noch in ſchoͤnſter Erinne⸗ immer herrſchend geblieben. Doch wünſchen wir, weil der Wunſch 
rung haftenden Fräulein Gericke hergeſandt, jedenfalls drei Arbeiten, hier, wie wir zeigten, kein erfolglofer fein wird, daß ſich Wohnlich 


weiche ſchon durch den Gegenſtand intereſſtren, was bei dem Porträt-] Nichts von dem entgehen laſſe, was er gelernt und kann, und deſſen 
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Brüſſel, 7. Mai. [Die Baroneſſe d'Epinhofen.] Die Ente von 


Von ſogenannter Idealiſtrung ift |der morganatiſchen Ehe des Königs, welche der greife Monarch jetzt noch 
in feinen hohen Jahren in London mit der Baroneſſe Meyer d’Epinhofen 
abgeſchloſſen haben foll, ift, fo ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ von bier, end⸗ 

ch von dem „Moniteur belge“ dementirt worden. Für den, w mit 


dem Verhältniſſe des Königs zu der genannten Dame bekannt it, war übri⸗ 
gens dieſes Dementi ſehr unnöthig. Die Dame iſt die Tochter eines fran« 
zöffhen Majors a. D., Namens Claret, früher von einer wundervollen 
Schönheit. Der König machte ihre Bekanntſchaft noch bei Lebzeiten feiner 
zweiten Gemahlin in einem Concerte der Grande⸗Harmonie. 
nig in ein näheres Verhältniß zu der Dame trat, mußte ſein damaliger 
Stallmeiſter Meyer, der dem Könige wegen desjenigen, was derſelbe für ſei⸗ 
nen Vater, den jetzt ſchon lange vderſtorbenen Hofrath M. aus Koburg, ges 
than hatte, große Verpflichtungen ſchuldete, Mlle. Claret heirathen. Um elf 
br fand die Trauung ſtatt, und eine halbe Stunde ſpäter befand ſich Herr 
Meyer bereits auf dem Wege nach Deutſchland, von wo er nach 
Belgien wieder zurückgekehrt iſt. Anfangs der fünfziger Jahre ließ 
König Herrn M. in Wien zum Baron machen, und wenn die Dame 
heute Baroneſſe Meyer d'Epinhofen nennt, fo rührt der letztere Name bon 
einem großen Gute bei Neuß in preußen her, welches der König ihr 
gekauft hat, und das fpäter durch Ankauf von angrenzenden Ländereien noch 
bedeutend vergrößert worden iſt. Außerdem beſitzt die Dame in der Nähe 
von Laeken eine Villa, wo fie Winter und Sommer wohnt, und in Brüſſel 
in der Köͤnigsſtraße ein Hotel, deſſen Fagade bei dem Tode der Köni 
Louiſe von dem brüſſeler Pöbel febr a mitgenommen wurde. Aus 
Schatulle des Königs bezieht fie monatlich 25,000 Franken, auch ſoll fie durch 
Speculationen an der Börfe, die der frühere Finanzminiſter Mercier für ſie 
emacht, ſich ein bedeutendes Vermögen erworben haben. Aus Dun Br 
Bat ſelbſt find zwei Söhne, Arthur und Leopold, entſproſſen, die j 
12 ahr alt find, und die meiſt deutſche L 
waren. England hat übrigens die Dame niemals beſucht, 
den König auf weiteren Reiſen n fo mehrmals nach fi am 
Comerſee und nach Wiesbaden. Welche Grenzen der König dem Verhält⸗ 
niſſe überhaupt geſtellt hat, geht unter Anderm daraus hervor, daß die Dame 
niemals das Schloß zu Laeken, ſo lange der König dort anweſend, beſucht 
805 ſo daß ſie erſt vor ungefähr neun Jahren, als der 


t igen ließ. Von dem belgi Volke iſt das Verhäl 

mit häfen Augen angesehen ne 10 nicht een 
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5 und die lönigl, 
milie auf Reifen waren, ſich die Räumlichkeiten des Schloſſes und die Gär⸗ 


mit einem beſonderen Chef. 


ö Dänemark. a 

* Kopenhagen, 9. Mai. [Der König nach Lübeck. — 
Däniſche Intervention.] Der König hat ſich heute an Bord 
des Poſtdampfſchiffes „Freya“ nach Lübeck begeben, um daſelbſt die 
Königin Louiſe und die Prinzeſſin Dagmar, welche nebſt Gefolge aus 
Nizza zurückkehren, zu empfangen. Die Ankunft der königl. Herrschaften 
wird morgen erfolgen. — Die in Flensburg erfolgte Verurtheilung 
der 7 däniſchgeſinnten Schleswiger, welche bekanntlich in einer Adreſſe 
an den Kaiſer der Franzoſen die jetzigen Zuſtände im Herzogthum 
Schleswig getadelt und behufs Rücklieferung Nordſchleswigs an Däne⸗ 
mark den Beiſtand des genannten Monarchen angerufen hatten, hat 
hier Eindruck gemacht. „Dagbladet“ und andere Blätter proteſtiren 
nun ſofort gegen den wider die Betheiligten erhobenen Vorwurf des 
Hochverraths, indem ſie (die Blätter) auf die Agitation der auguſten⸗ 
burgiſchen Partei und auf die Exiſtenz des ſchleswig⸗holſteiniſchen Pro: 
viſoriums verweiſen. Sie verlangen in Folge deſſen von der köͤnigl. 
Regierung die diplomatiſche Intervention zu Gunſten der Verurtheilten, 
und es verlautet denn auch bereits, daß die Milde der großmächtlichen 
Civil⸗Commiſſare für die Herzogthümer und eventuell der diplomatiſche 
Beiſtand des Kaiſers Napoleon angerufen werden ſoll. 


Ruſ land. 


O Warſchau, 9. Mai. [Das neue Preß⸗ und Cenſur⸗ 
geſetz. — Brzoska. — Die Entlaſſung Murawieff's.] Da 
wir das neue Preß⸗ und Cenſurgeſetz nunmehr in allen ſeinen Theilen 
kennen, finden wir keine Veranlaſſung, unſer Urtheil, daß ſolches nichts 
weniger als liberal iſt, zurückzunehmen. Das einzige Gute, das wir 
dem Geſetze „von der Abänderung und Vervollſtändigung der gegen⸗ 
wärtig verbindlichen Cenſurvorſchriften“, wie ehrlicherweiſe das Ding 
heißt, das auf telegraphiſchem Wege als ein Preßgeſetz und Aufhebung 
der Cenſur angekündigt war — das einzige Gute, das wir dieſem 
umfangreichen Geſetze nachſagen, iſt ſeine Klarheit im Vergleich zu an⸗ 
deren ruſſiſchen legislatoriſchen Arbeiten, in denen man ſich kaum zu⸗ 
recht zu finden im Stande iſt. Unterſchrieben iſt das Geſetz vom Groß⸗ 
fürſten, als Präſidirenden im Reichsrath, und dürfte es den gediegene⸗ 
ren Kenntniſſen dieſes Fürſten zugeſchrieben werden, daß dieſe Arbeit in 
jeder Beziehung weit über der verwirrten der Bauern⸗Entlaſtung 
ſteht. Die Haupt⸗Beſtimmungen dieſes einzig daſtehenden Zwitters 
von Preß⸗ und Cenſurgeſetz ſind kurz folgende: Das ganze Preßweſen 
des Kaiſerreichs ſteht unter einer „Verwaltung der Preßangelegenheiten“ 
Ob eine Zeitung mit oder ohne Prä⸗ 
ventiv⸗Cenſur erſcheinen ſoll (was, wie bereits gemeldet, nur in den 
Städten Petersburg und Moskau moͤglich iſt), darüber ſteht die Wahl 
nicht dem Herausgeber ꝛc. zu, ſondern der Miniſter des Innern be⸗ 
ſtimmt hierüber in jedem Falle. Bei der Eingabe wegen Herausgabe 
oder Abänderung eines Blattes müſſen unter anderem auch Documente 


in Betreff der Perſoͤnlichkeit des Herausgebers, d. h. polizeiliche Con⸗ 


duitenzeugniſſe beigelegt, ſo wie der Pränumerationspreis des Blattes 
angegeben werden. Wenn ein verantwortlicher Redacteur eines ohne 
Präventiv⸗Cenſur erſcheinenden Blattes ohne Urlaub der „Verwaltung 


der Preßangelegenheiten“ ins Ausland reiſt, ſo verliert er das Recht, 2 


weiter Redacteur zu ſein. Die Caution eines cenfurlofen Blattes be⸗ 
trägt für tägliche Zeitungen 5000 Rb., für andere periodiſche Blätter 
2500 Rb. Cautionsfrei jedoch ſind periodiſche Blätter von rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichem, ökonomiſchem und techniſchem Inhalt. Der Miniſter des 
Innern ertheilt Verwarnungen; nach der dritten Verwarnung wird die 
Herausgabe des Blattes ſuspendirt, jedoch nicht auf länger als 6 Mo⸗ 
nate. Erachtet es der Miniſter für zweckmäßig, ein Blatt ganz zu 
unterdrücken, ſo hat er ſolches dem regierenden Senat vorzuſtellen. 
Die Verwarnung muß jedesmal gleich nach Empfang in dem davon 
betroffenen Blatte abgedruckt werden. Druckereien, Lithographien und 
auch Buchhandlungen ſtehen unter der Aufficht der „Preßverwal⸗ 
tung.“ Jede Druckerei muß die Zahl ihrer Preſſen und Schriftſorten 
angeben und jedwede Vermehrung oder Verminderung, jede Verände⸗ 
rung überhaupt ſofort anzeigen. Das Abtreten einer Druckerei ıc. 
kann nur mit Erlaubniß der Behoͤrde erfolgen. Ein Privatmann muß 
für eine Handpreſſe eine ſpecielle Erlaubniß erlangen. Schriften, welche 
cenſurfrei ſind (von über 10 reſp. 20 Bogen, aber nur in Petersburg 
und Moskau), dürfen nicht eher als nach 3 Tagen, nachdem einige 
fertige Exemplare der Behörde übergeben worden find, ausgegeben wer⸗ 
den. Ueber Alles, was eine Druckerei ꝛc. in Arbeit nimmt, verfertigt 
und herausgiebt, muß ein von der Behörde paraphirtes und ſtreng 
controlirtes Buch geführt werden. Eben ſo muß jede Buchhand⸗ 
lung ein ſolches Buch führen und den Namen jedes Käu⸗ 
fers eines Buches eintragen. Ein Colporteur muß eine beſon⸗ 
dere polizeiliche Erlaubniß ſich verſchaffen. Die Behörde veroffentlicht 
eine Liſte der im Auslande gedruckten und in Rußland verbotenen 
Bücher; ſie dürfen in keiner Buchhandlung ſich befinden. Ueber Preß⸗ 
und Cenſurvergehen hat ein Gericht zu urtheilen. Vor dem Gericht ſind 
gleichzeitig verantwortlich der Verfaſſer, Verleger, Drucker 
und Buchhändler. Unter die Vergehen iſt auch die Veröffentlichung 
von Verhandlungen der Adels⸗, Stadt⸗ und Provinzialtage gezählt. 
Den Angeklagten eines Angriffs auf eine Privatperſon iſt es nicht ge⸗ 


5 ſtattet, den Beweis der Wahrheit zu führen. Der Angeklagte des An⸗ 


griffs einer Behörde kann vor Gericht Belege bringen, welche die Wahr⸗ 
heit ſeines Angriffs beſtätigen ſollen, keineswegs aber darf er ſich 
auf Zeugen berufen. Selbſt der vom Gericht anerkannte Beweis 
der Wahrheit reicht nur hin, den, der eines Angriffs auf eine Behörde 
angeklagt iſt, vor der Strafe der Störung der öffentlichen Ruhe, keines⸗ 
wegs aber vor der der Verletzung einer Behoͤrde zu ſchützen. Die im 
Theater aufzuführenden Stücke unterliegen einer „beſonderen Cenſur“, 
die der „Preßverwaltung“ beigefügt iſt. In den Theatern der noͤrd⸗ 
lichen und füdweſtlichen Länder, ſowie der baltiſchen und odeſſaer Gou⸗ 
vernements iſt die Aufführung von Stücken in einer nichtruſſiſchen 
Sprache außerdem noch von der Erlaubniß des General⸗Gouverneurs 
abhängig; im Kaukaſus von der des Statthalters. — In Bezug auf 
die Strafen für Preß⸗ und Cenſur⸗Vergehen müſſen wir anerkennen, 
daß ſolche nicht ſehr übertrieben find. Der hoͤchſte Geldſatz iſt 500 R. 
und die hoͤchſte Freiheitsstrafe 6 Monate. Der Geſetzgeber hat aber 


dieſe Milde gleich wieder vereitelt, indem er feſtſetzt, daß Angriffe auf] haben werde, 
Behörden, beſtehende Staatseinrichtungen ꝛc. unabhängig von ihrer Ans 


klage als Preßvergehen noch außerdem den beſtehenden Criminalſtrafen 
unterliegen. Die hier gegebenen Auszüge dürften hinreichen, um das 
ruſſiſche Preßgeſetz kennen zu lernen und feine Liberalität zu würdigen. 
Daß die wenigen beſſeren Beſtimmungen deſſelben den baltiſchen Pro⸗ 
vinzen und dem Königreich Polen ſo viel wie gar keinen Vortheil ge⸗ 
währen, wird der Leſer bemerkt haben. — Die von uns vor mehreren 
Tagen gemeldete Verhaftung des letzten und verwegenen Inſurgenten⸗ 
führers Brzoska wird endlich auch vom „Dziennik“ mitgethellt, und 
zwar als Auszug aus dem petersburger „Invaliden.“ Die früheren 
Fabeln des „Dziennik“ von dem Heillgen⸗Nimbus, mit welchem ſich 
Brzoska umgab, ſind nun verſchwunden, und die Geſchicklichkeit Brzoska's 
ſowie die Theilnahme der Bauernbevölkerung für ihn tritt vor der Unter» 
ſuchungs⸗Commiſſion als nackte Wahrheit auf. — Im heutigen „Dzien⸗ 
nik“ iſt die von uns längſt gemeldete und von ruſſiſchen Blättern ges 


leugnete Entlaſſung Murawieff's enthalten. Natürlich iſt dem ruſſt⸗ 


ſchen Haynau dieſe Pille durch ein Handſchreiben des Kaiſers und durch] ſige Handelskammer proteſtirt gegen die Conſiscation des Privateigen: 


die Erhebung in den Grafenſtand verfüßt. Trotzdem aber ift es wahr, thums in den Südſtaaten, wenn die Betreffenden der Union den Eid 


daß die Entlaſſung gegen die Beſtrebungen Murawieff's und nur 
darum erfolgt iſt, weil feine unerhörte Verwaltung der Regierung in 
jeder Beziehung Verwirrung und Verlegenheit bereitet hat. Die 
Forderung der Rechnungsablegung von eingenommenen Geldern 
diente unzweifelhaft nur als Veranlaſſung. Daß nicht bloße Geſund⸗ 
heitsrückſichten die Entlaſſung verurſacht haben, erhellt ſchon daraus, 
daß mit Murawieff auch ſeine bisherigen Mitarbeiter in Litthauen, und 
dieſe ſchon ohne mildernde Handſchreiben entfernt worden find. 


Amerika. 


Newyork, 28. April. lu eber das Ende des Mörders 
des Präfidenten] erfährt man noch Folgendes. Mit feinem Spieß: 
geſellen Harrold hatte Wilkes Booth in St. Mary's County 
(Maryland) ein Verſteck aufgeſucht, in der Nähe eines Sumpfes. Hier⸗ 
hin wurden ſie vom Oberſt Baker und ſeiner berittenen Polizei ver⸗ 
folgt, ſuchten Zuflucht in einer Scheune bei einer einem gewiſſen Gar⸗ 
ret gehörigen Farm am Rappahannock bei Port Royal und verbarri⸗ 
kadirten ſich daſelbſt. Die Polizei forderte fie auf, ſich zu ergeben; fie 
weigerten ſich, und die Scheune wurde in Brand geſteckt. Booth ſchoß 
auf einen Sergeanten, welcher, den Schuß erwidernd, den Moͤrder ver⸗ 
mittelſt eines Schuſſes durch den Kopf niederſtreckte. Harrold kam aus 
der Scheune hervor und ließ ſich verhaften; er iſt wahrſcheinlich der 
Helfershelfer des Meuchelmörders, welcher das Attentat an Hrn. Se: 
ward beging. Booth ſtieß während der drei Stunden, welche er nach 
erhaltenem Schuſſe noch lebte, Verwünſchungen gegen den Norden und 
ſeine Regierung aus und ſandte ſeiner Mutter eine Botſchaft zu, in 
welcher er ihr Lebewohl ſagte. Auf feiner Flucht von Waſhington hatte 
er durch einen Sturz mit dem Pferde das Bein gebrochen oder auf 
andere Weiſe verletzt. Dr. Mudd aus Maryland hatte ihn behandelt 
und mit Krücken verſehen. Er iſt verhaftet worden. Harrold und die 
Leiche Booth's ſind geſtern in Waſhington eingetroffen. Junius Bru⸗ 
tus Booth iſt in Haft genommen, weil er von der Verſchwörung ge: 
wußt haben ſoll. 

[Die Leiche Lincoln 's] iſt am 25. April in Newyork ausge⸗ 
ſtellt geweſen. Dem Trauerzuge, welcher fie an die Eiſenbahnſtation 
geleitete, ſchloſſen ſich über 150,000 Menſchen an. Von Newyork 
ward die Leiche nach Albany, von letzterem Orte nach Spracufe 
gebracht. * 


[Die Feindſeligkeiten in Nord⸗Carolina] find für eine 3 


Zeit eingeftellt geweſen, weil Sherman und Johnſtone in Unter: 
handlung ſtanden. Am 18. April ſchloſſen bei Durham's Station 
die beiden Generale eine Convention ab, welche aus 7 Punkten 
beſtand: | 

1) Waffenxuhe und Aufrechthaltung des Status quo beider Armee'n, mit 
48ſtündiger Kündigung; 2) Auflöfung aller ſüdſtaatlichen Armee'n, Abliefe⸗ 
rung der Waffen in den Hauptſtädten der verſchiedenen Staaten; 3) Aner⸗ 
kennung der Regierungen der einzelnen Staaten ſeitens der Executive der 
Vereinigten Staaten, wenn erſtere den verfaſſungsmäßigen Eid leiſten; 
J) Wiederherſtellung der Bundes⸗Gerichtshöfe in den einzelnen Staaten; 
5) dem Volke und den Bewohnern aller Staaten ſollen, ſo weit es in der 
efugniß der Executive ſteht, ihre politiſchen Rechte, fo wie ihre perſönlichen 
und Eigenthumsrechte, wie ſie von der Conſtitution der Vereinigten Staaten 
und der bezüͤglichen Einzelſtaaten definirt find, garantirt werden; 6) die 
Executive der Vereinigten Staaten enthält ſich aller feindſeligen Schritte ge⸗ 
gen friedliche Bürger; 7) der Krieg hört auf, eine allgemeine Amneſtie wird 
gewährt. Die unterzeichnenden Generale verpflichten ſich, baldmöglichſt die 
nothwendige Autorität zur Ausführung dieſes Programms von Seiten ihrer 
Regierungen zu erbitten. 2 > 

Der conföderirte Kriegsminiſter Breckinridge hatte ſchon feine 
Sanction ertheilt, als Sherman ſich nach Waſhington wandte, 
um die Anſichten der Regierung zu erfahren. Seine Depeſchen bilde⸗ 
ten den Gegenſtand eines Cabinetsrathes, den Präſtdent Johnſon 
am 21. abhielt, und dem auch General Grant beiwohnte. Die Con⸗ 
vention ward von Allen mißbilligt, weil fie practiſch die Confoͤde⸗ 
ration aperkenne (P. 3), weil fie die Fortdauer der Sklaverei bewillige 
(P. 5), weil fie eine allgemeine Amneſtie verheiße u. ſ. w. Das Er: 
gebniß der Berathung war daher der an Sherman erlaſſene Befehl, 
ſich künftighin auf keine Verhandlungen einzulaſſen, die nicht rein mi⸗ 
litäriſcher Natur ſeien, und dem Waffenſtillſtande unverzüglich ein Ende 
zu machen. Grant wurde mit dem Oberbefehl gegen Johnſtone be⸗ 


traut und reiſte ſofort nach Raleigh ab, um die Feindſeligkeiten wieder 


aufzunehmen. In Virginien und dem nördlichen Theile von Nord⸗ 
Carolina commandirt General Halleck. Die Preſſe tadelt im Allge⸗ 
meinen Sherman's eigenmächtiges Auftreten; einige Blätter gehen fo 
weit, ſeine Handlungen als verrätheriſche zu bezeichnen, während an⸗ 


dere dem Kriegsminiſter zu große Strenge gegen Sherman vorwerfen. fl 


[Präſident Johnſon!] hat eine Rede gehalten, worin er fagte: 
die Führer der Rebellion müͤſſen beſtraft und von ihrer ſocialen Stel⸗ 
lung herabgedrückt werden. Loyalgebliebene Einwohner in den Süd⸗ 
ftaaten verdienten auf Koſten derjenigen, welche fo unſägliche Leiden über 
das Land gebracht, entſchädigt zu werden. Der Maſſe des Volkes 
der Südſtaaten ſolle man mit Milde und Schonung begegnen. Die 
Ermordung Lincolns ſchreibt der Präſident dem teufliſchen Geiſte der 
Rebellion zu; den 25. Mai hat er zu einem Buß⸗ und Trauertag 
für Lincoln's Tod beſtimmt. . x 
» [Die Beute in Mobile.] General Canby berichtet, daß er in 
Mobile (Albanien) und den Forts an der Weſtküſte der Bucht 150 
Kanonen und 3000 Ballen Baumwolle erbeutet habe. Im Ganzen 
ſollen, nichtamtlichen Berichten zufolge, 3000 Kanonen, 20— 30,000 
Ballen Baumwolle und mehrere Kanonenboote mit Mobile in die 
Hände der Unionstruppen gefallen ſein. 

[Jefferſon Davis.] Ueber den Aufenthaltsorts des Präfi: 
denten der Südconfoͤderation, Jefferſon Davis, hört man verſchiedene 
Angaben; einerſeits heißt es, er ſei in Hillsborough und habe ſelbſt 
die Convention zwiſchen Sherman und Johnſtone abgefaßt; anderer⸗ 
ſeitz, er ſei bereits jenſeit des Miſſiſippi. Er ſoll große Summe baaren 
Geldes mitgenommen haben. Die Schätzungen ſchwanken zwiſchen 
6 Mill. und 13 Mill. Dollars. Der Kriegsminiſter Hr. Stanton 
hat die „Befürchtung“ ausgeſprochen, daß Jeſſerſon Davis während 
der von Sherman abgeſchloſſenen Waffenruhe Gelegenheit gefunden 
nach Mexico oder Europa zu entkommen. 

Newyork, 29. April. [Neueſtes.] General Grant hat 
aus Raleigh in Nordcarolina dem Secretär des Krieges, Stanton, die 
Meldung gemacht, der Süd⸗General Johnſtone habe ſich am 26. April 
mit feinen zwiſchen Raleigh und dem Mattahochee⸗Fluß befindlichen 
Streitkräften unter denſelben Bedingungen, welche dem General Lee 
bewilligt wurden, ergeben. Grant verweigerte die gefor⸗ 
derte Amneſtie und das Auswanderungsgeſuch für den 
Präfidenten Jefferſon Davis und die übrigen Häupter 
der Gönfdderirten. Dem „New⸗Vork⸗Herald“ zufolge umfaßt die 
Capitulation die geſammten Heere von Tenneſſee, Nordcarolina, 
Georgia und Florida mit ſechsundſechszig Generalen. Kirby Smiths 
und Dick Taylors Heeres⸗Abtheilungen repräſentiren gegenwärtig die 
ganze Streitmacht des Südens“ Man verſichert, Dyck Taylor ſei ge⸗ 
neigt, ſich dem General Canby zu ergeben. — Jefferſon Davis 
mit einigen feiner Gefährten hat Südcarolina erreicht; feine Gefangen⸗ 


nahme vor Ueberſchreitung des Miſſiſſippi wird erwartet. — Die hie⸗ 


der Treue leiſten. — Die in der Gefangenſchaft noch befindlichen Süd⸗ 
länder werden bedingungsweiſe freigelaſſen. — Die Ausgaben der 
Regierung haben ſich dem „New⸗Nork Herald“ zufolge ſeit Lees Capi⸗ 
tulation täglich um eine Million Dollars verringert. — Der Kriegs⸗ 
feeretär Stanton hatte eine umfaſſende Reduction der militäriſchen Aus: 
gaben angeordnet. — Ein Dampfer, der 2000 parolirte Gefangene 
aus dem Süden an Bord hatte, iſt auf dem Miſſiſippi verbrannt; 
1400 Perſonen kamen dabei ums Leben. Wilkes Booth iſt 
ſtill begraben worden. 
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Provinzial - Beitung. 


Breslau, 12. Mai. [Tagesberigt.] 


= [Abreife.] In den Vormittagsſtunden des 10. Mai überreicht 
Lehrercollegium des königl. Friedrichs⸗Gymnaſiums und der mit — — 
verbundenen Vorſchule dem bisherigen Curator der Anſtalt, Geheimrath 
Profeſſor Dr. Abegg, durch eine aus dem Director Dr, Gädke und den 
Profeſſoren DDr. Lange und Anderſſen beſtehende Deputation eine von 
ſämmtlichen Lehrern unterzeichnete Adreſſe, welche dem ſchmerzlichen Be⸗ 
dauern des Collegiums über das Scheiden des Genannten aus der 12 Jahre 
hindurch von ihm bekleideten Stellung einen angemeſſenen Ausdruck verleiht. 
Der Gefeierte, ſichtlich tief ergriffen, erwiderte auf die von dem Director 
verleſene Adreſſe mit der Verſicherung ſeines Dankes und ſeiner den Wechſel 
amtlicher Beziehungen Überdauernden Theilnahme für die Geſchicke des 
Friedrichs⸗Gymnaſtums. Wir fügen dem ſeiner Zeit von d. Bl. gegebenen 
Bericht Aber die kürzlich ftattgefundenen Neuwahlen für das Presbyterium 
der Hoſtirchen⸗Gemeinde um fo lieber dieſe ergänzende Mittheilung hinzu 
weil fie ein unzweideutiges Zeugniß dafür ablegt, wie ſehr von den zunächſt 
Betheiligten der Verluſt empfunden und gewürdigt wird, welcher der Ge⸗ 
den dn rr ee: durch das Ausſchei⸗ 
ö . ntereſſen der! it Li i 
dee eat Kraft erwä . mit Liebe und eingehen⸗ 
lPerſonal⸗Chronik.] Bei dem Appellations⸗ Geri it 

Verſetzt: Der Gerichtsaſſeſſor Neukirchner ik dem a, u tnt. 
Appellations-Gerichts zu Breslau in das dieſſeitige Departement. Bei DR 
Kreisgericht Koſel. Ernannt: Der Gerichtsaſſeſſor Ignatz Paul Szezasny 

. „Bei dem Kreisgericht Rybnik. Ernannt 
Der Gerichtsaſſeſſor ne A zum Kreisrichter mit der Funktion als 

ohrau. 


Gartenſtraße Nr. 21 und Nr. 21 b. 
raf v. Strachwitz. Käufer: Hr. Bäder 


durchriſſen, zeigt aber die Spuren einer enormen Verwüſtung, die es bei dem 
Während von den neun terraſſenförmigen Lagen 


ein Umſtand, 
Auch die 
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ſtäblich eine einzige große Sandbank von bedeutend 
fage für Heine K nder Höbe aus. Zur Paje 
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L 8 Studin x 4 
lichen Körperbaues weſentlich erleichtern. Nun beſitzt der ware Künſller 
endlich fein eigenes Mufeum, in weichem das größere Publikum ſich an 
den meiſterhaften plaſtiſchen Gebilden erfreuen und unterrichten kann. Nur 
üchtig überſchauen wir nach Anleitung des Katalogs den reichhaltigen 
Apparat, von dem auch Vieles ſchon aus früheren Darſtellungen bekannt ift 
Länger wiro unſere Aufmerkſamkeit diesmal von jener reizenden „Araberin“ 
gefeſſelt, welche in dem ſchönen ausdrucksvollen Kopfe ihren feurigen nalio⸗ 
nalen Typus ſo lebhaft veranſchaulicht. Die lebensgroße Figur rubt, ent⸗ 
ſprechend coſtümirt, auf einem Divan; ihre Ae e Haltung, die edlen 
Formen und das charakeriſtiſche halbdunkle Colorit ſprechen deutlich für die 
künſtleriſche Befähigung des Meiſters, der übrigens in der portraitähn⸗ 
lichen Statuette der famoſen Miß „Aſandp“ auch ein intereſſantes Gegen⸗ 
jtüd dieſer orientaliſchen Schönheit geliefert hat. Wir freuen uns aufricti . 
daß Hrn. Zeil ler nach jahrelangem mühevollen Streben die Herſtellun } 
eines ſolchen Cabinets gelungen ift, und find überzeugt, es wird ib die 
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mußte aber per 


beſtimmt iſt. 1 
Geſtern Nachmittag wurde eine Figur an dem Eckhauſe de il 
niperftraße und des Minoritenplates heraufgezogen, um in einer Rise über 
zu werden. Die Vo tungen mochten 
1 genug, oder die dabei beſchaftigten Arbeiter nicht vorſich⸗ 
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Beilage zu Nr. 221 der Breslauer Zeitung. 


Die in der geſtrigen Nummer enthaltene Notiz, betreffend die Extrafahrt 


nach Kleutſch, bedarf inſofern einer Berichtigung, als der Unternehmer 


r. Robmann wegen dieſer Angelegenheit noch mit der Direction der Frei⸗ 

rger Eiſenbahn in Unterhandlung ſteht. e 

* [Straßenfrevel] In der Nacht vom 10. zum 11, d. M. wurden 
auf der Chauſſee von Breslau nach Hundsfeld von 6 Brücken verſchiedene 
Hölzer, namentlich Bohlen, mit Gewalt losgebrochen und theils ins Waſſer 
geworfen, zum Theil auch entwendet. Die Frevler a dg ſich damit noch 
nicht, ſondern brachen noch den Wegzeiger an dem Wege, welcher nach 
Schottwiß führt, um. Sonntags zur Nacht wurde die Kette der eiſernen 
Pumpe, welche an der ſogenannten Kupferlache aufgeſtellt iſt, mit Gewalt 
Age d geſchlagen und in das Waſſer geworfen, welches dort eine beſondere 

iefe hat. 

8550 en Am vergangenen Bußtage fanden Spaziergänger im 
maſſelwizer Walde einen an einer Eiche lehnenden, gut gekleideten jungen 
Mann, welcher durch einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht 
hatte, Aus den Briefen, welche bei ihm vorgefunden wurden, ergab es ſich, 
daß er feiner in Breslau wohnenden Mutter ſchon im Monat März eine 
fälſchliche Nachricht von feinem Tode hatte zugehen laſſen. 

*— [Arbeiterverſammlungen.] Heute Abend werden die breslauer 
Tiſchlergeſellen eine Verſammlung in Pietſch's Lokal halten, in welcher Be⸗ 
ſprechung aber Kaſſen⸗Angelegenheiten und die Wahl dreier Vertreter für 
das allgemeine Geſellen⸗Comite ſtattfinden ſoll. Auf Sonntag Nachmittag 
3 Uhr iſt eine Verſammlung der Maurer- und Zimmergeſellen nach dem 
Kärge r' ſchen Circus berufen, zu der auch die Meiſter eingeladen find. 
Als Gegenſtand der Tagesordnung iſt angegeben: Beſprechung, um eine 
Vereinbarung zwiſchen Meiſtern und Geſellen wegen Lohnerhoͤhung ſo ſchnell 
wie möglich herbeizuführen. 


+ Glogau, 11, Mai. [Städtetag.] Bei dem vom 11. bis 13. Sep» 
tember hier abzuhaltenden ſchleſiſchen Städtetag ſollen nachſtehende 
Vorlagen zur Debatte geſtellt werden: 1) Bemerkungen zur preußiſchen Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853; Referent: Oberbürgermeiſter Glubrecht in 
Schweidnitz. 2) Ueber die Umwandlung von Natural⸗Leiſtungen für Kirchen, 
Pfarren, Schulen ꝛc. in Gelorente; Referent: Bürgermeister Bräuer in 
Ohlau. 3) Ueber das Bedürfniß einer Abänderung des Rayon⸗Regulativs 
vom 28. September 1828; Referenten: Bürgermeiſter Birke zu Koſel und 
Stadtrath Heitemeyer zu Glogau. 4) Ueber Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
Schulen; Referent: Stadtrath Mehnert zu Glogau. 5) Ueber das Ver⸗ 


bhaͤltniß der Städte zum Landrath; Referenten: Bürgermeiſter S tuſchke zu 


Glas und Syndikus Schuberth zu Neiſſe. 6) Ueber die Novelle zum 
Armen⸗Geſetz; Referent: Kammerer Zander. 7) Ueber die Arbeitshäuſer; 
Referenten: Stadtrath Nitzſchke in Brieg und Bürgermeiſter Berndt in 
Or.⸗Glogau. — Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, nimmt der Hr. Stadt⸗ 
. Bail an den Sitzungen des Magiſtrats wieder Theil. Hoffentlich ein 

fang des für die Intereſſen der Stadt dringend nothwendigen Friedens. 


5 Neumarkt, 11. Mai. [Höͤhenrauch. — eee Der um 
den Zobten gelagerte Höhenrauch am vergangenen Sonntage iſt auch hier 
Vormittags von 8 Uhr ab beobachtet worden. Er färbte die Luft rauchblau, 


«jo daß namentlich Nadelbaͤume in Entfernung von 2—300 Schritten wie in 
Rauch gehüllt erſchienen. 


1 Als der befruchtende Regen nachließ, war auch 
dieſe Erſcheinung verſchwunden. Uebrigens hatten wir ſchon im April zwei⸗ 
mal dieſes Phänomen und zwar an Tagen, wo der Wind plötzlich über Nacht 
eſchlagen war und aus Weſt⸗Nord⸗Weſt wehte. Es trat bald kühles, 
feuchtes Wetter ein, das einemal regnete es ein wenig, indeß war die Erſchei⸗ 
nung nur von kurzer Dauer und der brenzliche Geruch war nicht ſo auffal⸗ 
lend, wie am vorigen Sonntage. Vergleichende Beobachtungen in andern 
Jahren haben ebenfalls das Reſultat ergeben, daß in den Monaten April 
und Mai, in 1 Jahren oft ſchon Ende März Höhenrauch, von derſel⸗ 
ben Beſchaffenheit wie der jüngſte, bei Nord⸗Weſt⸗Wind wahrgenommen wurde. 
— eltern Abend hatten wir, anfangs bei hellem Mondſchein, ſtarkes Wet: 
terleuchten, bald darauf ein vorüberziehendes, leichtes Gewitter, das ſtrichweiſe 
einigen Regen entſandte. Möchte ſich letzterer nur recht bald wiederholen. 
Marten Nachtftdite haben die jungen Triebe der Maulbeer- und einiger 
Döitbäume getödtet; auch der Flachs und die Erbſen haben dadurch namentlich 
gelitten. 


Dyhernfurth, 9, Mai. [Unterfuhung) Nachdem in voriger 
rde ein Commiſſarir s der königl. Regierung zur Unterſuchung, nament⸗ 

der Kaſſenverhältniſſe hier geweſen, kam geſtern eine zweite Commiſſion 
aus Wohlau, die unter Zuziehung von Magiſtratsmitgliedern, Stadtverord⸗ 
neten und Deichrepräͤſenfanten eine abermalige Unterſuchung anftellte, die 
ein ſehr ungünftiges Nefultat ergeben haben muß, denn Bürgermeiſter 
Käpdertorn wurde jeiner Funcfionen als Bürgermeifter, Polizeiverwalter 
und Deichhauptmann, und auch Gemeindeeinnehmer Rotbe ſeiner Functionen 
vorläufig entbunden. Zum Stellvertreter des Bürgermeiſters iſt Rathmann 
Ernſt, und des Gemeindeeinnehmers Rathmann Titze ernannt worden. — 


Auch die Deichintereſſenten find wegen ihrer Beſchwerde über die Deichver⸗ 


waltung von der königl. Regierung beſchieden worden, daß die Bezahlung 
Ai a ſowohl des Deichhauptmanns als der Deichrendanten 
iſtirt iſt. 


baut 


angenehmen Eindruck, und wer das Ganze forgjälti 
tr Wunder nehmen, daß das ganze Baflemert 


den Baues. Somit iſt nun die Stadt in den Beſitz einer großen Wohlthat 
gelangt, und deOdender Waſſermangel, der uns fo oft beimfuchte, dt en 
wohl nicht mehr vorkommen. Um einen Theil der Zinſen des für die Stadt 
immerbin bedeutenden Anlage- Kapitals zu decken, muß jeder Hausbeſitzer ein 
beitimmtes Waſſergeld entrichten, was ſich pro Jahr auf circa 1—2 Thaler 
ftellt, und vom Hauswirth wohl wieder auf die einzelnen Miether in ſeinem 
Haufe repartirt werden wird. — Zum Andenken an den verſtorbenen Stadt⸗ 
betordneten⸗Vorſteher Apotheker Werner haben ſeine Freunde durch Samm⸗ 
ein Kapital von über 100 Thlr. aufgebracht, von welchem zunächft die 
von 100 Thalern am 15. Januar jeden Jahres, als am Geburtstage 
2s Verſtorbenen, an denjenigen Schuler der biefigen Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule als Preis gezahlt werden ſollen, welcher die beſte Arbeit über ein aus 
den Gebiete der Chemie l Thema liefert. — Nicht bald hat ſich 
n unſeren ländlichen Kreiſen ein fo fählbarer Mangel an tüͤch⸗ 
nigen lagen alen kundgegeben, wie jezt. Gutsbeſſger, Bauern und Fabrik⸗ 
befiger klagen über Mangel an Arbeitern, was natürlich die olge hat, daß 
die Löhnung aberau steigt. Ebenſo hört man Klagen in der Stadt über den 
Mangel brauchbarer weiblicher Dienſtboten. — Jetzt ‚eig es ſich in unfern 
Gärten immer mehr, wie fehr der harte Winter geſchadet hat. Hunderte 
von Roſenbäumchen find erfroren, und bei den meiſten Weinzüchtern ift die 
Hälfte der Weinstöcke gleichfalls zu Grunde gegangen. Auch unfere Bienen⸗ 
bäter ſeufzen, und mancher bat durch den Winter harte Verluſte erlitten. 
So ſoll z. B. der Pfarrer Z. bei Wanſen allein an 60 Völker verloren haben. 
. bei Wanfen allein an | 


=a= Ratibor, 11. Mal. [g ur Warnung. — Rettung.] Am 6. 
M. war in dem Dorfe Bobrownit (Kreis Ratibor), unmittelbar an der 
Dorſſtraße, ein etwa 15 ähriger Bauernknabe mit dem Pflanzen vom Bäums 
chen beſchäftigt geweſen. Zu dieſem geſellte ſich ein Jägerburſche, welcher 
mit dem Bauernknaben ein Geſpräch anknapfte. Das Geſpräch wurde auch 
auf Wilddiebe geleitet. Als der Bauernknabe den Jagerburſchen frug, ob 
er [bon Wildpiebe im Walde geſeben hätte, nahm der Jägerburſche die inte 
von der Schulter und äußerte, indem er eine Stellung anzunehmen ſuchte, 
als ob er auf Jemanden ſein Gewehr abſchießen wollte: „ich würde es den 
Wilddieben ſchon anſtreichen.“ Bei dieſer Gelegenheit entlud ſich die Flinte 
und der Schuß drang derartig in den Arm und in die Bruſt des Bauern⸗ 
knaben, daß er in Folge der erlittenen Verletzungen alsbald feinen 
gab. — Am verfloſſenen Montage rettete der Cigarrenfabrikant Hr. Loeſcher 
aus der Oder, mit eigener Lebensgefahr, ein vierjähriges Kind, welches uns 
weit der Oderbrücke vom Ufer aus in den Strom gefallen war. 

Ufer aus in den Strom g 


.„Strehlitz, 12. Mai, ittags um 1% Uhr zog 
in der Achtung von Süd⸗Weſt Tach RD Br elwetter durch den 
koſeler und den hieſigen Kreis. In Koſel fahen wir den Hagel in der Größe 


1 


Geift aufs | Jahre 1860 wurde das erſte große deutsche Turnfeſt zu 


n 
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von Haſelnüſſen und in Kaltwaſſer hieſigen Kreiſes ſind einige Schläge 
Roggen durch denſelben total vernichtet worden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 11. Mai. [Zur Wahl.] Bei der vorläufigen Beſprechung 
des Domkapitels in Gneſen find als Candidaten für den erzbiſchöflichen 
Stuhl dem Vernehmen nach die Herren Weihbiſchof Stefanowicz, Domherr 
Brzezinski, Propſt Janiszewski, Domherr Zienkiewicz und Domherr Wal⸗ 
kowski aufgeſtellt worden. (Poſ. Z.) 


Gueſen, 10. Mai. — eifegung.] Heute wurde das vor eini⸗ 

en Tagen von Poſen hierher geſandte Herz des dahingeſchiedenen Erzbi⸗ 

Por v. Przyluski in der unter der Jeſuskapelle des hieſigen Domes 

befindlichen Gruft in einer ſilbernen Urne aufbewahrt reſp. beigeſetzt. gr 

dieſer Gruft ruhen bereits die Herzen der Erzbiſchöfe v. Potocki nn 85.8) 5 
oſ. Z. 


Birnbaum, 10. Mai. [Nichtbeſtätigung. — Brände) Der vor 
einiger Zeit hier zum Beigeordneten gewählte Kaufmann S. B. Levy, 
welcher ununterbrochen über 30 Jahre als Stadtverordneter fungirt und ſich 
als ſolcher um unſere Stadt wohlverdient gemacht hat, iſt von der königl. 
Regierung in Poſen nicht beſtätigt worden. L. W politiſch ſtets ins 
different gezeigt, faſt nie bei den Wahlen betheiligt, iſt bei der letzten gar 
nicht erſchienen, am allerwenigſten aber agitatoriſch vorgetreten. — Am Frei⸗ 
tage, den 5. d. M., in der zweiten Nachmitkagsſtunde entſtand in dem Waicer- 
Forſt Feuer, welches in kürzeſter Zeit Klafterholz und Faſchinen von einer 
ca. 6 Morgen großen Fläche dernichkete. Ein Arbeiter, der aus einer Hütte 
oder Bude ſeine Sachen zu retten bemüht war, erhielt dabei ſo ſchwere 
Brandwunden, daß er gefäbrlich krank darnieder liegen fol, Am Sonn⸗ 
abende, Mittags 12 Ubr entſtand wieder Feuer in demſelben Forſt, in einem 
Antheile, welcher 2 Kaufleuten gehört. Binnen 3 Stunden -berbrannte das 
Klafter⸗ und Nutzholz und die Faſchinen von einer Fläche von ca. 150 Mor⸗ 
gen. Dem Feuer konnte erſt im hohen Holze Einhalt gethan werden, aber 
auch erſt, nachdem ſich daſſelbe über ein ganzes Jagen verbreitet hatte. Am 
Montage ſoll ein beträchtlicher Waldbrand in der Oberförſterei Lubiath ſtatt⸗ 
gefunden haben. Geſtern wurden hier vier verſchiedene Feuer bemerkt; das 
eine war ein Waldbrand im Revier Eulenberg, zur hieſigen Oberförſterei 

ehöͤrig. Derſelbe hat ſich über eine Fläche von etwa 20 Morgen ausge⸗ 
reitet. (Poſ. 3.) 


Borek, 8. Mai. [Gutsverkauf.] Von zuverläſſiger Seite erfahren 
wir ſoeben, daß das im ſchrimmer Kreiſe belegene Rittergut Chwalkowo 
am letzten Sonnabend feinen Beſitzer gewechſelt hat. Hr. v. Chlapowski auf 
Szuldry hat daſſelbe von dem Hrn. Matecki aus freier Hand für den Preis 
von 230,000 Thlr. erſtanden. (Oſtd. 3.) 


Oſtrowo, 10. Mai. [Nichtbeſtätigung. — Neuwahl.] Von den 
im re d. 8 2 epi Magiſtrats⸗Mitgliedern find nur die Herren Zus 
ſtizrath Gembitzki und Kaufmann R. Neugebauer beſtätigt worden, während 
die Beſtätigung der Wahl des Hrn. Kaufmann Stan owski abgelehnt und 
an deſſen Stelle eine Neuwahl angeordnet worden iſt. Dieſe hat in voriger 
Woche ftattgefunden und die Wahl fiel auf den Stadtverordneten, Lotterie⸗ 
Einnehmer Herrn Moritz Weblau. (Oſtd. Z.) 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12 Mai, 1 Bei andauernder Geſchäftſtille waren 
Eiſenbahnaktien merklich niedriger, öſterr. Effekten dagegen feſt. Defterr. 
Creditaktien 86—85%, National⸗Anleide 70% Br., 1860er Looſe 87 bezahlt, 
Banknoten 93—92 , —83. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 172% bez., Frei⸗ 
burger 142% bez. und Gld. Koſel⸗Oderberger 61, Oppeln⸗Tarnowitzer 
80% Br. Fonds offerirt. Warſchau⸗Wiener Aktien —. Amerikaner —. 

Breslau, 12. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pp.) feſt, gek. — Ctr., pr. Mai und Mai⸗Juni 36 bis 
35% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 36% 36 — 36 7, Thlr. bezablt, ii 
37% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 38 Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 38 Thlr. bezahlt und Gld. ; 
Weizen (pr. 1000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Mai 440 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 34 ir. Br, N 

Hafer 122 2000 1980 get, — Ctr., pr. Mai 40 Thlr. Br., Mai⸗Juni 
391 lr. Br., Juni⸗Juli —. 

2 3 (pr. 2000 Id.) gel. — Scheffel, pr. Mai 109 Thlr. Gld. 

Rabl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get. 50 Ctr., loco 13%, Thlr. 
Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 13 Thlr. Br. und Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. 
Br., 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt —, September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt, 
13% Thlr. Br., Oktober⸗November 13 — 7 Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus behauptet, gel, 10,000 Quart, loco 13 Thlr. Br., 12% Thlr. 
Gld., pr. Mai und Mai⸗Juni 13 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., 
Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 14% Thlr. Gld., Septem⸗ 
bersOttober 14%, Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink 6 Thlr. 17% Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
J y d ˙ A 0 TE u EEE 


Schützen⸗ und Turn⸗Ztitung. 
% Breslau, 12. Mai. [Zum zweiten Prov.⸗Schützen⸗ 
fee.) Am 10. d. Mts. fand zu Schweidnitz eine Conferenz von 
Mitgliedern der Gilden zu Schweidnitz, Breslau, Liegnig, 
Reichenbach, Waldenburg und Striegau ſtatt. Zunächſt wurde 
das von dem Vorort aufgeſtellte Feſtprogramm in ſeinen Einzelnheiten 
beſprochen und fand, bis auf einige unweſentliche Abänderungen, allge: 
meine Zuſtimmung. Die Grundzüge des Feſtprogramms, welches den 
theilnehmenden Gilden wohl nächſtens ausführlich mitgetheilt werden 
wird, find etwa folgende. Sonntag den 9. Juli, Morgens 7—8 Uhr, 
Empfang der ankommenden Gilden, Uebertragung der Fahnen auf's 
Rathhaus. Um 11 Uhr Antreten auf dem kleinen Exercirplatze, Ab⸗ 
holen der Fahnen, Zug zum Rathhauſe, Anſprache, Beſichtigung der 
in Parade aufgeſtellten Schützen, Ausmarſch zur Bolkohöhe. Dort 
Aufftellung, Anſprache, Parade. Nachmittags 3 Uhr Beginn des Feſt⸗ 
ſchießens; die entfernteſten Gilden ſchießen zuerſt. — Concert. — Vall. 
— Am zweiten Feſttage, Montag den 10. Juli: Fortſetzung 
des Schießens Morgens 6 Uhr. Morgens 8 Uhr Berathung über die 
gedruckt vorliegenden Propoſitionen. Nachmittags 2 Uhr gemeinſchaft⸗ 
liches Feſtmahl. Nachmittags Concert. Abends Ball. — Dritter 
Feſttag, Dinstag, 11. Juli. Fortſetzung des Schießens Morgens 
6 Uhr; 8 Uhr Fortſetzung der Beſprechung und Beſchlußfaſſung. Mit⸗ 
tags 12 Uhr Schluß des Schießens. Nachmittags 2 Uhr gemeinſchaft⸗ 
liches Mahl; 4 Uhr Antreten aller Gilden am Schieß hauſe, feierliche 
Proklamirung des Provinzial⸗Schützenköͤnigs und der beiden Ritter, und 
— wenn moglich — Vertheilung aller Prämien, die auf der Provinzial⸗ 
ſcheibe errungen. Einmarſch zum Rathhauſe. Abends gemeinſchaft⸗ 
liches Souper. (Fortſetzung folgt.) 
Breslau, 11. Mai, [Zur Turnſache.] Vor Kurzem theilten 
wir in dieſer Zeitung mit, wie der deutſche Turnverein in Paris unter dem 
22. März einen Aufruf an die deutſchen Turnvereine erlaſſen habe, um ges 
meinfhaftlic mit ihnen in der Hauptſtadt Frankreichs am Himmelfahrtstage 
ein deutſches Turnfeft zu begehen. Jetzt bringt nun ein pariſer Journal: 
„Le petit Journal“, einen Artikel, in welchem geſagt wird, daß die deutſchen 
Turndereine alljährlich in einer deutſchen Haupiſtadt ein Turnfeſt begingen; 
in dieſem Jahre wichen ſie von dieſem alten Gebrauche ab, und hätten ſich 
Paris zum Orte ihrer Zuſammenkunft gewählt. () Nahe an 20,000 Deutſche 
hätten ſich bereits für den Himmelfahrtstag (25. Mai) ein Stelldichein (I) in 
der Hauptſtadt Frankreichs gegeben.“) Man wird darunter Leute von den 
äußerſten Spitzen Deutſchlands, ja ſelbſt aus den vereinigten Staaten und 
Canada ſehen. Dieſer Beſuch wird für die Pariſer eben ſo angenehm wie 
nützlich fein ꝛc. — Der gute Redacte ur mag mit den Verhältniſſen der deut⸗ 
ſchen Turner gar nicht vertraut ſein, ſonſt müßte er wiſſen, daß deutſche 
Turnfeſte nur auf Beſchluß eines deutſchen Zurmtages gefeiert werden. Im 
i itte zu Leipzig 1863, gefeiert af Set lab des derne 
u n, das dri 8 rt. 
Feuſchen Turntages bei Gelegenheit des deutschen Eiche A Leipzig das 
vierte für 1866 eingeſetzt, und dafür Nürnberg gewählt. Wünſchenswerth 
wäre es, wenn deukſche Stämme, welche an Frankreich grenzen, das — 
e 
j urch die That zu beweiſen, man aß or 
die deutſche Surnfade mnie mehr Boden gewönne. a : 
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Sonnabend, den 13. Mai 1865. 


© Lauban, 10. Mai. [Oberlaufiger Turngau.] Der Gauturntag 
hat Sonntag den 23. April ſtattgefunden und den feiner Zeit in d. Bl. ans 
gedeuteten Verlauf genommen. Bei den am Tage vorher durch Böttcher 
aus Gbrlitz veranſtalteten Vorturnübungen betheiligte ſich Naumburg a. O. 
mit 4, Lauban, Schönberg, Seidenberg, Priebus mit je 2, Langendls mit 
1 Mann. In den Verhandlungen des Turntages find die früher bezeichneten 
Vorlagen ohne weſentliche Veränderungen angenommen. Der Jahresbericht 
war bon Flögel und 87 f in Lauban verfaßt. Kreisrichter Eichner führte 
den Vorſiß. Das Gaufeſt fällt in dieſem re ebenſo wie in den n 
Vorjahren aus, dagegen wird den Vereinen die Beſchickung des Bezirksturn⸗ 
feſtes in Breslau dringend ans Herz gelcat: Von den 2 Gauturnfahrten 
ſoll die erſte den Könteberg in der görlizer Haide (A Stunde von Kohl⸗ 
furt) zum Sammelpunkte haben, die zweite wird nach Schönberg geben 
und mit einem Schau⸗ und Wettturnen verbunden ſein. In Bezug auf die 
Gründung von Feuerwehren wurde beſchloſſen, daß auch die Vereine, welche 
gar keine Rettungs⸗ und El 2 haben, zu geordneter Thätigteit bei 
jedem Feuer zuſammentreten follen, Zur Se des Turnens im Gaue 
wurde dem Vorſtande ans Herz gelegt, die Preſſe tüchtig zu benutzen, was 
ſich namentlich der Schriftwart bisher nicht hat angelegen fein laſſen. Lauban 
wurde einſtimmig wieder zum Vorort gewählt. — An dem gemeinſamen 
Mittagbrote nahmen wohl an 100 Turner aus den verſchiedenen Vereinen 
des Gaues Theil. Nachmittags 3 Uhr wurden von Böttcher auf dem Schieß⸗ 
hausplatze mit den Verſammelten die Frei⸗ und Ordnungsübungen zum 
breslauer Turnfeſte durchgenommen, worauf an 4 Geräthen 1 Stunde wacker 
geturnt wurde. Daran ſchloſſen ſich die Feuerwehrübungen des laubaner 
Vereins, welche nach Böttchers Gutachten nicht fo gut ausfielen, als im 
vorigen Jahre, wenn es auch an einzelnen tüchtigen Leiſtungen nicht fehlte. 


O Hirſchberg, 11. an Turnfahrt nach den Bernsken⸗ 
ſteinen), ſchon längſt für die Zeit der Baumblüthe in Ausſicht genommen, 


wurde geſtern Nachmittag vom siegen Männerturnverein zur Ausführung 


gebracht. Ein kählender Luftzug milderte von Mittag ab die ſchwüle Wärme. 
Um ſo zahlreicher erſchienen Nachmittags 2 Uhr die Turner, um froh 
und friſch in die herrliche Natur hinaus zu wandern, die im jungen, ſaſti⸗ 
gen Blattgrün und in der entfalteten erſten Blüthenpracht ihr ſchönſtes Feſt⸗ 
gewand bot. Auf dem anmuthigen Fußpfade, der auf der rechten Seite des 
Bobers durch den Wald führt, gelangte die frohe Schaar ſehr bald nach 
Boberröhrsdorf, von wo aus ſich nicht nur die grunauer Turner, ſondern 
auch mehrere hieſige Damen, welche ſchon vorher in der Brauerei eingetroffen 
waren, der weiteren Wanderung anſchloſſen. Rüſtig ging es nach Bober⸗ 
Ullersdorf zu, woſelbſt mittelſt der „Schaukel“ — ein ſehr primitiver Lauf⸗ 
ſteg, deſſen natürlichen Mittelpfeiler ein im Flußbett liegender großer Fels⸗ 
block bildet — der Bober übrrſchritten und bald darauf das wildromankiſche 
Kemnitzthal erreicht wurde, in welchem der „Lochſteg“ die Ueberbrückung der 
Kemnig vermittelt. Die ausgewaſchenen gewaltigen Felsſtücke, womit 

das Bett dieſes Flüßchens bedeckt iſt, geben Merkzeichen genug, daß es nicht 
immer ſo friedlich dahin fließt, dem rüſtigen Turner, wie diesmal, auch ohne 
Brücke den Uebergang zu geſtatten. Eben hier, an der Mündung der Kem⸗ 
nitz in den Bober, ſind die Bernskenſteine gelagert, in luftiger Hohe ſich 
auf einem hervorſpringenden Bergzuge erhebend. Dieſelben waren bald er⸗ 
ſtiegen und boten nun dem Auge der Beſchauer nicht nur die prächkigſte 
Rundſchau, ſondern auch tief unten zu den Füßen des Beſuchers die ganze 
romantiſche Wildheit des Boberbettes, das weithin, jo weit das Auge den 
mannichfachen Krümmungen des dahinrauſchenden Fluſſes — ſolgen vermag, 
mit mächtigen Felsblöcken erfüllt, den Bernskenſteinen gegenüber aber von hohen 
und ſteilen Felswänden, wie der Zacken nach Schreiberdau zu, begrenzt iſt. 
Nur zu ſchnell rief die verrinnende Zeit gebieteriſch zum Rückgange. Ein 
großer Theil der Turner zog es vor, direct hinunter zu ſteigen zum felſigen 
Ufer, um hier, mit wohlberechneten Sprüngen die Kemnißmündung über⸗ 
ſchreitend, die weiteren felſigen Hinderniſſe miltelſt Klettern und Springen 
zu überwinden, dafür aber auch ſpäter durch den anmuthigen Pfad, der von 
Boberullersdorf nach Boberröhrsdorf am Bobetufer entlang führt, bollftäns 
digen Erſatz zu erhalten. Eine kurze Erholung in Boberröhrsdorf genügte, 
die Turner zu den mannichfachſten Turnſpielen übergehen zu laſſen, bis der 
hereinbrechende Abend und drohende Gewitterwolken zum Aufbruche mahn⸗ 
ten. Die Gewitter entwickelten ſich raſch und ſchleuderten, ſeitlich ziehend, 
ſormliche Ballen des electriſchen Feuers zur Erde, dem Walddunkel nur mo⸗ 
mentan ſein Recht laſſend. Indeß hatten die Heimkehrenden noch gerade 
Jau, = ihre Wohnungen zu gelangen, ehe der eigentliche Regenguß 
eintrat. * 
— .. — —— 

Vorträge und Vereine. 

& Breslau, 9. Mai. [Handwerkerverein.] Redacteur Th. Oels⸗ 
ner wies in der Einleitung zu ſeinem gestrigen Vortrag über den „Schnei⸗ 
der aufſtand im April 1793“ zunächſt auf die Kämpfe bin, welche bes 
reits im Mittelalter zwiſchen den atrisiern und Plebejern, und fpäter zwi⸗ 
ſchen den Meiſtern und Geſellen ftattgefunden und ſchilderte dann die Begeben⸗ 
beiten des 1057 1793 nach dem handſchriftlichen Bericht eines Augenzeugen. 
Am Schluſſe fügte Redacteur Th. Oelsner eine kurze Beurteilung hinzu, 
indem er darauf aufmerkſam machte, daß, obwohl das Zuſammenhalten der 
Geſellen zu loben, das frühere Auftreten der Handwerker und überhaupt des 
Volles denn doch nur ein Aufgreifen einzelner Thatſachen und Rechte zeige, 
während jetzt in der Arbeiterbewegung, ſelbſt in der der Weberbevölkerung, 
dieſelbe auf den Grund allgemeiner Rechte zurückgeführt und ein ruhigeres, 
planvolleres Vorſchreiten auf dem Wege der geſetzlichen Regelung eingehalten 
werde, — Eine an den Vorſitzenden Hüllebrandt perfönlih gerichtete 
Frage über den Nutzen des Wanderns der Handwerker, beantwortete derſelbe 
ganz zu Gunſten, und ſetzte deſſen Nutzen auseinander, freilich nur des 
Wanderns zu Fuß; das 
Vortheile. H. dedauert das Aufbören der Sitte, Mitglied Hopf wies einen 
großen Theil der Schuld den Meiſtern und den Einrichtungen zu, di, es oft 
den Wandernden unmöglich machen, die Unterftägungen der früheren g 
zu erhalten. Th. Oels ner erinnerte an die Wander⸗Unterſtützungskaſſen; 
in Striegau ſei eine ſolche errichtet worden und er verhieß, ſich von 
le davon zu unterrichten, ob vielleicht auch hier eine ſolche zu 
gründen ſe r 


—* [Der Verein der Freiwilligen aus den Jabren 1813/15] 
hatte nach dem Rechenſchaftsberichte pro 1864 eine Kaſſeneinnahme von 


257 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., während die Ausgabe 92 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
Die Nu. 


betrug, und ſomit ein Beſtand von 165 Thlr. 14 Sgr. verblieb. 

einsſtiſtung hat in baarem Gelde 875 Thlr. 14 Sgr. eingenommen. Ver⸗ 
ausgabt wurden incl. 408 Unterftügungsgeldern an 37 Kameraden, Winwen 
und Waiſen insgeſammt 509 Thlr. 17 Sgr. baar und 100 Thlr. in Effecten. 
Das Vermögen der Stiftung hat ſich bis Ende v. J. auf 6565 Thlr. der⸗ 
mehrt. Nach der Liſte zählt der Verein bieden noch 158 Freiwillige, 
welche den perſchiedenſten, theilweiſe auch ſchleſiſchen Regimentern eh 
haben. Seit dem 8. Mai v. J. find die Kameraden Wegner, Graul x 
Reymann, Hoppe I., Pfeffer, Großmann, Fldter, Reyner, &teinleim 
Neugebauer, Reymann, v. Mützſchepfahl, Klehmet, Reimann, v. Koscielskl 
und Fordan geſtorben. N 


„Berlin. [Aus dem Archiv für Stenographie.] Der Unter⸗ 
richt, fo wie die Ausübung unſerer Kunſt find hier gegenwärtig in gutem 
Gange. In letzterer Beziehung ift namentlich hervorzuheben, daß 
richterſtatter der Commiſſtonen des Abgeordnetenhauſes nunmehr 


dehnterem Maße bedienen. Die Unentbehrlichkeit der N bei par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen hat ſich wohl noch nie ſo ſchlagend bewieſen, 
als während dieſer Seſſton. Buchſtäblich genommen fa 
ereignet es ſich, zuweilen ſogar mehreremale, daß Miniſter oder Abgeordnete 
ſich auf die ſtenographiſchen Berichte berufen, um Mißverſtändniſſe von Geg⸗ 
nern zu rectificiren oder die wörtlichen Citate derſelben gegen fie zu lehren. 
5 15 Nahen, als die Stellung der Parteien gegeneinander eine nicht 
o ſchroffe war, 

fart wurde, es konne dieſe oder jene — Aeußerung nicht 
0 


oſten der 


ſion 
5 Nicht⸗Sitzungstage angenommen. An i an 
0 e⸗ 


Ving an 


10 di 


— — 4 7 Berichte der Mithilfe der Stenographen in immer ausge⸗ 
in jeder Sizung 
am es nicht ſelten vor, daß aus Arkigkeit gegen den Gegner 3 
anz 
en. 3 


und Herrenhaus‘ 


ahren auf der Eiſenbahn gewähre keinen jener 


—— 


kann wobl ſagen, daß die practifhen Stenographen nirgend fo Abel dran 

nd, als in Preußen, während bei keinem Parlamente in der Welt größere 

rbeiten oder beſſere geliefert werden können. — In den Commiſſionsſitzun⸗ 
gen des Abgeordnetenhauſes erſcheint in neuerer Zeit der Kriegsminiſter Hr. 
b. Ro on in Begleitung eines Commiſſars, welcher, wie die Zeitung ſich 
ausdrüdt, eine ſtenographſſche Thätigkeit bei den Verhandlungen entwickelt. 
Es iſt der Major v. Hartrott, welcher als tüchtiger Stolzeaner, Schüler 
des Hrn. Heidenreich, bekannt iſt. 


Das 17. Stück der Geſetzzammlung enthält unter Nr. 6065 den allerhöͤch⸗ 
— Exlaß vom 27. März 1865, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen 
orrechte an den Kreis Beeskow⸗Storkow in Bezug auf den Bau und die 
Unterbaltung einer Chauſſee von der Grenze der Kreiſe Lübben und Beeskow⸗ 
Storkow innerhalb des letzteren Kreiſes des Re ierungsbezirks Potsdam bis 
zum Anſchluß an die frankfurt-leipiiger Chauſſee bei der Stadt Beeskow; 
unter Nr. 6066 den allerhöchſten Erlaß vom 3. April 1865, betreffend die 
Vexleſhung der fiskaliſchen Vorrechte an den Major a. D. von Tiele⸗Winkler 
auf Miechowitz im Kreiſe Beuthen zu dem von demſelben beabſichtigten Bau 
einer Chauſſee vom Zollhauſe Ober⸗Lagiewnik durch das Dorf gleichen Na⸗ 
mens und die Kolonie Brzezina bis zum Anſchluß an die gleiwitz⸗koͤnigshüt⸗ 
ter Chauſſee bei Lipine; unter Nr. 6067 den allerhöchſten Erlaß vom 3. April 
1865, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterhaltung einer Gemeinde⸗Chauſſe von Münſterbuſch über Büsbach, 
Dorf und Breinigerheide nach Cornelimünſter im Ben e Aachen; 
unter Nr. 6068 den allerhöchſten Erlaß vom 10. April 1865, betreffend die 
Ermäßigung des in dem Hafen von Pillau d entrichtenden Hafengeldes; 
9 den allerhoͤchſten Erlaß vom 10, 


unter Nr. April 1865, betreffend den 
Tarif zur Erhebung der Schifffahrts⸗Abgaben in der Stadt Königsberg; uns 
ter Nr. 6070 das Beivilegum wegen Ausgabe von 6,000,000 Thalern Prio⸗ 


ritdts⸗ Obligationen der Magdeburg ⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 
12. April 1865. . 0 f 


— —— ——ͤmAä er 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 12, Mai, Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann gegen⸗ 22 


über den Behauptungen von einer theilweiſen oder gänzlichen 
Siſtirung der angeordneten Verlegung der Marineſtation auf 
das Beſtimmteſte verſichern, daß die ganze Stammdiviſton nach 
Kiel verlegt werden wird. (Wolff's T. B.) 


Zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 12. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 10 M.) 
Boöbmiſche Weſtdabn 78%. Breslau» Freiburg 143%. Brieg⸗Neiſſe 88%, 
Koiel-Dverberg 61% B. Galizier 97%. Mainz⸗Ludwigsh. 130%, Friedrich⸗ 
WMilhelms⸗Nordbabn 76%. Oberſchleſiſche Litt. A. 174%. Oeſterr. Staats 
Bahn 117%. Oppeln⸗Tarnowitz 80. Lombarden 144%. Warſchau⸗Wien 
70% B. Bora. Preuß. Anl. 105%. Staats⸗Schuldſcheine 90%, National ⸗ 
Anleihe 70 1860er Looſe 87%. 1884er Looſe 55%. Silber⸗Anl. 75%. 


%. 
Aalieniſche Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 8 7. ſich anfänglich überſehen ließ. Es find 23 Wohnhäufer und 20 


. — 
Die Verlobung unſerer jungſten Tochter 
. mit dem Kaufmann Herrn Simon 
teinig aus Breslau, beehren wir uns 
bierdurch Verwandten und Freunden ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Beuthen OS., den 10. Mai 1865. 
S. Gräupner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
eppi Graupner. 
imon Steinitz. 

Beutben DE. reslau. [5923] 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem Hrn. Simon Cohn bier, zeigen wir 
Verwandten und Freunden ftatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit ergebenſt an. [5925] 

Frauſtadt, den 9. Mai 1865. 

J. Theomin und Frau. 

Unfere am 9. d. Mts vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Verwandten und 

nden ergebenſt anzuzeigen. [5296] 
Königshütte, den 11. Mai 1865. 
Nudolf v. Marbach, fol. Kaſſenrendant. 
Marie v. Marbach, geb. Güttler. 


Unfere am 9. d. M. ſtattgefundene eheliche 
Verbindung zeigen wir allen Verwandten und 
Bekannten hiermit eraebenit an. [5280] 

Oppeln, den 11. Mai 1865. 

Nudolf Schmidt, 
konigl. Domainen⸗Rent⸗Amts⸗ Verwalter 
und Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant. 
Alwine Schmidt, geb. Seifert. 


Die heut Morgen glüdlib erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Loniſe, geb. Singer, 
von einem gefunden Knaben, zeige ich bier⸗ 
durch Verwandten und Bekannten ftatt jeder 
beſondern Meldung, ergebenſt an. [5919] 
Breslau, den 12. Mai 1865. 
Herrmann Tarnowski. 


Heute Morgen 2 Ubr iſt meine liebe Frau 
von einem Mädchen 7 550 entbunden. 

Gieiwiz, den 12. Mai 1865. 15309] 
S. Lichtenſtein. 


(5277 Todes⸗Anzeige. 
Am 9. d. M. entſchlief ſanft in Folge einer 
Lungen ⸗Entzündung unſer geliebter Bruder 
und Schwager, der königliche Landrath Alvin 
8 zu Daun a. d. Eifel. 

aldendurg, den 11, Mai 1865. 

G. Stuckart, Juſtiz⸗Ratb. 
Louiſe Stuckart, geb. Aſchenborn. 


5 r die bei der Beerdigung ihres ge⸗ 
f —— Vaters, des Buchpallers B. G. Här⸗ 
tel fo rege bewieſene Theilnahme, ſagen ihren 
ank: Geſchwiſter Härtel. 
Breslau, den 12. Mai 1865, 


Dauk! 


lic die von allen Seiten uns zugegangene 
aufrichtige Theilnahme bei dem ſchweren Ver⸗ 
Frau und Mutter, Su⸗ 


Malchow. 


Sonnabend, 13. Mai. 


Muſik von A. Contadi. 


großes 


Entree: Herren 2% 
findet 


luſt unſerer auten 
anna Guth, geb. Alter, fo wie für die 
ahlreiche Begleitung bei ihrer Beerdigung, 
agen wir hiermit unſern tiefgefühlteſten Dank. 
Pilsvitz, den 12 Mat 1865, 5903] 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗ Nachrichten. 
Verlobung En: a „ en . 
rn. Auguſt Caspar „ Fraäul. 
Anne N Hrn. Haupim. Defterhelv 
otsdam. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Paſtor G. 
Keßler mit Frl. Cäcilie Winter in Branden. 
burg a. d. ö., Hr. Pastor Gotthold Schu 
mit Frl. Anna Freiin Hiller v. Gärtringen 
in Rıbier bei Schocken, Hr. Rechts⸗Anwalt 
Anton Biſchoff mit Fräul, Maria Baath in 


tmachau. 
Cebur ten: Ein Sohn Hrn. Forſtinſpector 
Danckelmann in Potsdamm, Hrr. Director 
Dr. Schrader in Halle, eine Tochter Hrn. 
5 2 ale ren din v. Waldow, geb 
e: Frau Elife v. „geb. 
400 ranffurt a. O, Hr. Hugo 


05 ae in haben, Hr, Kammerherr Call 


nedig, 


Kabath, 


Inſtitut, Reuſcheſtraße 51. 


v. Oertzen auf Marien, Kloſterhauptmann zu 


Sommertheater im Wintergarten. 

Gaſtſpiel des Fraul. 
Anna Schulz, vom Stadt⸗Theater zu 
Aachen. „Der Goldonkel.“ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern, 
nach einem vorhandenen Stoffe von E. Pobl. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 8 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Heute Sonnabend den 13. Mai: 


Konzert 


unter Direktion des Herrn Volkmer. 
Anfang fünf Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Reſtauration à la carte. Lagerbier vom Eiſe. 


Belvedere. 


(Früher „Die holländiſche Windmühle“ 
vor dem Nikolaithore.) 
Heute Sonnabend den 13. Mai: [5294] 


roßes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſikchor des vierten 
niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. R. Börner. 
Anfang 3% Ubr. 

0 Sgr. Damen 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 

das Konzert im Saale ſtatt. 


Zu Pfingſten! 


Louis Stangen'sche 
Geſellſchaftsreiſe 
A. nach dem berühmten Salzbergwerk 
Wieliczka, 
II. Klaſſe 9% Tolr., III. Klaſſe 7% Thlr.; 
B. nach Wien, Peſt und Oſen, Trieſt, Ve⸗ 
Mailand, 
II. Klaſſe Wien 13 Thlr, II. Klaſſe Per 
20 Thlr., II. Klaſſe Venedig 50 Thlr., 
II. Klaſſe Mailand 56 
III. Klaſſe Wien 9 Thlr., III. Klaſſe Peſt 
15 Thlr., III. Klaſſe ga 40 Thlr., 
III. Kaſſe Mailand 45 Th 
Gemeinſchaſiliche Abfahrt Pfingſtmontag vom 
Central⸗Babnhofe aus. Programme à 1 Sgr. 
im Comptoir, Alte Taſchenſtr. 15, im An⸗ 
noncen-Büreau der Herren Jenke 8 Sar⸗ 
nigbaufen, Junkernſtraße 12, bei Hrn. Emil 
Karlsſtr. 42, und im Packträger⸗ 


r. 


Canth. 

Zur Fahnenweihe, verbunden mit 

Lagenſchießen, auf Sonntag den 

14. Mai, ladet alle Stießfreunde ergebenft 
ein: E. Ruppelt, Brauereibefiger, 


1302 


Amerikaner 69%. Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 87%. Darmſt. Credit 92. 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Altien 86. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109%. Hamburg 2 Monate — London —. Wien 2 Monate 
2%. Warſchau 8 Tone — Paris —. Fonds matt, Aktien feſt. 

Wien, 12. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Günſtig. National⸗Anleihe 76, 30. 
Credit⸗Aktien 186, 10, London 109, 2 1860er Looſe 94, 05. 1864er 
Looſe 89, —. Silber⸗Anleihe 81, 30. Galizier 212, —. 

Berlin, 12. Mai. Roggen: höher. Mai 38%, Mai⸗Juni 38½, Juli⸗ 
Auguſt 39%, Sept.⸗Okt. 41. — Rübödl: feſt. Mai 13%, Sept.⸗Okt. 13%. 
— Spiritus: ſtill. Mai 13%, Mai⸗Juni 13%, Juli⸗Auguſt 14, 


Sent.-Dt. 14%. 
Inſerate. 


Im Verlage von Breitkopf u. Härtel in Leipzig ſind ſoeben erſchienen 
und durch A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. ke) zu 
„Schu [5306 

chulze, H., (Ordentl. Profeſſor der Rechte an der Univerfität 

zu Breslau) Syſtem des deutſchen Staatsrechts, 
— Nies 2 f. Einleitung in das deutſche Staatsrecht. Gr. 8. 
eh. Prei r. 

Randa, A., Der Beſitz nach öſterreichiſchem Rechte 
mit Berückſichtigung des gemeinen Rechtes, des preußiſchen, franzöſiſchen 
und ſächſiſchen Geſetzbuches. Gr. 8. Geh. 2 Thlr. 

2 


Geſtern wurde ausgegeben: [5288] 


Landw. Zeitung für Poſen, Nr. 6. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Lmdwirthſchaftliche Aphorismen. — Ueber Erneuerung des 
Brutlagers in Bienenbauten. — Preiſe deutſcher nnd engliſcher Lokomobilen. 
— Der Breslauer Maſchinenmarkt und Ausſtellung. — Auswärtige Berichte. 
— Leſefrüchte. — Wochenkalender. — Marktpreiſe. 
Wöchentlich 1 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerationspreis 
A Sgr. — Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen 
Beſtellungen an. 


Vermächtniß. Heute wurden von dem Teſtaments⸗Executor Herrn 
Apotheker Kretſchmer hier dem Unterzeichneten zur Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Kaſſe 800 Thaler mit einem jährlichen Zinſenertrag von 32 Thalern 
als das menſchenfreundliche Vermächtniß des in Neukirch verſtorbenen Herrn 
Pfarrers Anton Illgner übergeben. Der Vater der Wittwen und Wai⸗ 
ſen wird dem edelmüthigen Wohlthäter ein reicher Vergelter fein, jo wie 
ſein Andenken im Segen bleiben wird, ſo lange unſere Lehrer⸗Wittwen und 
Waiſen in ibrer bitterſten Noth wenigſtens zweimal des Jahres eine Pforte 
liebreicher Erbarmung eröffnet finden. 5282 

Breslau, den 5. Mai 1865. Baucke. 


. — TkVq:ôñ e ̃⅛—ꝓęs LTR 12. 2 FE 

Kobylin, 8. Mai. Das Unglack, welches unſere Stadt durch den Brand 
am 25. v. M. betroffen, iſt nachgerade ein größeres und nachhaltigeres, als 
Nebengebäude 


Dämmtliche Maurergeſellen wer⸗ 
Nu) den aufgefordert, ſich Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr im Circus Karger zu einer 
Beſprechung behufs einer Vereinigung zwi⸗ 
ſchen Meiſtern und Geſellen, um Lohn⸗ 
erhöhung ſo ſchnell wie moͤglich herbei⸗ 
zuführen, einzufinden. Gleichzeitig werden 


die Herren Meiſter dazu eingeladen. 
Das Rauchen im Circus iſt unterſagt. 
Das Comite. 


5907 


Gesellschafi der Freunde. 
Der Umzug der Ressource aus dem 
Winter- in das Sommerlokal, 
Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 20, 
findet Sonntag, den 14. d. M., statt, 
Die Direction. [5904] 


RETTET TRETEN 
Verein der Brüder und 
Freunde. 


Das Sommerlokal des Vereins iſt von heute 
ab Gartenſtraße Nr. 15, (nebem dem 
Weißgarten). [5305] Der Vorſtand. 


10 Thlr. Belohnung! 


n der Nacht vom 10. zum 11. Mad ift die 
Seltertrinkhalle an der Promenade zu Oppeln 
gewaltſam erbrochen und daraus folgende Ge⸗ 
genſtände entwendet worden: 1 Ausſchank⸗ 
habn mit Controluhr, Zinkgußgehäuſe, grau 
marmorirt mit goldener Verzierung; 1 kupfer⸗ 
ner Cylinder von über 30 Quart Inhalt für 
koblenſ. Waſſer, 2 Fuß hoch, etwa 14 Zoll 
Durchmeſſer oben mit 2 Gummihähnen; an 
der oberen Seite ein mit Zinn berlötbeter 
Fleck; 1 gepreßte Glasflaſche mit Glasſtöpſel, 
1% Ot. Inhalt; 12 Std, Seltergläfer von 
weißem Glaſe, glatt, mit Fuß; 1 kleines 
Saftgläschen mit Fuß; 1 neuſilberner Thee⸗ 
löffel; 1 weißleinen Handtuch, A. K. gezeich⸗ 
net; 1 8 Leuchter mit Stearinlicht. 
Für Wiedererlangung der geſtohlenen Sachen 
zahle ich obige Belohnung, wer ohne dieſe die 
Ermittelung reſp. Ueberführung des Diebes 
berbeiführt, erhält 5 Thlr. vom Unterzeichne⸗ 
ten, Vor dem Ankauf wird gewarnt. [5276] 

Oppeln, den 11, Mai 1865, 
Albert Chromeßka. 


Nr. 8 


Anfang der 


15917] 


derſelben in 


I 
1 


Ein verheiratheter Arzt iſt geſonnen, De⸗ 
moiſelles vom 18. Jabre ab, die durch geſchlecht⸗ 
lichen Umgang ꝛc. kränklich geworden, bis zur 
Zeit der Wiederherſtellung ihrer Geſundheit 
in Penſion zu nehmen. Derſelbe befeitigt 
derartige Krankheiten wie deren Folgen ſchnell 
und ſicher, falls das Krankheitsgift nicht in 
der Weiſe ſchon eingegriffen, daß eine Heilung 
überhaupt möglich iſt, und werden nur Töchter 
geachteter Eltern bei ſtrenger Discretion bei 
mir aufgenommen. Näheres auf frank. Zu⸗ 
ſchriften pr. J. St. 24 Festenberg poste rest. 


Die Stelle eines Betriebs⸗Direktors bei der 
Tilfits Inſterburger Eiſenbahn als oberſten 
Beamten der Geſellſchaft iſt vacant. Bewer⸗ 
ber, die die Qualification eines königl. Baus 
Inſpeltors haben, wollen ſich bei dem Unter⸗ 
zeichneten unter Einreichung des Qualifications⸗ 
Atteſtes und ſonſtiger Zeugniſſe melden. Das 
Gehalt beträgt incl. der Emolumente 1200 Tolr. 

Georgenburg bei Inſterburg, 2. Mai 1865, 

Der Vorſitzende des Verwaltungsraths 
der Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
v. Simpſon. 15056 


Bad Karlsruhe in Schleſien. 


Kiefernadel⸗Dampf, und Wannenbader 
und eiſenhaltige Moorbäder mit vorzüglichen 
Douche⸗Appaxaten. 14696] 
Eibffaung Anfangs Mat. 
Die Vade⸗Inſpektion. 


Thlr., 


le. 


15203] 
phenſtation in 
gen Stunden. 
[5905] 


Predigten 


pfropfen“, Röm. 11, 23, das Für und 


ist von Vormütag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- und Festtagen von 11 Uhr) 

ab geöffnet. 
Loose zur Extra-Gemälde-Ausspielung, à 1 Thlr., 

sind daselbst sters zu haben, [5185] 


v 
und vom 15. d. M. an bis zum Schluſſe dieſes Mona 


gegen Einreichung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Dividendenſcheine 
in Empfang genommen werden. 


Glogau, den 10. 
Der Verwaltungsrath der Riederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßbeit der Beſtimmung des § 20 unſeres Statuts laden wir hierdurch die 
Herren Actionäre der Niederſchleſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General⸗ 
Verſammlung auf 


d 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt ergebenſt ein. 
Zur Verhandlung werden kommen: 
1) Der Gel 
2) Srgänzungs» Wahlen von Mitgliedern des Verwaltungs »Rathe3 und ber 
irection. 

Unter Bezugnahme auf § 25 des Statuts werden die Herren Actionäre erſucht, die 
Nummern derjenigen Stamm⸗Actien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, 
ſpäteſten acht Tage vor der General⸗Verſammlung der Direction anzuzeigen. Auf Grund 
dieſer Anmeldung wird eine Einlaßkarte ertheilt werden. Vor dem Eintritt in die Generals 
—— 

e 


jahr 1864 können vom 15. Mai d. J. ) 
den. Gegen Vorzeigung der Einlaßkarten wird auf unferer Bahn freie Fahrt gewährt. 


Glogau, den 4. Mai 1865 
Die Direction der Riederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Thierſchaufeſt und Wettrennen des landwirthſchaft⸗ 


Der hieſige und nee Verein deranſtaltet dieſes 
en 


an der Verlooſung berechtigen, ſind zum Pre 
Agenten Friedländer hierſelbſt zu haben. 
Actie gewahrt. Leobſchütz, den 7. Mai 1865. 


Iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


abgebrannt, wodurch netto 40 Familien ihr Wohnungs⸗Unterkommen ber⸗ 
loren haben. — Die meiſten von ihnen find zwar von ihren Mitbürgern im 
Orte in Kammern und Scheunen ze. untergebracht, — andere Räume giebt 
es hier bei dem ſchon feit Jahren fühlbaren Wohnungs mangel nicht, — diefe 
einſtweilige Unterbringung wird jedoch nur während des Sommers und bis 
ur Ernte dauern konnen. — Mit banger Beſorgniß fieht man daber der 

ulunft entgegen. Das Elend und die Notb in einzelnen Familien ſind ſehr 
groß. — Unter den Betroffenen befinden ſich 15 Handwerker, die ihr Hand⸗ 
werkszeug und den größten Theil ihres Modiliars in den Flammen verloren 
haben; es ſind darunter 12 Wittwen mit 21 Kinder und endlich 8 Tagelöh⸗ 
ner mit 14 Kindern. Sie haben ſämmtlich ihre geringe Habe den 1 
uberlaſſen müſſen, da bei der Rapidität, mit welcher das Feuer um Nic griff, 
an eine Rettung nicht zu denken war. — Dem e ſind 
auf den Aufruf vom 25. April d. 8. ſchon einige zum Theil recht anſehn⸗ 
liche Beiträge an Naturalien und Geld zugegangen und find hieraus 26 der 
hilfsbedürftigſten Familien bedacht worden. Wo indeſſen die Noth fo groß 
und andauernd ift, da find auch zu ihrer Bekämpfung ſehr bedeutende Mit⸗ 
tel erforderlich. Mit dem Retabliſſement ſieht es eben ſo traurig aus, im 
laufenden Sommer werden nur 4 bis 5 der abgebrannten Häuſer retablirt 
werden; die übrigen Inhaber der Bauplätze find vollſtändig mittellos und 
bei dem großen Mangel der in ihren Familien herrſcht, ſo entmuthigt, daß 
fie an den Wiederaufbau in dieſem Jahre gar nicht denken können! Die 
Brandentſchaͤdigungsſummen für die abgebrannten Gebäude ſind ſehr gering 
und ſtehen mit den jetzigen hohen Preiſen der Baumaterialien in keinem 
Verhältniß. Außerdem find dieſe Grundstücke ohne Ausnahme mit Hypo⸗ 
thekenſchulden belaſtet. — In dieſer wahrhaft troſtloſen Lage blickt die ſchwer 
heimgeſuchte Bevölkerung auf die bewährte Liebesthätigkeit ihrer Mitbürger 
in und außer der Provinz. Helft, geliebte Mitbürger, helſt! Auch die ger 
ringſte Gabe, das Scherflein der Witwe wird Thränen trocknen und die 
Gebeugten aufrichten, und: bis dat, qui cito dat, 


Mit Bezug auf Vorſtehendes und auf den in der Zeitung vom 28. und 
30. v. M. deröffentlichten „Aufruf zur Mildthätigkeit“ ſind wir auch ferner 
bereit, gütige Gaben für die Abgebrannten zu Kobyl in anzunehmen. 

[5283] Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Avis! Der echte Königs⸗Trank 


wird im Intereſſe der geehrten, zahlreichen Aufträge ſeit langer Zeit von der 
Fabrik per Eilftacht an uns dirigirt, und werden demzufolge alle an uns 
gerichteten Ordres am Tage des Einganges effectuirt; ebenſo hat die Fabrik 
Bedacht genommen für Haltbarkeit des Geſundheits⸗ Getränts während der 
Sommer⸗Saiſon. Der Preis pro Flaſche iſt durch den ndthigen Trinkwaſſer⸗ 
Zuſatz nur 5 Sgr. [5308 


General⸗Debit: Handl. Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 
Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger VI. Jahrg. N. 20 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 
e in der Expedition der Breslauer Zeikung, Herrenſtr. 20. 


im Saale Altbüſſerſtr. 29, Sonntag Vorm. 10 Uhr. „Viererlei Zeugnis 
für Chriſtus“, Joh. 5, 34. Nachm. 5 Ubr. „Gott kann fie wieder ein“ 
Wider in der Bekehrung Iſraels. [5920] 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung 


Eintrittepreis 5 Sgr, 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die pro 1864 auf die Stammaktien unſerer Geſellſchaſt zu dertheilende Dividende iſt 
von uns auf Vier und 88 Procent feſtgeſtellt worden und kann 


om 11. d. + an bet unferer Hauptkaſſe e 


in Berlin bei den Herren Gebrüder Veit 8 Comp., 

in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein 

Serie II, 
[5245] 
Mai 1865, 


chäftsbericht für das Verwaltungs jahr 1864. 


ſind die Actien ſelbſt zu deponiren, oder es iſt die geſchehene Deponirung 
glaubigter Form nachzuweiſen. Gedruckte Geſchäftsberichte für das Betriebs⸗ 
ab, von den Actionären in Empfang genommen wer⸗ 


Ir 


lichen Vereins zu Ceobſchütz. n 


ahr, und zwar 
21. Juni, : 


fein fünftes Tbierſchaufeſt, verbunden mit einer Verlooſung von Thieren und anderen, auf 
die Landwirthſchaft Bezug habenden Gegenſtanden, und einem Pferderennen. Ib 
zur Theilnahme an dem h 
räthen zc., jo wie die, die Rennen betreffenden Anfragen find an das be ein 
Special⸗Commiſſarius Regierungs⸗Rath 
Verlangen auch das Feſt⸗Programm überſenden. 

Actien, welche zum Eintritte in die geſchloſſenen Räume des 


Anme 12 
Feſte durch Schauſtellung von Thieren, landwleihſchaftlichen 


elbe wird auf 
Fee und zur Theilnahme 


je von 10 Sgr. dem Vereins⸗Redanten 
Bei Abnahme von 10 Aetien wird eine Frei⸗ 


fahl hierſelbſt zu richten. De 


Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Der 
4 Dreßler. Schneider. Engel. Spiller. 


Pfahl. 


27. Mai, Abends 8 Uhr: [5916] 


Sonnabend den 
8 Verſammlung. 


Generals 


Erſtattung des Jabresberichts, Wahl des Voritands und der Rechnungs⸗Reviſoren. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 
orgen, Sonntag den 14, Vormittags von 7 


M 
Lokale die neuen 5 
dringend erſucht. die Karten an dieſem Tage abzubolen. 


Oſiſeebäder zu Berg⸗, Oſt⸗ und Klein⸗Dievenow. 
Eröffnung am 15. Juni, — Warme Väder aller 


Warm- Badehauſe zu Berg⸗Diedenow verabreicht. Molten fo wie alle gangbaren Minerals 
waſſer find ſtets vorräthig. Eine Poſtſtation befindet ſich in Wien a eine Telegra⸗ 


; Uhr ab werden im Ollendorfffhen 
Karten gegen Vorzeigung der Beitragsquittungen ausgegeben und wird 
1528] Der Vorſtand. 


ormen werden in dem neuerbauten 


dem nahe gelegenen Cammin. Dampfſchiffs⸗Verbindung mit 


tettin in weni⸗ 
Nähere Auskunft ertheilt: 6228 


Die Bade-Direktion der Seebäder Dievenom zu Cammin a. d. Oſtſee. 


Amerikaniſchen Pferdezahn Mais 


von letzter Ernte empfing noch eine Sendung und empfiehlt billi 


Cart Friedr. Reitſch, 


* 
miedeſtraße Nr. 
Stockgaſſen Gde. 


u 


Kündigung 
abgelöster Aproz. gressherz. Posener 
Pfandbriefe zum Umtausch, 


In Folge stattgehabter Renten- und Pfand- 
briefs-Ablösung, so wie Parzellen-Verkaufs 
werden von den auf nachbenannte Güter 
ertheilten 4prozentigen Pfandbriefen die 
nachstehenden Apoints, welche sich im 
Umlauf befinden und im Hypothekenbuche 
gelöscht werden, hiermit gekündigt. 


3 Pfand - 
ee Kreis. wi 
Lt.] Amrt. Rthir 
4% 

81 4972]Brodnica Schrimm 1000 
111 4975| dito dito 1000 
26 2430] dito dito 250 

34 7125] dito dito 100 
36 7127 dito dito 100 
37 7128| dito dito 100 
40| 7131] dito dito 100 
51 3194] dito dito 50 
52] 3195 dito dito 50 
60| 7225 dito dito 25 
611 7226] dito dito 25 

3 3974 ä Schildberg 1000 
13] 5448] dito dito 100 
16| 5451| dito dito 100 
17| 5452] dito dito 100 
22] 5457| dito dito 100 
24| 5459| dito dito 100 
26 dito dito 50 
29] 5774] dito dito 25 
31] 5776] dito dito 25 
37 5782] dito dito 25 
III 7162]Chfapowo |Schroda 1000 
21 6136] dito dito 500 
24 6139| dito dito 500 
26 6141| dito dito 500 
27| 6142] dito dito 500 
28 6143] dito dito 500 
340 3461| dito dito 250 
4910995 dito dito 100 
57 11003] dito dito 100 
61011007 dito dito 100 
6311009] aito dito 100 
66111012] dito dito 100 
68| 11014 dito dito 100 
69 11015] dito dito 100 
7111017 dito dito 100 
7311019] dito dito 100 
7411020] dito dito 100 
7611022] dito dito 100 
77:11023] dito dito 100 
78 11024] dito dito 100 
80 11026] dito dito 100 
81011027] ano dito 100 
82 11028 aue dito 100 
84 11030 dite dito 100 
88 11034] dito dito 100 

5569 dito dite 50 
5576 dite dito 50 
5579] dito alte 50 
5581] dito dito 50 
—— dito dito 8 
dito 

5585 dito 2 50 
5586 dito dito 50 
5587| dito dito 50 
5588| dito dito 50 
5590] dito dito 50 
5591 dite dito 50 
5593] dite dito 50 
10891] Am 45 25 
| dito dito 

10395 alto dito 25 
103960 dito dito 25 
10397] dito dito 25 
1 dito dito 25 
10410] dito dito 25 
10411] dito dito 25 
10412] ano dito 25 
10413] dito dito 25 
10414] dito dito 25 
42820 Chlastawa |Meseritz 1000 
4165 Debo waleka Fraustadt 1000 

+ (Geiers- 

8505 2 “ 

\ dito 500 
2630| dito dito 50 
2631] dito dito 50 
6206| dito dito 25 
6211] dito dito 25 
42730 Kosieczyno |Meseritz 1000 

(Kuschten) 
4278 dito dito 1000 
3611] dito dito 500 
3613] dito dito 500 
5957| dito dito 100 
5959] dito dito 100 
5962] dito dito 100 
5963| dito dito 100 
5965| dito dito 100 
2721] dito dito 50 
2722 dito dito 50 
2724| alto dito 50 
6371| aito dito 25 
6372 dito dito 25 
6373| dito dito 25 
6374| dito dito 25 
3859 Labiszynek [Gnesen 1000 
3860| dito dito 1000 
3246| dito dito 500 
3248 dito dito 500 
2001] dito dito 250 
2004 dito dito 250 
2008 dito dito 250 
5274 dito dito 100 
5275 dito dito 100 
5276 dite dito 100 
5278| aito dito 100 
5279| dito dito 100 
5282] dito aus 100 
2439| dito dito 50 
2441| dite — 50 
2442| dito alto 50 
5659) dito &ito 25 
5661] dito dito 25 
5662| dito dito 25 
5663| dite dito 25 
5664|. dito dito 25 
5666| dito dito 25 
5486 |Potrzonowo Obornik 1000 
4578| dito dito 500 
8035 dito dito 100 
6097| date dito 100 


wogen find, baben n 1805 nicht zu zahlen. 


—jU— ——————— R —— 
Pfandbr.- | Pfaud- 
— Gut. Kreis. ne 
L.. | Amrt. | Rthir 
29 8038 Potrzono wo |Obornik 100 
30| 8039| dito dito 100 
32| 8041| dito dito 100 
34| 8043| dito dito 100 
42| 3740| dito dito 50 
43| 3741| dito dito 50 
47| 7987| dito dito 25 
561 4131| dito dito 50 
16| 4698| Strzeszki Schroda 100 
20| 2154| dito dito 50 
27| 5016] dito dito 25 
29| 5018| dito dito 25 
30| 5019| dito dito 25 
31] 5020| dito dito 25 
34| 5023] dito dito 25 
36) 5024| dito dito 25 
37| 5750| dito dito 500 
38| 5751| dito dito 500 
40 3249| dito dito 250 
4210140] dito dito 100 
45 9619] dito dito 25 
7| 2986|Szymanowo Schrimm 1000 
10) 2989| dito dito 1000 
11| 2990| dito dito 1000 
14| 2457| dito dito 500 
19| 2462| dito dito 500 
24| 2467| dito dito 500 
45| 3915| dito dito 100 
55| 4416| dito dito 25 
600 4421] dito dito 25 
62| 4423| dito dito 25 


Wir fordern daher die Inhaber obiger 
Pfandbriefe auf, solche nebst den dazu ge- 
hörigen Zinskupons resp. Talons oder der 
Rekognition darüber, in kursfähigem Zu- 
stande in dem pro Johannis 1865 
bevorstehenden Zinsenzahlungstermine, na- 
mentlich in der Zeit vom A. bis Ende 
August 1865 Vormittags von 9 bis 12 
Uhr, die Sonn- und Festtage ausgenom- 
men, an unrer Kasse einzureichen und da- 
gegen andere Pfandbriefe von gleichem 
Werthe nebst Kupons in Empfang zu 
nehmen. 

Sollte die Einlieferung zu dem Einlö- 
sungs-Termine in der Zeit vom 4. bis 
Ende Februar 1866 nieht gesche- 
hen, so werden die Inhaber zufolge der 
Vorschrift im Artikel 4, $ 13 der Verord- 
nung vom 15. April 1842 und des Aller- 
höchsten Erlasses vom 26. Sept. 1864 mit 
ihrem Realrechte auf die in dem Pfand- 
briefe ausgedrückte Spezialhypothek prä- 
kludirt und mit ihren Ansprüchen an die 
Landschaft verwiesen werden, welche die 
Ersatz-Pfandbriefe mit den dazu gehörigen 
Kupons auf Gefahr und Kosten der Inha- 
ber der aufgekündigten Pfandbriefe zu 
ihrem Depositorio nehmen wird, 

Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige 
Pfandbriefe durch die Post mit unfrankirten 
Schreiben einzusenden, wonächst ihnen 
andere Pfandbriefe postfrei auf ihre Gefahr 
werden zugefertigt werden, jedoch erst 8 
Fein nach Ablauf des erwähnten Termins. 

ine zweite Aufforderung wird nicht er- 
gehen. ' 1822, 
Posen, den 2. Mai 1865. 
General-Landschafis-Direktion. 


Bekanntmachung. 5 
Der Konkurs über das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters und Schuhfabrikanten Anguſt 
Ferdinand Semmrow iſt durch Alkord 
beendet. 
Breslau, den 6. Mai 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Abth. 1. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, } 


nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Werner zu Ruda iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. Juni 1865 einſchließlich, 
tetgefebt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie. mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur len aller in der 
vom 24. April einſchließlich bis zum Ab⸗ 
lauf der zweiten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen iſt 

auf den 23. Juni 1865, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 

errn Kreisrichter Fritſch, f 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. 7 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſttz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner — — einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gut⸗ 
mann, Leonhard, Schröder, ſowie die 
Juſti⸗Rathe Walter und Schmiediche zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 1833 

Beuthen OS., den 8. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
. Te 


Bekauntmachung. [830] 
Die Herren Wollproducenten, Kaufleute und 
Fabrikanten benachrichtigen wir hierdurch, daß 


Glogauer Wollmarkt 


ittwoch, den 25. x 
abgehalten wird. 21. d. M., 


ur trockenen Lagerung der Wollen w 
ſchon am 30. d. die Wollbuden bereit ehen. 
Wollen, die auf hieſiger Stadtwaage ges 


logau, den 8. Ma 
r Der Magiſtrat. 


in ei lalt iſt umzugshalber 
E dalle iu Aalen Mescheſ. 39 St. 


reele Bedienung das 
und namentlich den Anſprüchen in der Wie⸗ 
ner⸗Bäckerei durch gute und weiße Waare 
Genüge zu leiſten. 


d. M., in Galiſch 
Ueberzieher vertauſcht bat, wird erſucht, den⸗ 
ſelben gegen Empfangnahme ſeines or 


er t 
1 
fuck. eden ſoſort oder bis 1. Juli d. 
9 t nki 


lauer Zeitung. 
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8291 
Die unter Nr. 84 unſeres Firmen⸗Regiſters 


Bekanntmachung. 


eingetragene Firma: Joſeph Langer zu 
Boſatz dei Ratibor — Inhaber Kaufmann 
Joſeph Langer daſelbſt — iſt erloſchen, 
— are heutiger Verfügung im Regiſter 
elöſcht. 

; Ratibor, den 9, Mai 1865. : 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[832] Befauntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Graenpner zu Los⸗ 
lau hat der Kaufmann Louis Caſſirer zu 
Breslau nachträglich eine Forderung von 
177 Thlr. 9 Pf. zur 9. Klaſſe, und die König: 
liche Kreis- Gerichts -Salarien, Kaſſe zu Rybnik 
eine Forderung von 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., 

(mit dem im $ 78 der Konkurs⸗Ordnung 

beſtimmten Vorrechte) 
angemeldet. F 

er Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt au 8 

den 23. Mai 1885, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

in unſerem Geſchäftslokale . 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Rybnit, den 6. Mai 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Zweigel. 


[824] Befauntmachung. 

Die laufenden Reparaturen an den ſtädti⸗ 
ſchen Brunnen ſollen vom 1. Juli d. J. auf 
die Dauer von drei Jahren in Submiſſion 
vergeben werden. Preisverzeichniß und Sub⸗ 
miſſionsbedingungen liegen dom 12. Mai d. J. 
an, in der Dienerſtube des Rathhauſes zur 
Anſicht. Verſiegelte Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion auf Brunnen⸗Nepa⸗ 
raturen“ ſind bis zum 20. Mai d. J., 
Morgens 9 Uhr, in unſerem Bureau VII., 
Eliſabetſtraße 12, 2 Treppen abzugeben. 

Breslau, den 7. Mai 1865. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bad Altwaſſer. 


Die Eröffnung der Mineral: u. Moor⸗ 
Bäder, Brunnen⸗ und Molken⸗Kuren zu 
Altwaſſer beginnt am 18. Mai. [5274] 
Die herrſchaftliche Bade⸗Inſpection. 


(5279 Bekanntmachung. 

An der hieſigen dreitlaſſigen jüdiſchen Ele⸗ 
mentar⸗Schule fol vom 1. Juli d. J. ab ein 
Lehrer mit einem jährlichen Gehalt von 
200 Thlr., einſchließlich 10 Thlr. für den zu 
übernehmenden Turnunterricht, 7 wer⸗ 
den. Qualificirte Bewerber jüdiſcher oder 
chriſtlicher Religion, welche zur Abhaltung 
einer Probelection bereit ſind, wollen ihre Ge⸗ 
ſuche bis zum 15. Juni 5 an uns einreichen. 

Rawicz, den 10, Mai 1865. 

Der Vorſtand der jüdiſchen Schule. 


Offene Stelle. 


J. iſt die Stelle eines 
Kaſſirers bei dem hiesigen Vorſchußverein zu 
beſetzen. N Gehalt 500 Thlr., bei einem 
Geſchäftsumſatz über 200,000 Thlr. eine ent⸗ 


0 beſeitigt leicht und 
Den Bandwurm volftänbig gie 
verſendbares Medikament 
Dr. med. Raeuſchel. 
[5281] 


) 
Wigandsthal, Ober» Laufig, 


U‘: demoiselle, frangaise ou suisse, catho- 
lique qui sait Ja musique, peut se rem- 
placer sur la campagne auprès d'une jeune 
fille de dix ans. — S’adresser: H. v. 
expédition de ce journal. [5158 


Hi warne ich Jedermann, meinem Sohne 
Paul Etwas zu borgen, da ich für Nichts 
mehr aufkomme. 


[5834] 
Breslau, den 9. Mai 1865. 
C. Buhl. 


Zu Frankenſtein enen fe 


Scholz’s Hotel zum gold. Löwen, 
ganz neu und elegant eingerichtet, dem 
reiſenden Publikum. [5076 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mi: einem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit 


. 
= 
=> 


dem heutigen Tage hierſelbſt, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 29, 


eine Brodt⸗ und Semmel⸗ nebſt Wiener⸗ 
Bäckerei eröffnet habe. 


ch werde bemüht ſein, durch prompte und 
ertrauen zu erwerben, 


Breslau, den 12. Mai 1865. 
15898] Friedrich Noesler. 


Vertauſcht. 


Derjenige Herr, der am Mittwoch, den 10. 
otel, Tauenzienplatz ſeinen 


S000 Thlr. 


auf ein Gut bei Breslau, Taxe 
werden von einem punitlichen 
. dee & 
Bres⸗ 


rte Offerten unter der 
. K. 9 übernimmt die Expediti 


ition der 


\ 
— — 


"Spitzentücher, Chäles und Rotondes 


Poser & Krotowski. 


15807] [dent Woltmöfl vafelk, Wogen, 25, 


empfehlen in bekannt grosser Auswahl 151871 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 
Dinstag, den 23. Mai d. J., Früh 10 Uhr, wird die gewöhnliche Generals 


Verſammlung im Hotel des Herrn Blachke hier abgehalten werden. Die Herren Aktio⸗ 
näre werden eden unter Hinweiſung auf die $$ 33 bis 36, 41 bis 43 des ng 


ergebenft eingeladen. Des Dir 


Militſch, den 25. April 1865. 
N Schleſiſche Bergwerks⸗ u. Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaft 
„Vulkan.“ 
* 4 ü a Dotel zur Poſt hierorts 
ſtatt. — Die Herren Aktion 
x Den a a die § 17 ibid. bezeichneten Funktionen der ordentlichen 


eneral⸗Verſammlung. 
5 7 8 Außerdem 


die Neuwahl von ſechs wirklichen Mitgliedern des Verwaltungsraths, nachdem dieſe ein⸗ 
ee des des eichneten * durch Beſchluß von beute die . 
ihres Mandats beſchloſſen haben. 14662 
Beuthen O.⸗S., den 24. April 1865. 
1 B 1851 3 Bare Kater Geſellſchaft „Vulkan.“ 
ergwerks⸗ un en: en⸗Geſe u 
R Hutgg z. Heptan Rorhkender, 


re werden zu derſelben unter Bezugnahme auf die §8 15 bis 18 


Ausweis über die Activen und Paſſiven 
der k. k. privilegirten allgemeinen öſterreichiſchen Boden⸗ 


[5295] 


Credit⸗Anſtalt in Wien 
am 30. April 1865. 


Activa. 
1. Kaſſenbeſtannn dd 4 . Fl. 28,025. 50. 
2. Wechſel auf auswärtige Platze 33 5 425,929. 85. 
8. Reports 0 saaeene te 5 „„ „ e 
4. Verſchiedene Effecten ee e e ee , ee 
5. Hypothekar⸗Darlehe nnn RER ia. „ 10,814,548. 99. 
6. Sonſtige Actioforderungen eb be eee ee e e 
7. Organiſationskoſten . . nenn nee 8 176,977. l. 


Fl. 17,265,023. 68. 


) Sind ſtatutenmäßig in 15 Sen zu tilgen. 


a; 


N 


* 


assiva. 
1. Einzahlungen auf das Aetien- Kapital nur « rn sr .« .. Fl. 4,800,000. —. 
2. Zurückbehaltene Darlehnsbeträg e. u 625,100. —. 
3. Pfandbriefe in Circulation ..ꝑQ ꝑ „ 10,213,600. —. 
4. Pfandbrief Zinſen⸗Sa ld. 3 169,910. —. 
5. Saldi laufender Rechnunge·eꝛn .. „ 1,456,413. 68. 
Fl. 17,265,023. 4 8 
Darlehen realiſirte VV . Fl. 10,670,500. 
5 bewilligte. e 425 . % % 
1 noch in Verhandlung begrifffen 6,272,600. 
1 abgewieſen und reducirt. £ — + 24,087,923. 
Bis 30. April 1865 find 9778 Dark 8 gelaufen im Bot, 
Betrage vorn Fl. 43,777,728. 
—. —— — — — — m —.— 
1 15287 
Die Niederlage der A 


Neuſilberfabrik u. des galvanischen Juſtituts 
H. A. Jürst & Comp. in Berlin, 


Königl. Hoflieferanten, 


Breslau, am Ringe Nr. 56, 
empfiehlt zu 


Ausſtattungen und Gelegenheits⸗ 
Geſchenken 


ihre vom beſten und weißeſten ber gefertigten und ſtark verſilberten 


Tafel⸗Geräthſchaften 
als das Haltbarſte und Dauerhafteſte für den täglichen Gebrauch, 
ſowie ihr vollſtändiges Lager 


Moderateur⸗ und Photogene⸗Lampen 


der beſten deutſchen und franzöſiſchen Fabrikanten. 


Das jod⸗ und bromhaltige Sool⸗ 
bad Goczalkowitz bei Wiek 


wird am 14. Mai eröffnet. Außer allgemeinen Bädern werden Douchen, Sitzbäder 
u. ſ. w. und die vorzugsweiſe heilſamen Sool⸗Dampfbäder verabreicht. Das 


Mineralwaſſer wird innerlich mit entſchledenem Nutzen verwerthet. Hauptſächlich 


wirkſam hat ſich die Quelle erwieſen bei allen ſcrophulöſen Leiden, Gicht, Rheuma ⸗ 
tismus, Nervenleiden, Krämpfen, Lähmungen, Drüfenverhärtungen, Unterleibsſtockun⸗ 
gen, Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten, veralteter Syphilis ꝛt. 

Für Unterhaltung durch Lecture, Muſik, Kegelbahn, Billard und ſonſtige Be⸗ 
quemlichkeit iſt Sorge getragen. 


Brunnen, Badeſalz und concentrirte Soole 


werden jederzeit verſendet. 

Der Badeort it 4 Stunde von Pleß und % Stunde von dem an 
der Nordbahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz, der per Oderberg einerſelts und 
Oswiencim andererſeits täglich zu erreichen iſt, entfernt. 

Wohnungsanmeldungen und ſonſtige Anfragen bittet man an die Bade⸗Inſpec⸗ 


tion zu richten. 15284] 
Ausverkauf. 


[5307] 
Wegen Aufgabe meines Geſchafts offerire ich 


Einmalhundert vierzig Tauſend 


abgelagerte Cigarren zum und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe bei Entnahme von mindeſtens 


100 Stuck und gegen gleich baare Bezahlung. 2 
T. E. Wandel in Laurahütte bei Siemianowitz. 
Dresdener Korn, 


ine neue, elegant eingerichtete Conditorei 
aus reinem Rogg erirt das Qt. à 5 Sgr.: 


in der b La it Verhalt⸗ 
gabe det e u belaufen. eee De 


— 


D 
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Maler, und Auſtrich⸗Arbeiten in grö⸗ 


. \ eren Aufträ o wie in Neubauten 
Da lag von Eduard Trewendt in Breslau. ee A billig bei zeelfter Ber 


dienung, ohne Vorſchüſſe und Creditgewäh⸗ 
5 Soeben erſchien und iſt in allen Wege rung, ausgeführt Albrechtsſtr. K 20, 


Bean lungen zu "MR ohlfelts 3816] 3 Seien ee 
i Kochbuch. [Rouleaux, 


1 große Auswahl, 
Die Köchin Babritpreife, 


aus eigener Erfahrung, 


85 Sackur Söhne, 


Ein alleinſtehendes Fräulein aus anſtändi⸗ 
ger Familie, in ernſten Jahren, ſucht 
durch kummervolle Lebens⸗Verhältniſſe gend⸗ 
thigt, eine Stellung, wo ſie die ſelbſtſtändige 
Führung eines einfachen aber anſtändigen 
kleinen Haushaltes übernehmen könnte. Bei 
einem rückſichtsvollen Begegnen würde fie 
Gehalt gar nicht beanſpruchen. Unmittelbar 
hierauf Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
unter P. Pz. XII. Breslau poste restante fr, 
abgeben. 15910] 


Ein Frau wird zur Beaufſichtigung eines 


Kindes in den Ngchmittagſtunden geſucht 
Breiteſtr. 33 34, 3 Stiegen vornheraus. 


Fur unſer Band» und Weißwagren⸗Geſchäft 
ſuchen wir zum ſofortigen Antritt einen 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
Voträthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schauk⸗ 


und Speiſe⸗Wirth. Seſeße und 
Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirtbſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗ 
Communal⸗ und Polizei⸗Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 


—— —„— 


tüchtigen jungen Mann. 


f a 5 „ 8. 33 . Eleg. broſch. 
allgemeines Kochbuch im Stadthauſe. 15924] __Herenftadt & Leipsiger. en G. 
für bürgerliche Haushaltungen, in junger Mann, welcher mit dem 
von Ein Paar elegante Wagen ; Bands, Garn: und Strumpfwaaren⸗ Ein guter Uhrmachergehilfe wird ſofort 
pferde, braune Wallache, 5 u. Geſchäft vollſtändig vertraut und guter geſucht. Näheres bei Herrn Gaſtwirth 


Caroline Baumann. 8 Jahr alt, 56” groß, ftehen 

Fünfte Auflage. auf dem Dom. Klein⸗Ellgutb bei 

8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag = Oels zum Verkauf. 15875] 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis nur 15 Sgr. Kiefer⸗Samen, 


Tiefe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielſach ver⸗ desgl. Fichten, Weißtanne und Lärchendaum 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ offerirt in geprüfter Keimkraft billigſt 


ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. Eduard Monhanpt d. Aeltere, 


D Samenhandlung, Junkernſtraße zur 
„Stadt Berlin.“ [5313 


i [5286] Bl Sıı IE NR aa 

a oe Niererkage De Weißer flüſſiger Leim, 
Reichsgräfl v. See (den Glasfabrik I ee 
9 e en 2 III e auch iſt er zum Kitten von orzellan, ) a a 

vr Aldi 10 5 56, e 1 
empfiehlt ihr vollſtändig affortictes Lager der neueſten und geſchmackvollſten Erzeugniſſe f 4 und 8 Ser. [4923] ' 


derſelben, ſowie ihre reiche Auswahl Rubin = Pulv kr, 


f 
97 * * 0 Nee 
iſcher md iſche ausgezechnetes Polir- und Pubpulver 
+ et Silber, 2410 und Aa — 9 
* Metalle, ſowie zum Schärfen von Raſirmeſſern, 
Original⸗Flacons a 8 und 8 Sgr. 
H. A. Durst & Comp., Eduard Gaudin in Paris, 66 Boule⸗ 
Königl. Hoflieferanten, am Ringe 56. vard St. Germain. Döpöt in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Bad Königs dorff⸗Jaſtrzemb. Raſengrasſamen, 


Zur diesjährigen Badeſaiſon empfehle ich den verehrten Kurgäſten mein in ſchönſter feinſte Miſchung, empfiehlt in friſchee Güte 


Lage aufgebautes und comfortable eingerichtetes Logirhaus von 25 Stuben, welche M 2 
ſowohl einzeln als auch zuſammenhängend, bis 6 Piecen, abgegeben werden können. — Ein Eduard Honhaupt d. Acltere, 
AR 


Verkäufer iſt, findet in meinem Haufe als] Perle, Antonienftr. Nr.! zu erfragen. 


Reiſender dauernde Stellung. Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe wird 

[5227] Louis Cohn, Goͤrlitz. nach auswärts geſucht. Näheres zu ers 
——ĩß—ß58i——ĩů—ĩ—5ß5ß5ðirv2;˙ r — — fahren Karlsplatz 6 drei Stiegen. [5921] 
Ein mit den beſten Empfehlungen verſehener 


junger Mann, welcher die Deſtillation Für meine Galanteriewaaren⸗Handlung ſuche 
grünlich erlernt hat, der polniſchen Sprache O ich zum fofortigen Antritt einen Lehrling. 
mächtig iſt, und fi als Reisender eignet, 15879 S. Guttfreund in Ratibor. 
wird zum baldigen Antritt geſucht. Offerten Die Hotel⸗Vocalitäten und ein Vers 
unter Chiffre I.. F. poste restahte Rawiez kaufsgewölbe mit 2 Eingängen in dem 
ranco. 15886] | Haufe Albrechtsſtr. 11 find zu dermiethen, 
worüber Näheres daſelbſt in der Reftauration 


Ein junger Mann, welcher 7% Jahre und Kloſterſtr. 84 im Adminiſtrationsbareau 
in groben Golanials una K zu erfahren it.... 
ren⸗Handlungen jerbirte, der Bu s — 
rung und Correſpondenz mächtig, jetzt J. Ein Gewölbe 
als Buchhalter in einem Wollgeſchaft iſt zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 9. 
feen fur c dend Pc letz⸗ Jelte zum Pferderennen, um Pferderennen 
er f nig Be igun 
eine andere Stelle. Derſelbe it mil 1 7 
tärfrei, der polniſchen Sprache kundig Wo zelte vermiethen 
u DAL, 9 5 ene N 8 Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
en sub S. A. poste t ün- 0 rn _ 
berg in Schles, R Sa 5193 Ein Gewölbe, 1 Parterre⸗Stübchen, 1 Pferde⸗ 

15 a er on Duke 
n Commis, der das Tuch⸗ und Herren: | pen. Ein Comptoir mit * 

E e e — pn 5 r 

angenehmem Aeußeren, und namentlich tüch⸗ zu u. 

2 eg 1 ER vor 9 kann bei Wohnungen 170 Thlr., 

anſtändigem alt ſoſork placirt werden bei | aus 4 reſp. 8 Piecen beſtehend, find 

J. Schott, Neuſtadt OS. [5191] reiburger Bahuhofe ſchrägeüber 

Ein theoretifch und prakifc, gebileter, Biel Au a und Sedenhufenerfiähe 24 

* „ge U mit ben beften alen eim Haushälter zu erfragen. [5301] 

erſehener Forſtmann, in dem kräftigſten 

Mannesalter, der deulſchen und polniſchen 2 Wollzelte 


toßer Garten wird zu größerer Annehmlichkeit ebenfalls den Gäſten zur Benutzung über: m u ? : 
57 er a a man unter meiner Adreſſe nach M bnigsdorff Jaſrzenb Gall Seife, . Miriam mon Jau 1 55 Nas alt mu 0e 55 in allen Größen find zu bermietben ke 
einzuſenden. aurer ; all: ei · zum Reinigen von Antritt eine Anſtellun ’ 15863 Dahlem, Matthiasſtraße 69, 
. 7 g. . 
Jaroſchek, u meiſter Sioffen, a il 4 Nee 16708 Gefälige Offerten werden unter A, K. II, re d eee 


poste restante Gogolin erbeten. [5232] 


Auf einem adligen Gut» wird. die 
Stelle des ersten Wirthachafts- 
Beamten vacunt und erhalten er- 
4 su re e . 

urch das landwirthschaftliche Bureau 5 TERN 
von Joh. Aug. Goetsch, Berlin, » ir We 12 l 
Zimmerstrasse 48a, weitere Auskunft. te 1 5 nike ord Waare. 

— -¼⅛¼—¼— ' ne U 3 * 

in Oekonomie⸗Beamter, welcher fein 7 Pa 
E Fach gründlich verſteht, mit weni Fa⸗ * ma 2 2 = 2 Sir. 
wie und nie genänjäten 10 ae © Mus Waare: 2 
die Viehwirthſchaft übernehmen würde, ſucht a ö 
iu Jobannis ein Engagement. Die beiten | Weizen, weißer 9 6 64 eo Eu. 


; 1 as Rittergut Milchau im Glogauer < 
SGaſthof⸗ Verkauf, D ene an dee e moe J. Wurm u Co., e gerne 
De Wegen borgerüdten Alters und körperlicher 240 M. Holz, Hutung, Werber, Ziegelei, in ...ñ1ĩé3ẽ ! 
Gebrechlichkeit, bin ich geſonn en, meinen in] gutem Bauzuſtande, mit vollſtändigen Ins Mahagoni-⸗Möbel! 
der Oberau bei Goldberg in Schleſien dicht] ventarien, bei Anzahlung von 25,000 Thaler um‘ + 
an der Liegnitz⸗Löwenberger Chauff«e fehr ans für 80,000 Thlr. binnen 4 Wochen aus Ka; Sopha's, mit und ohne Fauteuils, en. 
enehm gelegenen, im beiten Bauzuſtande be⸗] milien⸗Rückſichten zu dberkeufen ift Herr Ju [ heauk, Silberſpinde, Buffets, Barockſpiegel mit 
ndlichen [5222] ſtizrath Sattig zu Gr.⸗Gölogau beauftragt, Marmor, Alles faſt neu, iſt billig zu verkaufen 


222 0 
Ga { N) um dent en ante 7 70 auf portofreie Anfrage nähere Aus F 
nebſt ib ik gehörigen iche 1 0 und C Geſu udheits 5 Ap felwein 


Busch mit vollſtändiger Ernte temen und le. In Ber ⸗Dievenow ur Kur, ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr. 
bendem Inzenlatium zu verkaufen. Der Gaſt⸗ N : - \ 6 Flaſchen 25 Sgr. 5303] 
def feldg enthält: 1 grobes Gaſhimmer, 6 l. verkaufen reſp. zu vermiethen mein neues 8 9 15303] 


r 
Kutſcher: ; 


: Wo logiren der Herr Baron! 
Fremder: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33. 
aa der Cerealien. 
m 


— — 


Landhaus mit Thurm (Fernſicht nach allen DS. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


i f duo gelber 62-65 60 55-57 „ 
andere Zimmer, 1 großen Tanzſaal nebſt 2 Seiten weit Binans über die Oftfee), eingeri u — — F Empfeblungen ſtehen ihm zur Seite. Nähere butt erwach fene 55° 51 53 
f ſtſee), eingerichtet gie Mangel ſteht zum Verkauf Büttner: | Auskunft darüber ertheilt Herr Bureaubeamter 00 = 10 
Geſellſpaftszimmern, ſehr ſchöne große und für reſp. 1, 2, 3 und 4 Familien und mehrere Straße Nr. 2. 15908 Babe, Katbarinenſtraße Nr. 9, par terre, — gen RER; en 2 — Pi 5 


u 


‚Fichte Keller und große Vodenräume, Bat. Pi ür einzelne Herren ſicht i r T 
5 Sehleen ben 88 Morgen . Epen ele Orion a Ac Oranienburger Soda:Seife, 
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